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Ausvem irisihenUAger .
Wenn nicht alle Anzeichen trügen , so geht der Haus -

streit im irischen Lager seinem Ende entgegen . Nachdem
beide Gruppen ihre Kräfte gemessen und sich überzeugt hatten ,
daß an einen schnellen Sieg der Einen über die Anderen
nicht zu denken ist , mußte Beiden ein Kompromiß als das
Wüuschenswertheste erscheinen . Ob dieser bereits geschlossen
oder erst in seinen Umrissen entworfen ist , läßt sich für den
Außenstehenden noch nicht beurtheilen , soviel läßt sich aber
voraussagen , daß , wenn er zu Stande kommt , er wahr -
schcinlich darin bestehen wird , daß Parnell sich zeitweilig
zurückzieht , die Partei aber die von ihm in der letzten Zeit
eingeschlagene Politik aufrecht erhält und damit seine Qua -
lifikation als Parteiführer noch nachträglich anerkennt .

. Der leitende Gesichtspunkt dieser Politik ist von Parnell
dem Manifest an das irische Volk , womit er den offenen

Ta ®�Qdftone' § an John Morley beantwortete , rückftchts -

sb gelegt worden . Mit dürren Worten hieß es darin ,

g
p Homerule zwar eine sehr schöne Sache sei, daß man

es aber , und namentlich in der von den Liberalen
prasentlrten Form , nicht auf Kosten der wirthschaft -
uchen Interessen Irlands — lies : der irischen
Pachter — erkaufen dürfe . Sei es für den Augenblick nur

um diesen Preis zu erlangen , mutheten die englischen
liberalen den Jrländern zu , um der Homerule - Taube
willen , die sie ihnen verschaffen wollen , aus den fetten Spatz ,
den ihnen die konservative Regierung in der neuen Land -
ankaufs - Bill bietet , zu verzichteis nun — so müßten eben Hie
Liberalen und ihre Homerule - Taube noch eine Weile
warten . Erst das wirthschaftliche und dann das nationale
Interesse .

Es ist das keine sehr ideale Politik und könilte einen

lyrisch veranlangten Menschen zur Verzweiflung bringen .
Aber sie hat den Erfolg für sich. In einer , am Sonntag
in Tralee ( Südwest - Jrland ) gehaltenen Rede hat Parnell
das des Ausführlichen auseinandergesetzt . Er begann damit ,
sich gegen den Vorwurf zu vertheidigen , daß er nur um
seiner persönlichen Angelegenheiten willen 1881 in den

Vertrag von Kilmainham ( der ihm die Freiheit brachte ) ge -
willigt . Er habe sich damals nicht gescheut , die Ver -

antwortung für diesen Vertrag auf sich zu nehmen ,
und habe dafür gesorgt , daß er den Kleinbauern
und den ausgetriebenen Pächtern in dem „ Arrears
Act " ( Gesetz über den Erlaß rückständiger Pachten )
Etwas des Annehmen ? Werthes verschaffte . Er

berief sich darauf , gerade in Tralee als Lösung der Land -

frage eine Methode vorhergesagt zu haben , die durch die

Gesetzgebung Schritt für Schritt bekräftigt worden sei und

bekämpfte die Ansicht derer , die da meinten , wenn die Land -

frage gelöst würde , so werde dies die nationale Sache
schädigen oder gar ruiniren . Weit entfernt , das National -

gefühl zu schwächen , würde die Versetzung der Pächter in

istw unabhängige und gesicherte Lage es vielmehr stärken .
Ansicht habe er stets energisch vertreten , und wenn

Ilenilleton .
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Kei Mama .
Roman von Arne Garborg .

„ Und dann wirst Du eine große Künstlerin und den
Tag verbringen wir miteinander ; aber des Abends begleite
ich Dich in ' s Theater , lind dann werden wir reich und
reisen in die Welt hinaus und schauen uns um . Jedoch
Du mußt Treue halten und mich nicht vergessen und ich
thue es auch nicht . Denn Du bist das herzigste Mädchen ,
das ich jemals gesehen und ich will Dich nie vergessen ,
wem geliebtes Kind . Dem ewig getreuer William . "

Ja , das war ein lieber Brief . Es war ungeheuer
hübsch von ihm , daß er es so ernst nahm . Sie hatte es ja
immer gemußt , daß er ein braver Bursche sei. Nun wolle
üc ihn natürlich noch lieber haben. Denkt Euch , wie nett — :

. RJ und Nacht wollte er sitzen und arbeiten , um ihretwillen ,

so » ihr vereint zu werden . . . Es dauerte ja schrecklich
dfiB fi . - �tte gemeint , daß sie jetzt schon verlobt seien und

Beoinn «" fangen dürften , Brautleute zu sein . Im
S �tte s' e es wohl sehr unangenehm gefunden , -
emen Knaben küssen! — aber wenn er em muthiger Bursche

uf , er benahm sich im Grunde wie ein

rc fflfiL ??" rum hatte er sie gestern Abends nicht im Thor -

es , »»»"• • ,mcn ' sinster wie es dort war . . . aber pfui ;

er wo! " Ä anständiger von ihm , daß er es mcht gethan .
war em edler Junge ; er war ritterlch . Gott , wie dumm

viele seiner Parteigenossen anderer Meinung gewesen , so

hätten die Ereignisse ihm Recht gegeben . Das gelte zu -

nächst von den Agrargesetzen des Jahres 1381 , und die

ihnen folgenden Maßregeln gleicher Natur hätten die

nationale Sache nicht geschwächt , sondern gefördert . Es

thue ihm leid , erklären zu müssen , daß einige Führer der

liberalen Partei — und dies sei bereits seit Monaten im

internen Kreise ein ernstlicher Grund von Meinungs -
Verschiedenheiten zwischen ihm und seinen Genossen — , daß

einige Führer der Liberalen und einige irische Abgeordnete noch
immer die Gefahr zu fürchten schienen, die er bereits 1878

bestritten habe . Sie wollten die Landsrage nicht durch ein

Landankanfs - System gelöst wissen , er aber wolle es . Parnell
schilderte darauf noch einmal den Gegensatz zwischen seiner
Stellung zur Landankanfs - Bill der jetzigen Regierung und

der Stellungnahme der Liberalen zu derselben . Die Libe -

ralen hätten darauf bestanden , gegen eine Verweisung der

Bill an eine Kommission zu stimmen . Er dagegen wollte

dieselbe verbessern , nicht sie bekämpfen , und wenn man seinen
Rath befolgt hätte , so wäre die Bill materiell verbessert
worden , bevor der Riß in ihre Partei gekommen . Jetzt ,
nachdem dies alles geschehen , kämen sie jedoch in der elften
Stunde und erklärten durch den Mund von John Morley ,
daß in dem Regierungsentwurf manches Gute enthalten sei
und daß man sehen müßte , so viel wie möglich daraus zu
machen . Bis 1886 habe Gladstone aufs Heftigste sich gegen

jede Revision der ( von der Landtonimission ) gerichtlich fest -
gesetzten Renten widersetzt , dieselben seien in seinen
Augen heilig und für alle unantastbar geivesen ,
1887 aber hätten sie — die Iren — die Tory - Regierung
gezivungen , dieselben herabzusetzen . Folgt dann noch eine
Schilderung der internen Differenzen in den Reihen der
englischen Liberalen , ein Ausfall auf die irischen Bischöfe ,
deren Einmischung in die politischen Kämpfe die Sache
Homerule ' s gefährde , weil sie den Feinden derselben den
Vorwand liefere , die Freiheit der Protestanten in Irland
bedürfe des Schutzes , und schließlich ein Angriff auf die

englischen Radikalen , die Ende vorvorigen Jahres von ihm
verlangt hätten , er solle der Regierungsvorlage für den
Bau von schmalspurigen Eisenbahnen in West - Jrland
Opposition machen , als einem Versuch , die Vertreter und die

Bevölkerung der betreffenden Distrikte zu bestechen . Diesen
Herren habe er erwidert , er verspüre absolut keine Neigung ,
ihnen zu willfahren . Die Maßregel sei für West - Irland
von geivissem Nutzen , das dafür benöthigte Geld sei nur
ein kleiner Theil der ungeheueren Summe , die England
jährlich in Form von Abgaben von Irland beziehe", sie
werde vielen Arbeitern Beschäftigung verschaffen und
viele Jrländer im Lande halten ,

"
die sonst gezwungen

wären , auszuwandern und dadurch die Sache Irlands zu
schwächen . Die Unterstellung aber , habe er hinzugefügt , daß
die Maßregel im Stqnde wäre , irische Abgeordnete oder

irische Wahlkreise zu bestechen , müsse er mit Entrüstung
zurückweisen , die Herren wurden , wenn die Liberalen ans
Ruder kämen , sich überzeugen , daß sich die irischen Abgeord -
neten weder durch eine Toryregicrung , noch durch eine liberale

es von ihr geivesen , zu glauben , daß sie sich verloben

konnten , nun , da sie noch in die Schule gingen ; sie war ja
ebenso verkehrt wie Emilie . . . Wie hübsch würde es wer -

den , so herumzugehen und sich lieben und an einander so
viele Jahre zu denken , und standhaft und treu zu sein . Und

hernach kamen die Freier , der eine stolzer als der andere ,
der eine reicher und seiner als der andere ; aber ihr Nein
bekamen sie. Einer nach dem Anderen ; die Leute begannen
zu reden von der stolzen Jungfran , die so gute Anträge
zurückwies : jedoch endlich kam es zu Tage — : sie war eben

ihrer ersten , einzigen Liebe treu . —

Ach , er hätte sie dennoch vorher einmal küssen
können ! . . .

XI .
Mama war nun im Ernst Wittwe geworden . An einem

nebligen Märzmorgen hatte man Papa , die bösen , hellen
Augen weit ausgerissen , vor der Palaisbrygge� ) steif und

todt gefunden .
Von Elmcrud herein meldete man telegraphisch , daß

Holnisen „verunglückt " fei. Jedoch Bruder Nils hatte
darüber seine eigenen Geoanken , und er saß bei Mama und

erzählte von Papas Ende , daß es in Fanny vor Grauen

kribbelte .

Es hatte in letzter Zeit schlimm gestanden um Holmsen .
Er hatte bei Jungfer Daberg gelebt als . . . reden wir

nicht davon ; aber manchmal wurde es ihm wohl zu bunt

und da zog er nach Kristiania und betäubte sich. Solch einen

Zechraptus hatte er wohl auch jetzt gehabt . Aber diesmal

war es mit ihm ungewöhnlich arg bestellt gewesen . Er hatte ,

Palaisbrygge - - - der Landungsplatz .

Regierung bestechen ließen , und daß , was die Wahlkreise
anbetrifft , dieselben zähe genug seien , jede Dosis dieser Art

Bestechung auszuhalten .
Die Rede zeigt Herrn Parnell , wie er leibt und lebt .

Ein Bourgeois vom reinsten Wasser , denn nur ein solcher
kann in der Schaffung von recht viel Bauernstellen eme

„ Lösung " der Landfrage erblicken . Aber ein Bourgeois , der

weiß , was er will , und der für die Halbheit der englischen
Radikalen , die gegen das Landmonopol zu Felde ziehen ,
aber nicht den Muth haben , die Nationalisirnng des Grund
und Bodens zu verlangen , unr das Lächeln der Verachtung hat .
Ein Bourgeois , der die politischen Fragen mit demselben
kühlen Geschäftssinn behandelt , wie etwa die Frage , ob es
rentabler ist , auf einem gegebenen Grundstück eine Schnaps -
brennerei zu errichten oder eine sanfte Milchwirthschaft zu
betreiben . Ein echter „ Held unserer Zeit " , ohne jede melo¬

dramatische Ader , der das Irland früher zugefügte Unrecht
dadurch rächt , daß er die englischen Parteien wechselseitig
über den Löffel barbirt .

Da die große Mehrzahl der Jrländer den wirthschaft -
lichen Standpunkt Parnell ' s theilen und von denselben Ge -

fühlen ivie er den Engländern gegenüber beseelt sind , so

fragt es sich für sie nur , ob sein Kalkül auch im gegen -
wärtigen Moment richtig ist , um ihm den Beifall derselben

zu sichern . Man muß sich nicht einbilden , daß Alle , die bei

der Spaltung mit Parnell gingen , dies um der schönen
Augen desselben thaten . Die große Mehrheit folgte ihm,
weil ihnen seine Politik als die „gesundeste " erschien .
Sie sind mit ihm der Ansicht , daß Homenllc warten
kann , bis die Landfrage in ihrem Sinne erledigt ist . Und
die Erfahr , mgen mit der Landbill von 1881 , der Vorläuferin
der jetzt von den Konservativen eingebrachten Landbill , giebt
ihnen nicht Unrecht .

Vor einigen Wochen ist der Bericht der auf Grund der
Bill von 1881 eingesetzten irischen Landkommission erschienen ,

etrifft . Diese irische
ihrer Art eine der revolutionärsten gesetzgeberischen Maß -
regeln unserer Zeit . An die Stelle der Regelung der Pacht -
sätze durch das heilige Gesetz von Angebot und Nachfrage
ließ sie ein Kollegium von Richtern treten , das aus Grund

genauer Schätzung zu bestimmen hatte , ob und un , wieviel
der bisherige Pachtzins zu hoch und daher zu verringern
sei. Und außerdem hat das Kollegium das Recht , den¬
jenigen Pächtern , die das Land ankaufen wollen , das dazu
erforderliche Geld aus dem — englischen — Staatssäckel vor¬
zuschießen . Vom Standpunkt der bürgerlichen Eigenthums -
thcorie ist die erste Maßregel — Konfiskation , die
zweite — Sozialismus . Und als beides ist denn auch
die Landbill von 1881 von den Tories seinerzeit denunzirt
worden .

Sehen wir zu , wie sie sich in der Praxis gemacht hat .
Bis zum 21 . August 1890 hat die Landkommission

gerichtliche Renten festgesetzt über 258 764 Grundstücke , die
em Areal von zusammen 7 638 400 Acres Land , beinahe

nach allem , was der Bierhändler Simonsen in Waterland
drüben erzählte , förmliche Deliriumsanfälle . Die ganze Zeit
über hatte er immer behauptet , er müsse seinem Leben ein
Ende machen . „ Ich will zur H—ölle fahren ! " hatte er gesagt
. . . . .» Um Jesu willen " . . . . .„Leih ' mir ein Meffer ,
Simonsen ! " . . . „ Um Jesu Christi willen " . . . „ Pfui ,
pfui ! Ratten und Mäuse , Wanzen und Läuse ; nun habeich
die Welt auf und ab durchsucht , nichts als Dreck , nichts als

Dreck ; ein Messer her ; ein Messer her ; bist Du mein

Freund , Simonsen ? " — „ O, Gott bewahre uns , Gott be -

wahre uns ! " — Simonsen hatte ihn die ganze Zeit über

nicht aus den Augen gelassen ; aber dann war es mit ihm
besser geworden . Sein Geld ging zur Sieige ; er erhielt nicht
mehr zu trinken und wurde nüchtern und ordentlich . „ Ich
will trachten , nun nach Hause zu kommen " , hatte er gesagt.
Doch nnt einmal war er dann verschwunden . Um fünf Uhr
Nachmittags hatte man ihn zum letzten Mal gesehen . Gott

weiß , wo er sich nachher herumgetrieben ; den Morgen
darauf fand man ihn vor der Palaisbrygge todt . Seine

Uhr war aus acht Minuten über eins stehen geblieben . —

Anch Onkel Solnm glaubte , daß Papa sich selbst ge -
tödtet . Mama weinte . „ Der arme Mensch ! " sagte sie, „ un
Grunde war er ja doch lieb und gut ! Wenn er nur nicht

diesen trotzigen Sinn gehabt hätte ! " — „ Er war in einem

schlechten Heim ausgewachsen " , sagte Onkel Solnm . Mama

weinte noch mehr . „ O Gott , welche Verantwortung hat man

für seine Kinder ! " — Onkel Solnm schwieg . Sein ruhiges ,
dickes Antlitz war schrecklich ernst .

Fanny war so entsetzt , daß sie nicht allein zu bleiben

wagte . Der todte Mann mit den weit aufgerissenen Augenmg . . . . .
verfolgte sie überall . Des Nachts träumte sie so schwer , daß



die Hälfte deZ angebauten Bodens voll Irland , umsassen .
D » bisherige Rente dafür war 5 252 000 Pfd . Stert . , und

sie ist von den Gerichtshöfen ans 4 170 000 Pfd - Stert . ,

d. h. u m rund 20 p Ct . , herabgesetzt worden . Da der

Werth des Grundbesitzes in den letzten Jahren überhaupt

gefallen ist , so wäre es absurd , wie es englische unionistische
Blätter thun , zu sagen , daß diese 20 pCt . den irischen
Pächtern „ geschenkt " worden seien . Dieselben würden

sie vielmehr doch sonst schwerlich , und jedenfalls nicht

vollständig bezahlt haben oder auch nur haben zahlen
könne n. Aber jedenfalls sind ihnen durch dch Land -

kommission viel unangenehme Kämpfe und Weitläufigkeiten
erspart worden .

Was den Landankauf anbetrifft , so sind seit dem

Jahre 1885 , wo die ans ihn bezügliche Gesetzgebung in Kraft
trat , Anlehensgesuche zum Zweck desselben in der Höhe von

zusammen 9 217 400 Pfd . Sterl . an die Kommission gestellt
worden . 10 000 000 Pfd . Sterl . ist der Betrag , über welchen
die Kommission insgesammt verfügen kann . Davon hat sie
7 307 000 Pfd . Sterl . bereits bewilligt , und von diesen
5 758 000 Pfd . Sterl . bereits thatsächlich ausbezahlt . Ter

Kaufpreis der Güter , zu deren Ankauf die Kommission jene
7 307 000 Pfd . Sterl . bewilligt hat , beträgt 7 440 000 Pfd .
Sterl . , so daß die Käufer durchschnittlich noch nicht den

sünfzigsten Thcil des Kaufpreises aus ihrer Tasche zu er -

legen hatten ; den Rest streckte ihnen der Staat auf Kosten
der Gesammtheit der Steuerzahler vor .

Und zu welchen Bedingungen ? Dem Kauf wird die

gerichtlich abgeschätzte Pachtsumme zu Grunde gelegt .
Ursprünglich galt der 18 fache Betrag derselben als

Kaufschilling , seitdem ist derselbe auf 17,0 ( 1887 ) , 17 ( 1888 ) ,
16,4 ( 1839 ) der Pachtsumme gefallen und beträgt jetzt 16,7
derselben

Jedenfalls hat eitles der am cntschiedeusien antirisch

gesinnten Londoner Blätter , dirs unionistische „ Daily

Chronicle " , nicht ganz Unrecht , wenn es die Bill ingrimmig als

einen Beweis bezeichnet für die „Wirksamkeit der irischen

Politik , eine Regierung nach der anderen durch Lärmen und

systernatische Obstruktion mürbe zu machen " .

Die Abzahlung der zum Zwecke des Ankaufs bewilligten
Darlehen ( Amortisation und Verzinsung ) ist auf 49 Jahre ver -
theilt . Wenn also , um es alt einem Beispiel zu veranschau -
lichen , der Pächter eines Grundstückes zum abgeschätzten
Pachtwerth von 100 Pfd . Sterl . dasselbe anzukaufen wünscht ,
so zahlt er dem Verkäufer 1670 Pfd . Sterl . , die ihm die Kam -

Mission vorschießt . Er selbst hat aber diese Summe in Raten

abzuzahlen , die , Verzinsung und Amortisation eingeschlossen ,
noch bedeutend hinter dem reduzirten Pachtschilling zurück -
bleiben . Kein Wunder , daß sehr häufig Bauern das unter

diesen Bedingungen angekaufte Land schon nach einer Woche
mit ansehnlichem Profit wieder weiterverkaufen konnten und

daß die Landankaufs - Bill einen guten Klang J)ei den irischen

Pcrimirstc Tteberstihk .
Berlitt , den 28 . Januar .

Das „ nnierikanische Schwein " beschäftigte auch heute

noch den Reichstag fast eine ganze Sitzung hindurch .

Herr v. Bötticher , der gestern sichtlich unter einein peinlichen

Mangel an Material gelitten hatte , war über Nacht nicht

unthätig gewesen , und er nahm , gewappnet mit „geistigen

Waffen " , in Gestalt von allerhand Notizen , die ihm einer

seiner Hilfsarbeiter geliefert , den Kampf wieder auf . Gespannt

lauschte das Haus den Worten des Herrn Ministers oder

Staatssekretärs — eine Minute lang , bis das Material kam .

Und dann verlängerten sich plötzlich die Gesichter ; denn der

unglückliche Hilfsarbeiter hatte schlechtes Material geliefert

— vermuthlich weil kein anderes zn haben ist . Schlechtes

Material , d. h. solches , das Jedermann , der die Thatsachen

kennt , sofort widerlegen und zerbrechen kann , wie die

schlechten Bajonette , welche die englische Heerverwaltnng sich

hatte aufhängen lassen .
Und die schlechten Bajonette des Herrn Staatssekretärs

wurden umgebogen und geknickt , daß es eine Lust war ,

von Bebel , der in diesen » guten Werk von dem Frei -

sinnigen Barth mtterftützt ward .

Bebel begnügte sich aber nicht hiermit , sonder » er riß

auch das Mäntelchen nationaler Mnffche,lfmmMichkeit , das

dem nationalen Krieg gegen das amerikanische Schwein um -

gehängt » vorden ist , in Fetzen .
Wie Herr v. Bötticher sich aus der Sache gewickelt hat ,

» nag im Reichstagsbericht nachgelesen werden . Seine Aus -

führungen waren » mverstäudlich — zu bemerken war aber ,

daß über dein Kopf des Hilfsarbeiters , der ihm das schlechte
Material lieferte , sich ein kleines Gewitter zusannueuzog .

Freilich , woher besseres oder gar gutes Material nehmen
und nicht stehlen ?

Das amerikanische Schwein ist seinen Feinden nicht
- — i . . - - - - - - -tTw „ lt . . «vr, . oo frm ,

Im Interesse des öffentlichen Rechtsbeivußtsein ? wart

eine recht rasche Annahme des Antrages zu wünschen . —

Dkm preußischen Herrenhause ging heute ein Gesetz -

entwurf zu , betreffend die Vereinigung der Insel Helgo -

land mit der preußische »» Monarchie . Die wichtigste Be -

stimmung des Entwurfs lautet :

Helgoland wird in Bezug auf die staatliche Verwaltung

Provinz Schleswig - Holstein und dem Kreise Süderdich -
. . . . . .. " ■£• ». . . iut, „ , . nrfmetender Provmz >»cyies »vig - V0l,ie >ii m. » v- . . . — . . . . .

morschen soivie für die Wahlen zuin Hause der Abgeordneten

dem diesen Kreis umfassenden Wahlbezirke zugetheilt , aber mit

den » Koiicmunalverbande der Provinz und des Kreises nicht ver -

einigt . Das in der Provinz Schleswig - Holstein geltende Recht

über die Veröffentlichung der Gesetze , Verordnungen und Ver -

»valtungsschriften tritt für Helgoland in Wirksamkeit .

Helgoland soll eme Landgemeinde bilden , auf der Insel
soll ein Gehilfe des Landrathes Wohnsitz nehmen , für die

Rechtspflege soll sie dem Bezirke des Amtsgerichts Altona

einverleibt werden . —

vom
bei

emtll guten Klang uti wm
Bauern hat . Und daß es nicht zum geringsten Theil die besser -
situirten Pächter waren , die von den Wohlthaten der Bill

Gebrauch machte »», geht aus dem Umstände hervor , daß von

den fälligen Abzahlungsbeträgen im Ganzen nicht mehr als

2554 Pfd . Strl . rückständig sind .
Die Balfour ' sche Landbill will nun das so bcgo»»iie >le

Werk auf erweiterter Basis fortsetzen . Die LandlordS , die

Anfangs über Raub und Mord schrieen , haben nämlich an

dem Landanläuf ebenfalls Geschmack gefunden . Statt sich
mit den Pächtern fernerhin herumärgern zn müssen , kriegen
sie sofort baares Geld , und sobald sie nur davor geschützt
sind , zu billig verkaufen zu müssen , ist alles andere schön
und gut . Dem sieht dci »n auch »virklich die Balfour ' sche
Landbill vor . Jinmerhin , denkt der irische Bauer , » veim

nur der Staat mir das Geld um so billiger vorschießt .
Die Bill will zwar die lokalen Steuerverträge in �rland

z » im Theil als Garantiefvllds für die pünktliche Abzahlung
der Darlehne herangezogen wisse»», aber darüber wird sich
noch handeln lassen , im Nothfall , iveni » der Landankauf
selbst erst im Reuieu ist .

Um so begreiflicher ist der Widerstand der englischen
Radikalen gegen die Balfour ' sche Landbill . Es ist eine böse
Erbschaft , die ihnen da in ' s Nest gelegt wird . Nicht mir

daß sie, wenn ihre Hoffnung sich erfüllt und sie zur Re -

gierung kommen , unter solchen Uniständen nicht als Wohl -
thäter , sondern als Zinseneintreiber den irischen Bauern

gegenüberzutreten haben , haben sie von der mit englischem
Gelde geschaffenen irischen „ Gentry " auch den heftigsten
Widerstand gegen ihre „ Single Tax " w. - Pläne zn erwarten .

Aber » vas kümmern ihre Schinerzen Herrn Parnell ? E r st
die Landankaufs - Bill und dann Honierule , erklärt er kate -

gorisch , und die obigen Zahlen mögen als Illustration zu
der Frage dienen , ob nicht die irischen Bauern wirklich in

der Lage sind , mit dem Letzteren noch ein Weilchen warten

zu können .

seines Gesundheitszustandes wegen ein Dorn un Auge , son -
dern »veil es billiger ist al

. vvvjw - - - -�

. . . . . . . .

O ' ' 1

wkhi . un . w . g e r ist als das nationale Schwein ,
und nicht Rücksicht auf den Gesundheitszustand der deutschen

Konsumenten , sondern Rücksicht auf den Gesundheitszustand
des Geldbeutels der deutsch - national en Schiveinezückzter ist es ,

was den Kreuzzug gegen daS ainerikanische Schwein veran -

laßt hat .
Das läßt sich aber nicht sagen .
Die Abstimmung war eine namentliche . Und wie es

in diesem Reichstage zu rrwarten war , der Geldbeutel

der deutsch - nationalen Schweinezüchter siegte — wie vorige

Woche der Geldbeutel der Brotvertheuerer .
106 Gegnern der Fleischvertheuernng standen 133 An

wälte derselben gegenüber .
Das deutsche Volk wird sich seine Leute betrachten und

— hoffentlich recht bald — Musterung halten . —

Die sozialdemokratifche Fraktion des Reichstages

hat folgende »» Antrag eingebracht :
Der Reickstag »volle beschließen , dem nachstehenden Ent -

»vurfe eines Gesetzes die verfassungsmäßige Zustimmung zu er -

theilen :
8 I . Zliividerhandkungen gegen Bestimmungen de ? Ge¬

setzes gegen die gemeingeiährlichen Bestrebungen der Sozial -
"* • � '— '- - - -- - -— a « ? förtmb, -r, ~ Jeu tivm�uimiugium�

demorratie , sowie Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund

desselben Gesetzes erlassenen Anordnungen von Behörden sind

nicht »nehr strafbar . Die wegen derartiger Zuwiderhandlungen
schivebenden Strafverfahren sind nnzuuellen . tz 2. Die aus

Grund des K 7 oder des 8 14 des Gesetzes gegen die gemein -

gefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie beschlagn ahmten

Gegenstände ( Vereinskaisen , für Z»vecke des Vereins destimmte

Gegenstände , Druckschriften . Platten und Formen ) sind , sorveit

diese Gegenstände nicht vernichtet sind , den Personen , aus d mm

Besitz oder Gewahrsam diese Gegenstände entnommen sind ,

oder deren Rechtsnachfolgern auf deren Verlangen zurückM -

geben . 8 3. Die auf Grund der 88 23 und 24 des Gesetzes

gegen die geineingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemo -

kralie ausgesprochenen Beschränkungen der Geiverbefreiheit

werden aufgehoben , ß 4. Dieses Gesetz tritt mit seiner Aer -

kündling in Kraft .

Der „Reichs - und StaatZ - Anzeiger " schreibt :

In einem Artikel , »velcher in der „Saale - Zeitung
20 . d. M. zum Abdruck gelangt ist , wird erzählt , daß bei

den » Mittagsmahle des Finanzministers Miquel , welchem

Seine Majestät der Kaiser beigewohnt hat , das Gespräch

ans die Abrüstungsfrage gekommen sei, und werden in ge -

sperrten » Druck verschiedene angebliche Aeußerungen des

Kaisers über diese Frage wiedergegeben . Wir sind zu der

Erklärung ermächtigt , daß in dem ganzen Verlans des Fest-

iiiahls bei dem Finanzminister die Abrüstungssrage mit

keinen , Worte berührt worden und Alles , was darüber in

dem Artikel gesagt wird , vollständig erfunden ist . Dies
:

gilt insbesondere von den Sr . Majestät dem Kaiser in den

Mund gelegten Aeußenrngen .

Das ist deutlich . Und wird allen am Militarismus

Interesse habenden Kreisen , den Banquiers und Junkern

volle Äerilhiguilg verschaffen .

Die Nothstandsdebatte in der gestrigen Berlhler

Stadtverordneten - Versammlung hat zu einer

überraschenden Erklärung des Herrn Ober - Bürgermeisters

Forckenbeck geführt — besagter Herr erklärte nämlich ,

von eilten » außergewöhnlichen Nothstande könne — der

Magistrat habe die sorgfältigsten Nachforschungen gemacht

— die Rede nicht sein und folglich liege auch keineVeranlaffung zu

außergewöhnlichen Maßregeln vor . Gleich nachher sprach der

Herr Obcr - Bürgermeister von dem „ harten Winter " , der

gleich „ anderen Umständen viel Roth und Sorge hervor -

gerufen habe " . Aber liest denn Herr Forckenbeck keine

Zeitungen ? Er selbst im warmen behaglichen Pelzmantel ,

mit genügendem Kohlenvorrath zur Herstellung einer sommer - t

lichen Temperatur wird ja wohl nichts verspürt haben ,

allein in jeder Zeitung hätte er doch lesen können , daß der

heurige „harte Winter " ein „ außergewöhnlicher "
Winter ist — daß der Frost „ anßergewöhn -
l i ch

" hart und andauernd ist , und daß in

diesem Jahrhundert höchstens ein Winter geivesen ist ,

der mit dem heurigen an Strenge und Dauer der Kälte sick>

messen kann . Und daß ein solch außergewöhnlicher Winter

auch einen außergewöhnlichen Nothstand hervorbringen muß ,

das ist doch ebenso selbstverständlich , als daß Jemand , der

einen Schlag empfängt , auch Schmerz empsindet .
Es ist wirklich Schade , daß Herr Forckenbeck diesen

Winter nicht einmal eine Reise nach Paris — uni3 zwar

ohne Pelzmantel — gemacht und einigen Sitzungen des
'

dortigen Stadtvcrordneten - Kolleginms, genannt Munizipal -

rath beigewohnt hat . Und auch die Mehrzahl der Herren

Stadtverordneten , die leichten Herzens in wohlgeheiztem
Saal — also sicherlich unverfroren — über die Petition
Saal — also pcyerncy

- - - - -

der frierenden Arbeitslosen zur Tagesordnung übergingen ,

sollten einmal nach Paris geschickt werden — oder wo

anders hin . —

In Berlin bestreitet Herr v. Forckenbeck das für jeder -

mann offenkundige Elend , während in Köln statistisch eine

» och nicht dagewesene Roth konftatirt »vird . Ein Kölner

Telegramin des Bureau „Herold " meldet hierüber :

Laut Erhebungen bei den Kölner OrtZ - Krankenkassen be -

trägt die Zahl der Beschäftigungslosen in Köln 13 14S . Die

städtische Kommission stellte fest, daß der Nothstand Hierselbst

nie vorher so groß gewesen , »vi « gegenivärtig . Die Stadt -

verordneten - Versammlung beschloß , sämmlliche Arbeitslosen gegen

einen Tagelohn von IV » Mark zu beschäftigen .

Mama sie wecken mußte . Ihr dünkte , sie sehe Papa als

Leiche ; er ging mit steifen Beivegungen in einer niedrigen
Stube herum und fluchte . Oder sie hörte ihn in einem glut¬
heißen Backofen fürchterlich stöhnen . —

Eines Tuges kam aus Elmerud ein Packet an Fanny .
Zugleich erhielt sie einen Brief ; derselbe war von Tom und

lautete wie folgt :
„ Liebe Fanny !

„ DaS war eine schreckliche Zeit für uns , kleine

Schwester , da wir auf einmal so rasch unseren theneren ,
geliebten Vater verloren , der so gut gegen uns gewesen ,
und nun stehen wir hilflos und verlassen da und haben
niemand außer Gott und unsere Mitmenschen , um uns zn

stützen . Papa gedachte auch Deiner in der letzten Zeit ;
vielleicht ahnte er , daß seine Tage bald um seien . Denn

er schrieb Dir ein paar Worte mit Bleistift , die wir aber

jetzt nicht finden können , und er »vollte Dir auch etwas

Geld schicken , für welches wir nun schivarzen Kleiderstoff
gekauft haben , den »vir Dir senden ; Du mußt mit dein -

selben vorsichtig umgehen , liebe Fanny ; denn vergiß nicht ,

daß es das letzte ist , » vas Dil von Papa erhältst . Wir

haben den Rock extra abgerissen , damit Du ihi » recht groß

bekommst ; schneide ihn nur aus keinen Fall in Zivickeln

zu ; denn wenn Du ihn dann einmal stürzen »villst , so

kannst Du ihn da nicht mehr verwenden . Lege oben ein

Stück ein , damit der Schoß sich später einmal verlängern

läßt . Den Leib mache nur recht groß ; Stoff hast Du

genug dazu . Wir ivünschen nicht , daß irgend ein be -

sonderer Putz darauf sei , sondern nur zivei hübsche breite

Schleifen rückivärts ; aber jedenfalls alles recht groß ,

damit Du rechten Nutzen davon � hast . Futter und

Zugehör folgen , sowie 1 M. für Beschuhung . Ich werde

Dir später mehr von Papa ' s Tod schreiben ; aber zctzt

bin ich so verstört , daß ich es nicht kann . Lea verstel in

Krämpfe , als sie davon hörte . Papa soll am 20 . d. M.

hier begraben werden . Grüße Mania . N» ln muß ich

für diesmal schließen , mit herzlichen Grüßen von deinem

betrübten Bruder -
Tom Holmsen . "

Mama wurde der Todesfall telegraphisch geineldet

Mama schnaubte vor Erbittermig . „ Gerade als ob ich

nicht existirte ! " sagte sie, „ Jungfer Aaberg »neint wohl , ich

köline nicht einmal ein Kleid nähen " . — Allein der Kleider¬

stoff war jedenfalls willkommen . —

— Diesen Frühling zogen sie aus ; die Dunkelheit

undd der Speisengeruch in der alten Wohnung waren nicht

auszuhalten , fand Mama .

Aber stets mußten sie in eiiie >n Vororte leben . Die

neue Wohnung lag ganz oben auf Hägdehougen , gegen -

über Uranienborg ; es war eigentlich schon auf dem Lande ;

Uranienborg mit seinem Kiefcrwald machte , daß sie Kristiania

nicht einmal sahen .
Friedlich und hübsch war es hier . Das kleine , ein -

stöckige Holzhaus lag ii » einem Garten versteckt . Von

diesem ftihrte eine Treppe außen hinauf in die Dach -

Wohnung , die sie gemiethet hatten ; sie brauchten also Nie -

mand zn geniren .
Sie hatten zwei kleine Zimmer und einen Alkoven

Das kleinere Gemach besaß einen Heerd und sollte als

Küche dienen , das größere / ein langer Raum mit Fenstern

a»lf einer Seite , wurde Wohnstube nnd zugleich Schlaf - ,

Speise - nnd Arbeitszimmer .

Hier » vurdc das Bett , der Nähtisch und die Kommode

untergebracht . Außerdem die drei Holzstühle . Die Wand

über der Kommode » vnrde mit Photographien dekorirt , dar -

unter eine , die bisher versteckt gelegen : Papa und Mama

als Verlobte . Die Kommode selbst » vurdc durch allerlei Nipp¬

sachen belebt : Papa ' s altes Schreibzeug ans Porzellan , ein

schadhaftes Liquenrservice aus der Fredheimer Zeit ; ein großer ,

vergoldeter Eau- de - Cologne - Flacon ; Fanny ' s Puppen - Thee -

geschirr ; eine Schäferscene in Gips , welche Onkel Solu » » » ge -

schenkt . Diese Sachen wurden um den alten kostbaaren

Toilettenspiegel gruppirt und nahmen sich gut aus . Ein paar

kahle Wandflächcn wurden »nit Hilse einer ' Lithographie

und einer alten Zeitnngsmappe zugedeckt. Schließlich war

eZ blos der Fußboden , der etwas leer aussah ; die drei
�

olzstübse füllten nicht recht . „ Wenn Tu nun mit dem

- chanke stuhl heranrücktest , den Du Mama einmal schenken

»volltest , Fanny ! " — Jedoch es wurde besser , als Mama

sich von Bruder Nils ein altes Sopha auslieh . Es war

abgenutzt und häßlich , allein es that dennoch gute Wirkung .

Und min sah es hier wirklich hübsch aus ; Mama wünschte

blos , sie könnte sich jetzt endlich Ruhe gönnen . „ Ich bin alt

genug dazu, " sagte sie, „ und seitdein ich von Fredheim fort -

ging , habe ich nichts gethan als ausziehen . " —

— Es war schlimm , so weit von William fort -

gekommen zu sein . Sie , die früher mit ihn , unter einem

Dach gewohnt hatte , - - - und nun lag eine ganze Haupt -
- c ort, »„ sie hatte seineLach gewoynr diu « , — . . . . . . . . .. . . . .n — _

_ _ _ _ _

ftadt zwischen ihnen . Aber Gott sei Dank , sie hatte seine
'

Briese . Ach, wie herzig er schrieb ! „ Mein schönes Kind " , ?

„ mein blauäugiger Engel " , „ich bin für ewig Dein " , „»»ie

kann ich Dein vergessen, " „ mein Herz gehört Dir und

niemand außer Dir soll es haben , nein , und wäre es auch

eine Prinzessin ", — oh, der süße Junge ! Und dann sah

sie ihn täglich bei der Schule . Manchmal auch während

der Pausen ; plötzlich hob er den Kopf über die Planke .

Tie wahre Liebe kann übrigens durch Trennung nicht er -

löschen , sondern nur »vachsen ; das hatte Fanny in ver -

schiedenen Büchern gelesen .
Mama besaß in dieser Gegend viele Kunden oder

Freimdinnen , wie sie sie nannte ; — sie war ja keine

geivöhnliche Näherin . Einzelne dieser Freundinnen waren

»ehr sein : die Fran Affefforin konnte Mama sogar mit

eigenem Pferde holen . Fanny dlirfte hie und da in ihren »

neuen Kleid Ma > na in die guten Familien begleiten . Da

bekam sie auch Freundinnen .
'

Mit Grethe Magnesen » vurde

sie besonders vertraut . Es » var ausgemacht , daß auch Grethe

zum Theater sollte .
Bald » varen Fanny und Grethe tagtäglich beisammen -

Fanny unterhielt Grethe mit Geschichten atls den Koulissen

und Grethe erzählte Fanny von ihren vornehmen Per -

wandten . Sie hatte einen Onkel , der Oberstleutnant war !

außerdem hatte sie einen Vetter , der Oberstleutnant »verden

sollte ; vorderhand » var er Kadett »»nd machte ihrer Schwester
den Hof . Er hieß Hon, . „ Er ist übrigens auch gegen

mich

»uigeheuer liebensivürdig " , fügte Grethe bei .

( Fortsetzung folgt . )



Will sich Berlin wirklich von Köln beschämen lassen ?
Ta § mindeste , waS sofort geschehen muß , ist , daß Herr
v. Forckenbeck und sein Magistrat eine statistische Erhebung
vornimmt , um zn beweisen , daß er Recht hat . Was die

Arbciislosigkcit in Köln anlangt , so ist sie wahrscheinlich
größer , als die telegraphisch gemeldete an sich enorme Zahl .
Ties geht schon daraus hervor , daß jedenfalls nur unter
den den Orts - Krankcnkassen angehörenden Arbeitern lll 145

Nothleidcnde nachgewiesen wurden ; dazu kommen noch die
anderen Kassen angehörenden und die überhaupt nicht ver -

sicherten Nothleidenden . —

Herr Zacher , der früher dein hiesigen Polizeipräsidium
unterstellt war und im Auftrage seiner Vorgesetzten ein sich
durch Phantasie auszeichnendes Buch iiber die deutsche
Sozialdenwkratie geschrieben hat , ist in das Reichs - Ver -
sicherungsamt berufen worden . Hält man die Thätigkcil
bei der politischen Polizei für den richtigen Vorbereitnngs
bienst für sozialpolitische Beamtungen ? ? —

. Eine katholische Leuchte , Professor S ch r o e r S
ül Bonn, ließ neulich sein Licht über die soziale Frage im
allgemeinen und die Frauenfrage im Besonderen leuchten .
- tochdem er festgestellt , daß das „einzige wissenschaftliche�
Werk der Sozialdemokratie die „ Frau " von Bebel sei, und
baß dieses einzige wissenschaftliche Werk nichts als dummes
ii�llg enthalte , gab der gelehrte Mann ( nach dem Bericht
ber Bonner „ Volks - Zeituna " vom 20 . d. ) folgende Weisheit
Zum Besten :

„ Bei allen Revolutionen hat sich die Frau in hervor -
ragender Weise bemerkbar gemacht ; e? sei nur an die große
französische Revolution im vorigen Jahrhundert und an den
iilisistand der Kommune in Parts tm Jahre 1871 erinnert .
Wird die Frau aus ihrer Familie gerissen , so lösen sich die
Familienbande und mit der Familie steht und fällt Staat und

Gesellschaft. Die soziale Bewegung unserer Tage hat Haupt -
sächlich jene Franenkreise ergriffen , welche sich durch gewerbliche
Thätigkeil ihren Unterhaltverschaffen müssen , also dieklcinenLohn -
arbeiterinnen und die Fabrikarbeiterinnen . Die llrsachensdieserBe -
wezung sind mannigfacher Art . Obwohl mehr Knaben als Mädchen
geboren werden , ist die Zahl der Männer doch geringer als die
der Frauen ; auf 1000 Männer zwischen dem 20 . bis 30 . Lebens¬
jahr kommen in Teutschland 1054 Frauen ; in den Wer Jahren
gestaltet sich dies Verhältniß noch ungünstiger für die Männer .
Von 1000 Frauen sind also schon 54 zur Ehelosigkeit verurtheilt .
Die mannigfachen Gefahren bei der Berufsarbeit , Krieg nnd
Auswanderung bewirken es . daß die Zahl der erwachsenen
Frauenspersonen noch bei Weitem geradedie der heirathssähigen
Männer übersteigt . Dazu kommt die iu erschreckendem Maße
zunehmende Ehelosigkeit vieler Männer ; 10 pCt . derselben
bleiben unverheirathet , was besonders in den großen Städten

« Af ? ist ! daher das gewaltige Franenproletariat in den
Großstädten . Die zunehmende Ehelosigkeit ist ihrerseits zum
großen Theil bedingt durch die vielfach verkehrte Erziehung der
- Jladchen , besonders aus den mittleren Ständen . Denn nicht
e * Häuslichkeit , sondern für » den Salon werden
�le Burgerstöchter erzogen ; kein Wunder , wenn ein

ro l s�che Puppe nicht heirathet . Das sind die
« mmDubel der Frauen srago , an denen wir kranken . Durch Ge -
1 polizeiliche Maßregeln ist diesem Uebelstande nicht

" bzuhesien , wie die Geschichte des heidnischen Rom darthut ,
welches hieran hauptsächlich zn Grunde ging . An dieser Stelle
hat namentlich die Thätigkeit der Kirche einzusetzen . Am meisten
„okroffen von diesem Nebel sind die Töchter der kleitieren Ge -
schastsleute und Handwerker . Dieselben können nicht als Dienst -
boten austreten und werden vielfach ohne gesicherte Existenz in
das Leben hinausgestoßen . Darin liegt auch der Grund , wes -
halb die weiblichen Orden in den letzten Jahrzehnten so ge -

- wältig an Mirgliedcrzahl wie noch nie vorher zugenommen ha -
den ; diese Ordensgenossenschaften rekrutiren sich gerade aus
den angedeuteten Mittelständen . Hier hat die Kirch » schon
mächtig zur Linderung des sozialen Elends beigetragen . In
geradezu großartiger Weise ist einst im Mittelalter die Frauen -
frage von der Kirche gelöst worden . Im 12. und Ig . Jahr -
hundert hatte Deutschland eine gewaltige soziale Krists durch -
zumachen . Damals bildete sich im Deutschen Reiche ein selb -
ständiger Handwerkerstand , tvas von schiveren Kämpfen und
tiefen wirtyschaftlichen Umwälzungen begleitet war . Auch in
jener Zeit der größten sozialen KrisiS ,

'
die Deutschland bisher

au überstehen gehabt hat , trat sofort die Frauenfrage in den
Bordergrund . Die Kirche verstand es , hier mit einem Schlage
Wandel zu schaffen . Sie rief große Versorg ungs -
Anstalten für die unverh eiratheten Arbeite -
rinnen ins Leben : die sogenannten Beguinenhäuser
oder Konvente . Es waren das keine Orden , sondern An -
stalten , in denen weltliche Arbeiterinnen Wohnung , Licht und
Heizung fanden und an deren Spitze eine selbstgewählte Meisterin

schweres Grubenunglück durch schlagende Wetter

statt . Die Zahl der Tobten wird aus IlW g c

schätzt : bei Abgang der Depesche waren

e r st 6 Leichen geborgen . —

Die schweizer Zeitungen beschäftigen sich nach Meldung
des „Berliner Tagebl . " lebhaft mir dem Fall des Ingenieurs
Hangartner , welcher wegen angeblicher Beschimpfung beb

deutschen Kaisers , die er in Kaiserstuhl auf schweizer Ge -

biet begangen haben soll , auf deutsches Gebiet gelockt , dort

ocrhastet nnd wieder freigelassen wurde . Bisher hat der

Bundesratl , sich mit dem Fall nicht befaßt , weil von der

Seite Hangartncrs noch keine Beschwerde vorliegt .
Nähere Mittheilungen über die Nationalität des

Ingenieurs fehlen , so daß vorerst ein Urtheil nicht möglich

ist. —

Dombaumeister Schmidt in Wien , einer der ersten

Baumeister nnd Künstler , ist gestorben . Vom einfachen

Steinmetzen am Kölner Tom hat er sich zur ersten Antorität

der qorhtschen Baukunst heransgearbeltet . Das wohl größte ,

sicherlich schönste Rathhans dieses Jahrhunderts hat er in

Wien erbaut . Er war auch ein ausgezeichneter Redner und

Lehrer . War er auch in seinen politischen Anschauungen

konservativ , so gebührt ihm doch auch an dieser Stelle ein

Wort des Andenkens . —

Der französische Haiidelsniirnster hat dem Ministerrath
ein Dekret vorgelegt betreffend die Errichtung eines

höheren Arbeitsrathes , welchem unter Anderen die Sena -

toren Jules Simon , Challemel Lacour und Tolain , die

Teputirtcn Löon Say , Thevcnet und Gras Mm; , nnd als

Vertreter der Arbeiter Delahaye angehören sollen ; den Vor -

sitz im Arbeitsrath wird der Handetsminister führen .
Das wird ein nettes Jnstitnt iverden , dem Vertreter

deS Baron Rothschildt ( L° on Say ) , des Papstes ( Graf Mim ) ,
dann Leute wie Jules Simon , Challemel Lacour : c. : c. und

e i n Vertreter der Arbeiter , aber nicht der Arbeiterpartei

( Delahaye ) angehören wird . Man sollte doch lieber dieses
Institut offen Unternehmerraih nennen . Die Arbeiter werden

sich ja ohnedies durch derartige Projekte keinen Saud in die

Augen streuen lassen . —

Herr Jnles Simon , dem sein Gewissen schlägt , daß
er aus einem Mitglied der Internationalen Arbeiter -

Assoziation ein gemeiner Handlanger des Kapitalismus ge -
worden ist , veröffentlicht jetzt Memoiren , nnd dichtet sich
allerhand Thaten an , die er nicht gethan hat . So be -

hauptet er u. A. , er habe 1871 für die gefangenen und ver -

folgten Kommunarden viel gethan , nnd ihr Loos auf Hede
Weise zn mildern gesucht . In der gestrigen „Bataille "
wird ihm nun nachgewiesen , daß er hier gelogen hat . Ins -
besondere wird ihm sein schändliches Benehmen gegen den

tapferen und gelehrten Elys e R�clus vorgehalten , der in

Brest für seine Mitgefangenen eine Schule mit einer
kleinen Bibliothek errichtet hatte . Wohlan , ans Vev

anlaffung des Herrn Simon , der sich neuerdings wieder

als ein großer Apostel des Friedens und der Humanität
anfzuspielen liebt , wurde diese Schule geschloffen und die

Bibliothek konfiszirt . Das genügt . - »

stand , also Gcnossenschasten von Fabrikarbeiterinnen . Der Vor -
sieherin war «in Geistlicher zur Seite gestellt . Die Frauen waren
frei in ihrer Arbeit , hatten blos für ihren Lebensunterhalt
zn sorgen , waren den Regeln der Anstalt unterworfen , konnten
aber jederzeit austreten . Diese Einrichtung hat in der sozialen
Bewegung des Mittelalters eine große Rolle gespielt . In Köln

gab es z. B. IM solcher Anstalten , in Frankfurt a. M. 57 , in

Ernßburg 00 , alle standen unter der Hut und Aussicht der
Kirche . Am meisten entwickelte sich das Institut der Beguinen -
Däuser in Belgien , dem Hanpttndnstriestaat damaliger Zeit .
- v » die soziale Bewegung in unseren Tagen

gleiche ii Ursachen hat wie damals , würde

Heilmittel , heute angewandt , seine
? i » I ' ung wohl nicht verfehle n. Man hat ja bereits

mnrfu . von Arbeiterinnen - Hospizen den Anfang ge-
Xr ? Jn « nb ficht das , was die Beguinenhäuser des Mittel -

fn m litten rirfj ' lc f " 0 nickt korporativ organisirt . Wie alles ,
Ardeiterinnen heutzutage genossenschait -

äln der Lösung der sozialen Frage müssen

nntttif dann ?aien mirwirken , das ist praltische Sozial -

f stilit, ™ X die gewaltige Bewegung in friedlichen

onn sinden —
*llt allseitigen Befriedigung ihre Erledi -

Tics der Bericht .

Wir stellen fest, daß ein deutscher Professor zu behaupten
wagt , die heutige souale Bewegung habe die gleichen Ur¬

sachen , wie die „sozialt Bewegung " des Mittetalicrs , als der

„Handwerkerstand sich herausbildete " .
Und wir stellen des weitere » fest , daß dieser nämliche

deutsche Professor , welcher stch berufen glaubt , der Sozial
demokratie Vorlesungen über die soziale Frage zn halten , in
der Stiftung von Versorg n n g s h ä u s c r n , nach Art
der alten Beguinenhäuser , die Losung der sozialen Frage ,
�' ngstens für die Frauen , erblickt . Herr Pro . Schroers
LI S�n' wie gesagt , unter den Katholiken für euien Stern

�Wissenschaft und sogar für einen Stern erster Größe -

den sich ungefähr vorstellen , welche Angst wir vor

uns ,!i3 Äf ? Waffen " haben , mit �cnen das Zentrum gegen
Feld ' st-

c~ e~.'
Aehnliche Angst müssen unsere
mpfiudcn , wenn irgend ein von

flinWT . ™; "' cht beleckter Negerstamm mit Knüppeln und
« inoeroogen angerückt kommt . —

nute� R��irchen fand nach einer wu, « Uhr 35 MH
n Nachmittags an uns abgesandten Privatdepesche ein

Die französische Regierung hat mit der Kündigung
der Handelsverträge begonnen , gleichzeitig hat sie der

Schweiz und Belgien und wohl auch den anderen Vertrags -
staaten die Verträge auf den 1. Februar 1892 gekündigt .
Die Schweiz und Belgien müssen jetzt auch ihre übrigen
Verträge kündigen , da wegen der fast allen Handelsverträgen
angefügten Meistbegllnstigungsklausel man nur so freie Hand
beim Abschlüsse neuer Verträge bekommen kann . Allem An
scheine nach dürsten wir vom Jahre 1892 ganz neue
Handelsverträge in Europa besitzen . Ob wir aber auch
gleichzeitig einem Umschwünge der Zollpolitik entgegengehen ,
ivird erst in einiger Zeit klar werden . Einzelne Staaten ,
so z. B. Frankreich , wollen noch immer nicht von der Hoch -
Schutzzollpolitik ablassen . Jedenfalls kann über die Gestalt
der künftigen Zollpolitik der europäischen Staaten nicht
früher klar genrtheilt werden , bevor uns mindestens der

deutsch - österreichische Zollvertrags - Entwurf vorliegt . —

Der Liberalismus , welcher in England ebenso be
scheiden ist , wie in anderen Ländern , jubelt über den Ausfall
einer Ersatzwahl , und erhofft davon , wie seit der Wahl
dieses Parlaments alltäglich , „einen Umschwung der öffent
lichen Meinung . " Inzwischen arbeitet ver brave Parnell
mit wahrhast fieberhafter Thätigkeit für die Tories . Um
die Sache Irlands nach Möglichkeit zu diskreditiren
und dem armen Gladstone die Parteiführerschaft
vollends zn verleiden , trägt er jetzt den irischen Zank
in das Unterhaus und die , früher so sesigeschlojsene
irische Brigade ist nun in zwei — allerdings an Starke

nicht gleiche — Hälfteil getheilt , welche zum Gandium des

konservativen Ministeriums und aller Feinde des irischen
Volkes den berühmten Kampf der beiden Kilkenny - Katzen
aufführen .

So sehr wir dies im Interesse der schönen und Unglück -
lichen „ Smaragd - Jnsel " beklagen müssen , so können wir doch
nicht inichin , de » Jrländern selbst die Hauptschuld beizumessen ,
daßesso kommen koniile . Ohne den leidigen Persoiieiikultiis , der
aus Parnell einen Halbgott machte , hätte dieser ebenso talcnt -
volle als gewiffcnlose Intrigant niemals den Einfluß ge
Winnen können , welchen er jetzt zum Ruin der Sache , für
deren Hanptvertreter er galr , mit herostratischer Bosheit
mißbraucht . Jeder „ Parteiführer " , det nicht einfacher
Partei s o l d a t ist nnd nicht jeden Augenblick bereit , sich
der Mehrheit seiner Genossen zu fügen , muß als Feind seiner
Parrei betrachtet , und , je früher desto besser , bei Seite geschafft
werden . Geschieht es nicht , so sind Folgen wie die , unter

welchen jetzt die Sache der Jrländcr zu leide » hat , unver -

meidlich .
Kim — auch der Parncllstaudal wird verwunden

werden , und der Trost bleibt uns , daß die Jrländer für das

Lehrgeld , welches sie jetzt bezahlen , auch etwas lernen , nnd

daß ans der alten Homeriilr - Beweguiig , die nicht mehr zu
retten , eine neue » nd lebenskräftige Bewegung hervor -
wachsen wird . —

Die „ Franksurier Zeitung " meldet nach einer Depesche
der „ Post " aus Brüffet : Fräre Drban sprach sich ans der

Fraktionssitzung seiner Partei für ein Ziisammengehen mit

der Regierung behufs Durchführung einer mastvollc » Re -

Vision der Verfassung aus . In politischen Kreisen er -

regt diese Stellungnahme Aufsehen . Bei uns gar nicht ,
wir meinen , daß Liberale und Ultramontane immer einig
sind , ivenn es sich nm die Rechtloserhaltung der Arbeiter

handelt . —

Die „Kölnische Zeitung " läßt sich aus Gent ( Belgren )
unterm l 9. Januar schreiben :

„ Tie liberalen Ttndirendeu der hiesigen Universität
haben an die ganze akademische Jugend des Landes , „welche
den Grundsätzen der Freiheit und einer gesunden Demokratie
huldigt " , eine Einladung z » großen internationalen Festlich¬
keiten ergehen lassen , die am 1. nnd 2. Februar d. I . hier
stattfinden sollen . Der erste Tag soll einem akademischen Kongreß
gewidmet iverden , für welchen folgende Tagesordnung aus -
gestellt ist : I . Politische und pädagogische Fragen , und zwar ,
al Verbesserung des Wahlsystems ; b) Verwahrung gegen die

Bestrebungen des klerikalen Ministeriums hinsichllich des höhern
Unterrichts ; <0 Errichtung einer Fakultät oder von Lehrstühlen
für soziale Wissenschastei ! . 2. Mittel , die liberale akademische
Jugend fester untereinander zn verbinde » und ihre wisse ».
schnftlichen und polilischeu Bestrebungen zn unterstützen , und

zwar ») Bildung eines liberalen Bundes belgischer Studenten ;
b) Veranstaltung regelmäßiger Jahresversammlungen der libe -
ralen belgischen Studenten ; o) Gründung eines aligemeinenVereins
in jeder Universitätsstadt , der unter den Schutz der Professoren
und maßgebender politischer Persönlichkeiten zu stellen ist ;
<l ) Gründung einer wiffenschastlich - akademischen Zeitschrift . "

Hierzu bemerkt daS rheinische Blatt :
„ Die akademische Jugend Belgiens scheint sich mehr mit

Dingen zu befassen , die einem ernsten akademischen Studium
fernliegen sollten , als mit dem letztern selbst. Freilich giebi
es ja auch in Deutschland Leute , welche der studentischen
Jugend einen Vorwurf daraus inachen , daß sie nicht mit
Hand anlege zur Bekämpfung der umstürzenden Idee » der
Sozialdemokratie . Unseres Erachtens soll die Studentenschast
in keiner Weise eine parteipolitische Thätigkeit entfalten .

Etwas spät kommt die „Kölnische Zeitung " zu dieser

Meinung . Früher ivußte sie stets ihre Spalten zn stillen
mit den politischen Tcmonstrationeil der deutschen Studenten -

schaft . Als wenn eS sich mn hervorragende Ereignisse
handeln würde , hat das „ Weltblau " am Rhein jedes Tele -

aramm deutscher Studenten an Bismarck unv Moltle , jeden
Salamander aus Stöckcr registrirt . Nun aber einmal „liberale "
Studenten Beschlüsse fassen , die dem „nationalliberalen "
Blatte unbequem sind , hält sie politische Aeußerungeil der

Studentenschaft für unpassend . Es geht eben nichts über

die Konsequenz des Nationalliberalismus . —

Der präsumptive belgische Thronerbe , Prinz Balduin ,
ist heute Morgen plötzlich gestorben . —

Der schwedische Reichstag ist am 20 . d. Mts . mit

einer Thronrede eröffnet worden . In derselben werden

Entwürfe für ein Unfallversicherungs - und Krankenkassen -
Gesetz angekündigt . —

Die „Vossische Zeitung " läßt sich heute aus Krakau

telegraphiren :
In den Kohlengruben bei Sosnoiviee ( Russisch Polen )

stellte » Silttt » Bergarbeiter die Thätigkeit ein . Dies ist
der erste Äusstand ' in "Rußland . Zur Verhülung von Arbeiter

Unruhen sind einige Sotnien Kosaken aufgeboten worden .
~

tägliche Verlust ,
14000 Rubel

welchen die Grubenbesitzer erleiden ,
Ter

belrügi

Die Nachricht beweist , daß die gleichen Ursachen überall

die gleichen Wirkungen erzeugen und dies unter allen Re -

gierungsformen , unter der Republik ebenso , wie in der

parlamentarischen und absoluten Monarchie . Uebrigens irrt

Tante Voß gewaltig , wenn sie diesen Ausstand den ersten
in Rußland neiinl . In Lodz ( russisch Polen ) und in Groß -

rußland : c. kamen schon früher trotz der aus Arbeitsem -

stellung gesetzten barbarischen Strafen große Streiks vor . —

Von Herrn Schewitsch ist dem Chefredakteur des

„ Vorwärts " eine Zuschrift zugegangen , die wir mit den

von ihm selber gewünschten Äuslassuiigeii hier zum Abdruck

bringen :

„ Riga , den 9. Januar 1891 .
Geehrter Herr !

Soeben erhalte ich aus Rew - Nork einen Zeitungsausschnitt
mit eineni aus London datirten Kabeltelegramm , das folgender -
maßen lautet : *

„Liebknecht behauptet , daß der frühere Neiv - Dorker sozialistische
Redakteur und Agitator Sergius E. Schewitsch , nur ein Spitzel
der russischen Regierung gewesen sei und gegenwärtig in Riga in
geheimen Diensten des Zaren steht . "

Entweder haben Sie nun die obige Aeußerung nicht
gethan — und dann werden Sie ja zweifelsohne die Sache aus
eigenem Antriebe richtig gestellt haben , — oder Sie haben die
obige Anklage gegen mich — die infamste , die eS geben kann —
wirklich in die Welt geschleudert, und dann darf ich wobl von
einein Manne , der , wie Sie , eine verantwortliche Stellung in der
größten Bewegung unserer Zeit einnimmt , erwarten , daß er auch
mir die Gründe — oder doch wenigstens die Schatten solcher
Gründe — angebe , die ihn zu einer solch schwerwiegenden Aeuße -
rung getrieben haben mögen . Daß ein Wilhelm Liebknecht eine
derartige bodenlose Verleumdung gegen irgend einen seiner Ge¬
sinnungsgenossen leichtsinnig aus der Luft greifen könnte , kann ,
will ich nicht glauben . In diesem Falle , — immer vorausgesetzt ,
daß Sie den obigen , für Jeden , der mich persönlich kenni ,
geradezu lächerlichen Bericht ausacschicki haben , — muß ich
glauben , daß Sie irgend einer , vielleicht plausibel klingenden Ein
flüsterung einer meiner Feinde , deren ich mir im Laufe meiner
I2jähric,en Thätigkeit in Amerika genug erworben habe , ein mir
zu williges Ohr geliehen und selbst irre geleitet worden sind . In
diesem Glauben er ; »che ich Sie dringend » nd bestimmt , mir
offen und ohne Umschweife , ilingehend mittheileu zn
wollen , wie sich ' s um die Sache verhäli . Zugleich will
ich Ihnen im illachsolgenden in möglichster Kürze Einiges über
ineine Person , wie auch über die VerhäUnisse , die meine Abreise
von Amerika veranlaßten , mittheilen , um Ihnen einen klaren
Einblick in die Sache zu gewähren .

Ich muß vorausschicken , daß die gegen mich geschleuderte
Verleumdimg um so infamer ist , als mir unter gcgeiiivärtigeii
Verhältnissen die Möglichkeit einer offenen und freien Er -
llnrung — ich sage Erklärung , nichi Vertheidigung , den »
einer solchen bedarf ich nicht , — fast gänzlich genommen Ist .

Nun — zur Sache . Ich will zunächst bemerken , daß , so weit
mein Name in Rußland , namentlich in Petersburg , so auch jetzt
hier , in Riga , bekannt ist , das gegen mich ansgeslreuie Ammen¬
märchen uichl anders als mit homerischem Gelächter anfgenomnlen
iverden dürste . Die Familie , der ich angehöre , ist nicht von bemHolze
geschnitzt , verehrter Herr Liebknecht , auS dem man Spione macht !
Allerdings ist in einer solchen Familie auch ein Sozialist etwas
Ungewöhnliches nnd ich habe deshalb auch manche Unbill erdulden
müssen , daß ich aber zu guter Letzt deswegen von einem Vertreter
des Sozialismus ein „ Spion " geschimpft werde , das ist denn doch
eine Ironie des Schicksats , die komisch wäre , wäre sie nicht so
traurig . Als ich im Jahre 1877 Rußland verließ , war es keine
Flucht , denn es lag gegen mich nichts greifbares „Politisches "
vor , sondern ich that diesen Schritt aus privaten und Familien -
rücksichten , deren nähere Erörterung nicht hierher gehört .

Meine Thätigkeit in Amerika dürfte auch Ihne » , theiliveise
aus eigener Anschauung , bekannt sein . Wie lächerlich
es wäre , dieser Thätigkeit auch mir einen Schatten jener
Merkmale anzudichten , welche die Methoden eines Spion - . -
kennzeichnen , dürfte , ganz abgesehen von meiner Person , Jedem
einleuchten . Ich will von dem allgemeinen Charakter meines
Auftretens nicht sprechen , wie auch von der Frage absehen , wozu



in aller Welt die russische Regierung in Amerika (!) Geld für
einen Spitzel ausgeben sollte , der ja in diesem Falle ein aZent
provocateur hätte sein müssen . Ich gebe Ihnen nur Folgendes
zu bedenken : einer der Hanptvorwürse , denen ich in Neiv - Iork
von Freund und Feind ausgesetzt war , bestand in
meinen . . aristokratischen Neigungen " , darin , daß ich
fast mit Niemand unter den Gesinnungsgenossen persönlich
verkehrt « und mich ans die Rcdaktionsarbeit und Halten von
Agitationsreden beschränkte . Ebenso bekam ich von meinen
russischen Freunden in Neiv - Dork fortwährend Klagen darüber zu
hören , daß ich mich gar nicht um ihre Agitation kümmerte , was
auch richtig war , da ich mich ganz der amerikanischen Arbeiter¬
bewegung hingegeben hatte , unter den Russen kaum g —4 Menschen
persönlich kannte und auch wenn ich Vorträge bei ihnen hielt ,
stets amerikanische Themata behandelte und die Nothivendigkeit
betonte , an der amerikanischen Bewegung thätig mitzuwirken .
Wenn das Alles so war , — und daß es so war , weiß jeder Ge -
sinnungsgenosse in New - Iork , — welch ' eselsduinmer Spitzelhätteich
sein müssen ! Ist es nicht im Gegentheil die Pflicht solcher Herren , sich
möglichst bei allen zu beobachtenden Elementen beliebt
zu machen und in jeder Weise mit ihnen persönlich zu verkehren ?— Wahrlich , die Sache ist zu dumm , um ernstli ch behandelt zuwerden !

Nun komme ich auf die Ereignisse zu sprechen , die meine
Abreise aus New - Iork herbeiführten . Ende des Jahres 1382
starb meine Mutter und hinterließ mir ein Vermögen von bei -
läufig 300 000 M. Ehe ich jedoch in den Erbschaftsrechten be-
stätigt werden konnte , erging ein „Allerhöchster Befehl " an den
Senat , laut welchem meine Erbschaft , ja , mein ganzes Hab und
Gut in Rußland , wegen „ unerlaubter Abwesenheit im Auslande "
mit Beschlag belegt wurde . Dieser Befehl ist in den Akten des
Senats in Petersburg unter dem 29. April 1383 sab Nr . 965 , zu
finden und kann ich Ihnen , wenn nöthig , eine beglau bigte Ueber -
setzung desselben zukommen lassen .

Von diesem Tage an begannen die Bemühungen meines
älteren Bruders um Aufhebung jener Maßregel , die auch ihn in
geschäftliche Ungelegenheilen versetzte , da ihm ebenfalls ein Theil
der mütterlichen Erbschaft zugefallen war . Jahrelang waren seine
Bemühungen vergeblich , ohne mein persönliches Eingreifen an
Ort und Stelle war nichts zu erreichen und an die Erlaubniß ,
nach Rußland zurückzukehren , wurden Bedingungen geknüpft , auf
die ich nie und nimmer hätte eingehen können . So verzichtete ich denn
während 7 Jahre auf mein Vermögen mit Ausnahme einiger geringer
Summen , die es meinem Bruder hin und wieder gelang , zur Ab -
zahlung von Schulden aus der Vormundsschastsbehörde in
Petersburg herauszuquetschen . Im vorigen Frühjahr schrieb er
mir endlich , es sei ihm gelungen , bedingslos en Zutritt nach
Rußland für mich zu erlangen , ich solle wenigstens nach Europa
kommen , um mich mit ihm mündlich zu besprechen . Lange über -
legte ich mir die Entscheidung . Zwölf Jahre Mi tarbeiterschast
an der Arbeiterpresse hatten mich durch bittere Erfahrung ge -
lehrt , wie beengend , die besten Kräfte lahmend , die Sache selbst
schädigend die Stellung eines von den Groschen jener Presse ab -

hänaigen Agitators oftist . Diese Erwägungen . wie auch namentlich die

Rücksicht auf das Glück und die Gesundheit meiner Frau , die
unter der Unsicherheit und den Aufregungen der letzten Jahre
viel zu leiden hatte , bewogen mich , wenigstens den Versuch zu
wagen , das mir Zukommende wieder zu erringen und mir eine

unabhängige Stellung zu sichern . Ich ging nach Europa , aber
bevor ich ging , setzte ich in der New - Iorker Presse in vielen

Interviews den Zweck meiner Reise wahrheitsgetreu
auseinander . Keineni Menschen ist es damals eingefallen ,
daran irgend etwas Auffallendes oder Verdächtiges zu ent¬
decken .

Ich traf mit meinem Bruder vorigen Sommer in Trouville ,
woer mitseiner Familieweilte,zufammen . Er sagte mir , es sei mir die

Einfahrt nach Rußland zur Erledigung unserer geschäftlichen
Angelegenheiten gestattet , unter der Bedingung , daß ich unter

strengster polizeilicher Aussicht bleiben sollte . Er schlug mir als

Aufenthaltsort Riga vor , das für mich weniger gefährlich wäre ,
als Petersburg .

So bin ich denn hier , wo ich im Bureau eines Rechtsanwalts
( Dr . Heinrich Gürgens ) arbeite und alle nöthigen Schritte thue ,
um die Freigebung meines Vermögens zu erreichen . Die Be -

hauptung , ich stünde auch hier „ in geheimen Diensten des Zaren " ,
entbehrt nicht eines gewissen grimmigen Humors , da gerade das

Umgekehrte die Wahrheit ist und ich unter strengster Aufsicht mich
befinde .

Was nun den Umstand anbetrifft , daß mir die Einfahrt nach

Rußland überhaupt gestaltet wurde , so erklärt sich derselbe , wie

ich ebenfalls vor meiner Abreise aus New - Dork öffentlich konsta -
tirt habe , erstens daraus , daß gegen mich in Rußland nichts

Positives vorlag , und zweitens aus dem Einfluß und der Aus -

nahmesiellung meiner Familie .

Dies der einfache Sachverhalt . Jeder Punkt desselben ist

wahr und kann bewiesen werden . Auf welcher Grundlage

ruht nun Ihre ehrabschneiderische Aeußerung , natürlich immer

vorausgesetzt , Sie haben dieselbe wirklich gethan ? Ich ahne , aus

welcher Quelle Sie indirekt geschöpft haben mögen . Es

ist eine Quelle , die schon früher allerhand Unflath

gegen mich zu verspritzen versucht hat , aber unter

den New - Uorker Parteigenossen nur Hohngelächter erntete . Da -

mals sollte ich mich an irgend eine amerikanische Bourgeoispartei
verkauft haben . Nun , da dies nicht mehr „zieht " , muß die

russische Regieruna herhalten . Pfui Teufel ! Herr Liebknecht , ist
denn wirklich kein Mensch mit einem Funken Ehrgefühl im Leibe vor

solchem Dreck sicher ? Noch glaube ich fast , daß ich nicht ver -

geblich an Ihr Ehrgefühl appellire , daß Sie sich überzeugen
werden , welch schweres Unrecht — das schwerste , das ein Mensch
dem anderen thun kann , — Sie mir zugefügt haben und daß
Sie bereit sein werden , es so weit als möglich wieder gut zu
machen .

Nochmals um umgehende Antwort bittend , grüßt Sie

S . E. S ch e w i t s ch.

Durch Abdruck des Vorstehenden haben wir unsere

faimesz ( Gerechtigkeit und Unbefangenheit ) in dieser Sache

auf ' s Unzweideutigste bewiesen .

Daß die Kabelnachricht , auf welche Herr «chewitsch
Bezug nimmt , falsch war , das wissen die Leser des

„ Vorwärts " , und ist von dem ehemaligen Organ des Herrn

Schewitsch , der „ Neiv - Iorker Volkszeitung " , bereits aus -

gesprochen worden .

Zur Sache selbst haben wir zu bemerken , daß die An «

klagen gegen Herrn Schewitsch nicht von uns erhoben

sind ; daß wir diesen Anklagen erst Ausdruck gaben ,

nachdem er sie Monatelang unbeachtet gelassen , und femer :

daß unseres Erachtens das endgiltige Urthei I W

dieser Sache den L a n d s l e u t e n des Herrn Schewitsch
zusteht , die auch Gelegenheit haben , denselben in Rußland

zu beobachten .
Als Herr Schewitsch den Entschluß faßte , nach Rußland

zurückzukehren , mußte er sich sagen , daß es für einen Mann ,

der eine solche Rolle vor der Oeffentlichkeit gespielt hat,

nicht möglich ist , einfach französischen Abschied zu nehmen ,
und in der Stille zu verschwinden . Nicht einem oder dem

andern Interviewer , sondern öffentlich , in der

Presse oder in Versammlungen der Partei , zu der

er gehört hatte , mußte er seinen Entschluß erkläre »

und die Beweggründe darlegen . Hätte er das gethan , dan »

würde er wenigstens den schlimmsten Verdacht von sich ab

gewandt haben . Ist ihm dieser nicht erspart worden , st

hat er das nur allein sich zuzuschreiben .
Monate und Monate wartete die sozialdemokratisit

Partei auf eine authentische Ertlärung — heftiger ut

heftiger wurden die Angriffe — nicht blos amerikanist
Bourgeoisblätter und persönliche Gegner des Herrn Schewitsi
griffen ihn an , auch Blätter wie das „ St . Louis Tageblatt ' ,
das mit den persönlichen Gegnern des Herrn Schewitsä
nichts gemein hat , erhoben die schwersten Anklagen gegen ih»-

Da konnte der „ Vorwärts " die Sache nicht länger todb

schweigen .
Wir müssen vorerst die Akten über den Fall Schewitsä

als geschlossen betrachten . Sollten russische Parteigenosse «
sich über denselben äußern , so werden wir nicht unterlaffen ,
unseren Lesern davon Mittheilung zu machen .

Kalakaua , König der Sandwichsinsel - Gruppe im

Stillen Ozean , ist gestern gestorben . Die Vereinigte »
Staaten werden wohl jetzt zur Anncktirung der für die

Schiffsahrt nicht unwichtigen Inseln schreiten . —

Theater .
Sonnabend , den 24 . Januar .

vpernhau « . Carmen .
Kchanspielhau » . Der Kaufmann von

Venedig .
Fesstng - Theater . Der Kuß .
Keriiner Theater . Kean .
Deutsche « Theater . Die Kinder der

Exzellenz .
Friedrich - UIilhelmstädt . Theater .

Die Gondoliere .
WaUner - Theater . Die Stern -

schnuppe .
Nestdenz - Theater . Der selige Tou -

pinel .
Viktoria - Theater . Die sieben

Raden .
KeJIeaUianer - Theater . Die Nach¬

barinnen .
vstend > Theater . Ein berühmter

Mann .
Adolph Ernst - Theater . Unsere

Don Juans .
Thoma « - Theater . Drei Paar

Schuhe .
Kanfmann ' a Uariet « . Große Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Ueich « Halle « . Große

Spezialitäten - Vorst ellung .
Tonrordia . Große Spezialitäten -

Borstellung .
Vedr . Uichtcr ' « Darißtö . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Engliscder Garten .
Direktion : C. Andreas , Alexander¬

straße 27c .
Clara Conrad , Lieder - und Walzer¬

sängerin .
. Jennp Neineann , Kostüm - Soubrette .
Max Menzel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Malabarist .
Mc . Lean Brothers , Amerikan .

Neger - Excentric .
Gebr . Willmo , musikalische Clowns .

Ansang Wochentags 8 Uhr .
Somitags SVe Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Ps .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

Circns Renz .
Karlstrape .

Heute , Sonnabend , den 24 . Januar ,
Abends 7 Uhr :

PMe- kalll - VorßellW .
vis lustigen Reiäelderger

oder : Ei » Studenten - Ausflug mit

Hindernilsen .
Große Original - Pantomime , neu ar -

rangirt und in Szene gesetzt vom
Direktor E. Renz .

Außerdem : 4 hohe Schulen zu

gleicher Zeit geritten von den Damm

Frls . Clotilde Hager , Helga Hager ,
Oceana Renz ( Enkelin ) und Vidal .

Hippolog . Potpourri mit 42 Freiheits -
pferden , dressirt und vorgeführt von

Herrn Franz Renz . Ein Mexikaner
Manöver , geritten von 12 Herrn .
3 Athleten zu Pferde von den Gebr .
Briatore . Mr . I . F. Clarke , phänome -
naler Reitkünstler . Mr . Rodgers an

seinem von ihm selbst erfundenen Luft -

apparat . Auftr . der Reitkünstlerinnen
Miß Lillie Meers und Frl . Gierach
und des Voltigeur Mr . B. Fillis .

Komische Entrees und Intermezzos
von sämmtlichen Klowns .

Morgen Sonntag 2 Vorstellungen .
Unl 4 Uhr ( 1 Kind frei ) auf vielseiti -

ges Verlangen „ Mazeppa " ; Abends

7V « Uhr „ Heidelberger " .
E . Renz , Direktor .

( MiplHt Buggeiiliagen
am Moritzplatz .

_
Täglich ; '

BV Grosses Concert . " PBE
Direktion A. Ziödiuan » .

Dimstag und Freitag : Walzer - Abend .

Fnfvwa Wochentags 10 Pfg . ,
üillllrc s0lm . und Festtags 25 Pfg .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Zlnsschank von Patzeuhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

« 41 F . Müller .

sKratmilWBierhllllctt
Kommandantcnstr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Concert
mit Nuartett - Siingern .

ausgeführt von dem Musik - Direktor j
H. S a n f t l e b e n.

Wochentags : Fre ! » Coneert .

Sonntags Entrde 20 Pf .

Empfehle auch zugleich 3 Billards ,
3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -

gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodtke .

Passage -
Fanopticum .
100 neu «

Gruppen und Figuren .

Spezialitäten -
Vorstelluilg .

Eutrce
Geöffnet v. 10 Alhr
Dorm . b. 11 Zt . Ab .

eastau ' g kanoxtieam .
Prof . Dr . R. Koch, /
im Labora -

torium .

Ciras Sdjtiinitiitt.
Fricdrich - Karl - User .

Heute Abend 7Vs Uhr :

Gr . Gala - Vorstellung .
Unter Anderem : Austreten der musi -

kalischeu Klowns Gebrüder Permanö .
Corncville - Quadrille . gerittm v. sechs
Damen und 0 Herren . Dreiiache

Springfahrschule , geritten von Herrn
Emst . Familie Braun auf Reisen ,

komisches Intermezzo . Das Schulpferd
Albert , geritten von Fräulein Adele

Schumann .
Zum Schluß der Vorstellung :

SPirniö niitcr �öjjer. �EI
Eine ländl . Hochzeit .
SenfationrUe Wafferpantomime .

Sonntag , 2 Vorstellungen , Nachm .
3�/2 und Abends T' /s Uhr . In beiden

Vorstellungen

Circns unter Wasser .
Alles Nähere Plakate .

Versammlung

■
n . lUnnun *

des Leseklubs
am Sonntag , de « S » . Januar ,

Tempelhofer Kerg .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn P c

„ Karl Marx "
im Saale der Kock - Kra « erei ,

- - u s über Moralpredigt mit

Aufklärung . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes . — Die Versammlung
pünktlich 5V « Uhr statt . Nachdem gefeUigr « Keisammensei « mit Tank «

179 3 Der vorstand .

( jr088e öffentliche Versammlung

für zrmn Hill! Müii ii er
am Sonntag , den 35 . Januar , Abends 6 Uhr ,

in Schmiedel » Festsäleu ( früher Vrpheum ) , Alte Jakobstraße sW «

Tagesordnung :
( Vortragsthema und Referent wird in der VersammlunZ
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

__ _ Geselliges Beisammensein .
3t » r Drachtung ! Da wir dem vielfach geäußerten Wunsche nach

einem größeren Versammlungslokal diesmal entgegengekommen , laden wir die

Genossen und Genossinnen zu recht zahlreichem Befuch ein .
153 Di « Beauftragt « « .

1. Vortrag
bekannt gemacht ) .

Kaiser - Panorama .
paffage 1 Tr . . v. 9 M. bis 10 Ab .

Diese Woche : 1. Reise auf der Insel
Rüge « . 1. Reise durch Oesterreich ,
Prag , Salzburg : c. 1. Cycl . Äaden ,
Heidelberg , Coustanz k . Reise um
die Erde . 1. Cycl . Pariser Welt »
auostellung . Eine Reise 20 Pf . ,
Kind nur 10 Pf . , Abonn . 1 Mk .

F. Stenzel ' s
Elegante Masken > Garderobe ,

US Dresdener • Strasse 118,
empfiehlt sich den Lesern des „ Vorwärts "

zu billigste » Preisen . 11 1

oV ' WeihllaoWs -

Ausstellung .

ZamcN ' KapeUe .

Entree 50Pf . Kinder 25 Pf .
. 9 Uhr Morg . bis 10 Uhr Ab .

8p ! egd und

� Polstevwaaren . l

eigener Gr . Lager , bill . Preises
Fabrik . EnZil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunst .

Empfehle allen Freunden und Ge -
no ,en mein 561 ,

Weiß- h. Bckisch- Bitt - LM,
trühslück-. Mittag - und Abendtisch .

rbciterblätter liegen aus . Billard

steht zur Verfügung .

Ca BOSS ,
Wiener st raße Nr . 1 —6 .

E&Saeptin Kleiny
43 L Uhrmacher .

25 Neue Höchste. 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Wall!)- iinii Wen -Uhren.
Reparaturen ? « soliden preisen .

am hiesigen Platze vekannttich

Vröhte Auswahl . Karantirt

sicher brennende Tabalee .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämiulliche im Handel
defiudl . Nohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidi , Spandauervr . 6,

am Hacke' schen Markt . s746

Kmbinirte Mitglietier -VttMiHlHHg
äer Verewigung deutscher Maler , Lackirer ,

Anstreicher und verw . Berufsgenossen
.

Berlins und Umgegend

Montag , den 36 . Januar , Abends 8 Uhr , bei Eirnndei , Dresdenerstr . Ilst

Tagesordnung :
1. Wahl des Vereinsvorsitzenden . 2. Unsere Statistik . 3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimirl . Um zahlreichen Besuch bittet

180 J Per Uorstand .

Oeffentliche Versammlung
kt Stmotpfite hhD WvmMiker Berlins n. Umgegenil

am Sonntag , den 35 . Januar , Pormittags 1t Uhr ,
im Saale des Herrn Kachmann ( vresdener Garten ) , Dresdenerstraße 45.

Tagesordnung :
l . Vortrag über : Die Notywendigkeil einer zeitgemäßen Organisation .

2. Diskussion . 3. Bericht der am LI . August 1890 gewählten Kommission .

4. Verschiedenes .
1689

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Um zahlreiche?
Erscheinen ersucht Der Ginbrrufer .

Krankenkasse der Hutmachergesellen zu Berlin
( Eingeschriebene Hilfskasse Nr . 67) .

Sonntag , de » 35 . Januar 1891 . Vormittags �12 Uhr , im Re <

staurant des Herrn Feindt , Ulrinstrah « 11 :

General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Statutenänderung . 3. Wahl de ?

Vorstandes . 4. Wahl der Revisoren und Kontrolleure . 5. Verschiedenes .

Es wird dringend ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
i72 Der Porstand . I . A. : Gtto Tschoppe .

Fchverm der Tischler fii' srdeil).
Montag , den 39 . Januar , Abends S ' A Uhr ,

im Fokale de » Herrn Eebmann , Hchuiedterstraste Ur . 33 :

Grosse Versammlung .
Tages - Ordnung : . . . .

1. Vottrag des Herrn Otto Thierbach : Die witthschaftliche
der Arbeiter und ihre Organisation . 2. Diskussion . 3. Werkstatt - u "

Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes und Fragekasten .
Neue Mitglieder werden ausgenommen . Der wichtigen Tagesordnu

v
Kollegen des Nordens zu dieser ®

�
Der KeooUmächtigte .

halber sind die Modelltischler und alle

sammlung Hierdurch eingeladen .

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ BeutHstraße 2. «° »ierz » zwei Beilage "



1. Beilage zum „VoMiirts " Berliner Volksblatt .
Nr . 20 . Sommdend , den 34 . Januar 18S1 . 8 . Jahrg .

Deutscher Reichstag .
50 . Sitzung vom 23 . Januar , 1 U h r.

Am Tische des Vundesraths : von Bötticher , von
- Maltzahn , von Stephan .

Auf der Tagesordnung sieht die erste Berathung des Ver -
«tages betr . den Anschluß der österreichischen Gemeinde Mittel -
verg an das Zollsystem des Deutschen Reiches .
. Abg. Brvmcl ( dsr . ) begrüßt den Vertrag als ein Zeichen

guten Einvernehmens zwischen Oesterreich und dem Reiche ,
oas hoffentlich in dem zu Stande kommenden Handelsvertrag
tinen noch stärkeren Ausdruck finden wird . Es ist Aufgabe der
österreichischen Regierung gewesen , die urtheilsfähigeu Glieder der
betreffenden Gemeinde zu erfragen , ob sie mit diesem Anschluß

0st das deutsche Zollsystem zufrieden sind ; das Reich hat auch
cln Interesse daran , daß die Gemeinde nüt diesem Anschluß zu -
friede ist . Vielleicht kann von Seiten des Bundesraths darüber
Auskunft gegeben werden . Auskunft ist auch nöthig über die
außerordentliche Höhe der Zollverwaltungs - Kosten .

Staatssekretär v. Maltzahn erklärt , daß die Gemeinde
Mittelberg mit dem Verlrage einverstanden sei . Die Höhe der
Zollverwaltungs - Kosten sind durch besondere Ermittelungen
fest gestellt worden , deren Grundlagen abgegeben werden könnten ,
wenn es gewünscht wird .

Der Vertrag ivird darauf in zweiter Lesung in allen einzelnen
Theilen genehmigt .

Es folgt die Fortsetzung der zweiten Berathung des Reichs -
hauöhaltsetats für 1831 —ll2 und zwar des Spezialetats des
Reichsamles des Innern .

Die Debatte wird fortgesetzt über das Kapitel Reichsgesund -
heitsamt und den dazu vorliegenden Antrag Barth wegen Auf -
Hebung des Verbotes der Einsuhr amerikanischen Fleisches und
so weiter .

� Windthorst : Der Reichstag hat bisher , wenigstens
stillschweigend , dem Elnfiihrverbot zugestimmt , in der Voraus -
setzung , daß das aus Amerika eingeführte Schweinefleisch wirklich
gesundheitsgefährlich ist . Von diesem Standpunkt allein kann ich
auch jetzt nur die Sache behandeln . Sollte dieses Verbot irgend

eine andere Tendenz haben , so würde ich ganz bestimmt für
den Antrag Barth stimmen . Ich kann mich aber auf die gestrigen
beruhigenden Aeußeruugen des Staatssekretärs berufen , und ich
baffe , daß er nicht versäumen wird , dies noch einmal

. thun . daß hier �lediglich sanitäre Rücksichten ent -
laieivend sind und in Zukunft bleiben werden . Ich
rmirde d,es nicht sagen , wenn nicht Graf Kanitz die

wa » - fr - ,aIä eine schutzzöllnerische behandelt hätte . ( Sehr
ricyllg . luiks . ) Wir haben bereits im Zolltarii das gethan , was
zum Schutz der inländischen Viehproduknon nothwendig ist .
Hatte man annehmen können , daß der Zoll durch eine derartige
Maßregel ergänzt werde » sollte , so würde man zu einem andern
Resultat gekommen sein . Die Maßregel im Kanitz ' schen Sinne
imirde der Anfang der Kontinentalsperre sein und dagegen müßte
rch mrch ganz entschieden verwahren . Gras Kanitz hat der Sache,
der er dienen wollte , keinen guten Dienst erwiesen . ( Hört , hört !
links . Abg . Bebet : Sehr richtig !) Wir können cic Sache
nur vom sanilären Standpunkte prüfen und behandeln . Der
Staatssekretär hat die Frage , ob wirklich sanitäre Rücksichten
vorhanden sind , in amtlicher Eigenschaft und auf Grund amt -
lichen Materials bejaht und die entgegenstehenden Ausführungen
Bröniet ' S haben ihn nicht widerlegt . Wenn ivir zwar zcdcr Zeit
geneigt sein werden , die Volkseruährnng zu erleichtern , so haben
wir andererseits auch die Pflicht zu sorgen , daß dem Volke keine
Nahrung geboten wird , welche die Gesundheit untergräbt . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Ich hätte allerdings gewünscht , daß der Staats -
sekretär noch ausführlichere Mitlheilungen gemacht hätte , nament -
lich auch in Bezug aus die amerikanischen Schutzvorrichtungen .
Vielleicht ließe sich durch einen diplomatischen Agenten ein Einfluß
dahin geltend machen , daß auch in Amerika die erforderlichen
Schutzmaßregeln getroffen werden , welche die Ausfuhr kranken
Viehes nach Deutschland verhindern . Aus diesen Gründen kann
ich mit meinen Freunden für den Antrag Barth zur Zeit nicht
stimmen ; aber wir halten die Aushebung des Ein , uhrverbots für
dringend wünschenswertb , denn die Fleifchpreise habe » eine Höhe
erreicht , welche für die Er . mbrung der Masse des Volkes uner -
träglich ist . ( Abg . Bebel : Hört , hört !) Es muß auch der Ver -
dacyt , als ob eine solche Maßregel zur Ergänzung des Schutzzolls
dienen soll , ausgeschlossen sein . ( Beifall nn Zentrum und rechts . )

Staatssekretär v. Bötticher : Um der Aufforderung des
Vorredners zu entsprechen und da aller guten Dinge drei sind ,
will ich jetzt zum dritten Male erklären , daß der Standpunkt ,
den die verb nieten Regierungen gegenüber der Frage
des Einfuhrverbotes einnehmen , lediglich bestimmt _

wird
durch gesundheitliche und Veterinäre Rücksichten . Ich bleibe bei
der Behauptung stehen , daß der Gesundheitszustand des Schlacht -
viehS in Amerika noch nicht in dem Grade gebessert ist , daß wir

, , . 3uversicyt leben könnten , es werde uns von dort nur gc -
\ strich zugeführt , und daß die Einrichtungen der Ameri -

aXb ! " . ' ' �ich Oer Fleischbeschauer und der Verhinderung der
A st ! ?1 s�nker Tbiere nicbt so ansoebildet sind , daß wir daraus

senders gestellt ist , ob er die Waare untersuchen lassen will oder

nicht . ( Sehr richtig ! rechts . ) Eine Gewähr ist nur dann ge

geben , wenn die Sacke obligatorisch gemacht wird . ( Erneute Zu

stimmung rechts . ) Die Amerikaner selbst haben das schon ein

gesehen . Denn es ist dem Kongreß eine Bill vorgelegt worden

die wenigstens das Schlachtvieh vor und nach der Schlachtung unter

sucht wissen will . Ob diese Bill zu Stande kommt und ob sie aus

reichend ist . werden wir abzuwarten und weiter zu prüfen haben , wie

sich die Sache praktisch in Amerika gestaltet . Die bisherige

praktische Gestaltung ist unzulänglich . Ich bitte Sie . wie ist eine

sorgfältige Untersuckung bei einer für den Versandt verpackten

Waare möglich ? ( Lachen rechts . ) Es ist schon jetzt bei den Ein -

gangshäfe » absolut unmöglich , größere Mengen von Fleisch , die

zur Verladung kommen , sorgfältig zu prüfen , um die Trickinen -

gefahr abzuwenden . Jetzt aber soll die Untersuchung

genommen werden , wenn die Waare sorgfältig verpackt ist - und

wieviel Fleischbeschauer hat man dort angestellt ? Sage , schreibe

und sprich : an drei Plätzen , nämlich in Reiv - Dork , Chicago und

Kansas - City . Aus den übrigen Versandtplätzen kann das Fleisch

rulliq ausgeführt werden ohne Untersuchung . Das wollen wir

verhindern . Nun noch Eins . Die Herren sind so außerordent

lich dafür , daß Deutsckland laxere Vorschriften einführen möge

Und was thul Amerika ? In den Artikeln 7, 8 und 10 der

meat inspection act wird äußerst streng Folgendes

vorgeschrieben : Die Einfuhr muß erfolgen über ge

wisse Quaranlänestationen , als welche die Häfen Boston , New

Pork und Baltimore u. A. bezeichnet werden , alles importirte

Vieh mit Ausnahme des aus Nord - , Zentral - und Südamerika

Thiere nicht so ausgebildet sind , daß wir

Kck ick» w , ' " ( OPEN können , nur gesundes Fleisch zu e-. , .

Emde aefük?t � »" frieden , daß die Diskussion gesteim nicht zu

aebabt Mick
" ' st - denn ich habe über Nacht Gelegenheit

zu oricntiren und be eres Material
beizubringen . ( Zuruf links : Das war auch nöthig ! ) Nach den
mzivlfchen geivonnenen Informationen müssen wir doppelt vor -

fr &, /«>. ),!» � Huben leider mit dem Versuche , die
riillffche Grenze an einigen Stellen der Einsuhr von
Schweinen traurige Erfahrungen gemacht .
( Lebha ter Be,iaU rechts . ) Nach den uns vorliegenden
Berichten ist bis Mt kein unverseuchlcr Transport über die russische
Grenze gekommen ( Hort Hort ! rechts ) , und leider » ehmen die
Russen die Schweine nicht zurück , sondern überlassen es uns , die
Schweine zu konsunnren . Sie werden begreiflich finden , daß die
Regierung sich nicht der Verpflickiung überhoben sieht , recht sorg -
faltig zu prülen , wie es Mit dem Gesundheitszustand der Schlacht -
thiere steht , die vom Ausland entweder persönlich oder in Gestalt
der Produkte bei uns eingeführt werbe » . Die Verordnung , welche
die amerikanische Regierung in Bezug auf die insad inspection
act ertasten hat , ist nach unseren Begriffen nicht ausreichend , um
die Gewähr , welche wir erstreben , zu leisten . Nach dieser Ver -
° rduung soll die Untersuchung des Fleisches auf Antrag

ein « �kpdrteurs stattfinden , falls ,m Bestimmungslande
EinV. r U�suchung die Vorbedingung der Zulassung der

dann bUdel . Der untersuchende Beamte soll sich

ticken « u ieu9en , daß die Waare gesund und zum mensch -

vttvack7 . n Ä Leeignet ist . Die Unter,uchung findet an der fertig

VorkckAib . statt . (Heiterkeit rechts . ) Außerdem sind c»ilge

müsse u » n tllber erlassen , wie die Waare bezeichnet werden

rnnJutn das Ergebniß der Untersuchung kenntlich zu

sehr weike »
" bat Hr . Broemel zwar gestern ge . ne . nr , daß es

' ™ f - " an der amerikanischen Regierung sei . daß sie die,e
v�uchung nur fakultativ d h am Antrag des Exporteurs
vornehnien lasse . Lllech ich schlage diese Weisheit doch nicht

es ont ' f
tienn gegenüber dem europäischen - smportlande

es gar keine Gewähr , wenn es in das Belieben des Ab -

sehr
Siebt

schiffuna . . . ... . .
in diesem Betracht nur drei Monate . Es ist ferner zu be

scheinigen , daß in dem Bezirk im letzten Jahre keine ansteckende

Lungeil - , Maul - oder Klauenseuche ooer Rinderpest vorgekommen
ist . Das zur Einfuhr gelangende Vieh , sofern dasselbe nicht aus

Nord - , Zentral - oder Südamerika stammt , unterliegt dann noch
einer Mtägigen Quarantäne , bei Schafen je. und Schweinen be

trägt sie 15 Tage . Nun vergleichen Sie damit , was wir thun
Wir sind keine prinzipielle » Gegner der Einfuhr . Wir sind auch
warme Freunde der durch die Einfuhr hervorgerufenen Er

leichterung »nserer Volksernäkrung . Aber bevor ivir nicht die

Gewähr haben , daß man uns nur gesundes Vieh schickt , lassen
wir die rrauken Produkte uicht herein . Nehmen Sie sich Amerika

zum Beispiel ! ( Beifall rechts . )
Abg . v. Marquardsen ( natl . ) : Es hätte der Versicherung

des Staatssekretärs nicht bedurft , daß er nur vom saniären
Standpunkte aus den Antrag ablehnt . Ich stimme aber mit dem

Abg . Windthorst darin überein , daß dem Staatssekretär die

Bimdesgenossenschaft des Grasen Kanitz nicht angenehm sein
konnte . Ich möchte nun aber die Frage nicht vom sanitären .
sondern vom volkswirthschaftlichen Standpunkte beurlheilt wissen
es handelt sich um ein Nahrungsmittel , das von den weniger
bemittelten Kreisen vorzugsweise verwendet wird . Namentlich
für den deutschen Westen und die Seeküste , und für die Pro -
viantirung unserer Schiffe und unsere Bergwerks - Arbeiter hat das

amerikanische Schweinefieisch eine hervorragende Bedeutung . Allz »
scharf macht schartig . Man soll das Kind mit dem Bade auch
nach der sanitären Seite nicht ausschütten . Es ist uns nachgewiesen
worden , daß in England eine inafsenhaste Verwendung dieser
amerikanischen Fleischprodnkte stattfindet . Ich habe aber nicht
zu erkeiilien vermocht , ob dort häufig Fälle von Trichinose
vorkommen . Es ist auch nickt richtig , dap die Engländer nur
durchgekochtes Fleisch essen . Jeder hat seinen eigenen Geschmack ,
und insofern kann ich der kulinarischen Einwendung des Staats¬
sekretärs nicht den vollen Einfluß einräumen . Auch in Holland
wird gerade dieses Produkt in großem Umfange genossen . Wir
haben zahlreiche Schinuggelprozefse gehabt . Ich möchte noch die
Regierung fragen , ob sie irgend welchen Nachweis dafür erbringen
kann , daß dieser großartige Konsum von amerikanischem Speck
nachtheilige Folgen gehabt hat . Deshalb glaube ich , daß diese
Maßregel endlich ausgehoben werden muß , wenn sie auch juristisch
nicht anfechtbar ist . Ich kann Ihnen deshalb den Antrag Barth
im Namen meiner » Frennde nur empfehlen , und zwar in dem
Sinne , daß die Regierung diesen Gegenstand noch einmal nn -
befangen vom sanitären und volkswirthschaftlichen Standpunkte
aus untersucht . Wir verlangen gar nicht , daß die Regierung
den Antrag annehme . Wir wollen ihr nur Gelegenheit
geben , sich noch einmal die ganze Frage zu überlegen . ( Beifall
links . )

Staatssekretär v. Marschall : Der Abg . Windthorst hat
den Wunsch ausgesprochen , es möchten unsere Vertreter in den
Bereinigten Staaten beauftragt werden , genaue Erhebungen über
den gegenwärtigen Gesundheitszustand des Viehes dort zu ver -
anstallen . Ich kann daraufhin erklären , daß dieser Wunsch be-
reils erfüllt ist . ( Hört , hört ! rechts . ) Obgleich die Regierung
von der Anschauung ausgeht , daß das vorhandene Material ge
nügt , um die sanitären Gründe fortbestehen zu lassen , welche
aliein die fraglichen Verbote vernnlaßten , so habe ich trotzdem
schon vor Monaten sämmtliche konsularische Agenten in den Ber -
einigten Staaten beanstragt , die allersorgfältigsten Erhebungen
sowohl über die Gesundheitszustände des ViehS , insbesondere der
Schweine , so wie auch darüber zu veranstalten , welche Wirksam -
keit die neu eingeführten Kontrollen ausüben . Dieser Bericht -
erstattung darf ich in der nächsten Zeit entgegensehen , und
ich glaube , daß auch für den Herr » Vorredner
nach der Begründung , die er uns eben gegeben
hat , ein Anlaß zur Annahme des vorliegenden Antrags
nicht vorliegt ( sehr gut ! rechts ) , weil eben alle die
Erhebungen , die er mit Annahme des Antrages provo . ziren will ,
bereits i » die Wege geleilet und im Gange sind . ( Beifall rechts . )

Abg . Bebel ( Soz . ) : Diese Erklärung beweist , wie noth -
wendig es war , daß wir noch an einem zweiten T�ge über die
Sache berathen , sowie mit welcher Aufmerksamkeit man am Re -

gierungstische so wichtige Sachen beachtet , denn diese Erklärung
wäre bereits gestern am Platze gewesen . Es wirft ein eigen -
thüinliches Lickt auf die Stellung der Regierung zu dieser Frage ,
daß es erst einer Nacht bedurfte , um den Herrn Staatssekretär
v. Bötticher in den Stand zu setzen , das Material vorzubringen ,
das für die Begründung der Stellungnahme der Regierung noth -
wendig ist . ( Sehr gut ! links . ) Dieses Material konnte mich ader
nicht zu anderer Meinung bringen . Der Abgeordnete v. Frege
wunderte sich , daß man hierbei allgemein die Agrarzölle
bespreche . Ich bin verwundert , wie sich Herr Frege dar -
über wundern konnte . Wir haben immer den Verdacht
gehabt , daß bei diesem Verbole mehr agrarische Interessen als
die Rücksicht ans die Gesundheit der Bevölkerung maßgebend ge -
wesen sei . Das bestätigt deutlich die Anschauung des Graben
Kanitz , der erklärte , daß für ihn wesentlich die agrarischen Ge -
icktspunkte in Betracht kämen . ( Abg . Graf Kanitz : Neben -

sächlich !) Ich habe verstanden „wesentlich ". Jedenfalls beweisen
die Worte der Herren Grase » Kanitz und v. Frege , daß sie sich
der Bedeutung dieser Frage sehr ivohl bewußt sind . Herr Airchow ,
der doch i » dieser Beziehung Autorität ist , hat schon bei Erlaß
des Verbots erklärt , daß nicht nackgewiesen sei , daß die damals
in Deutschland vorgekommenen Fälle von Trichinose durch den

Genuß amerikanischen Schweinefleisches herbeigeführt seien . Es
wäre Pflicht der Regierung gewesen , das thatsächliche Material

dem Reichstag vorzulegen . Der Mißmnth über die hohen Preise
der Lebensmittel ist jetzt allgemein in der Bevölkerung . Wenn

selbst der Abgeordnete Windthorst , der alle Zollmaßregeln gebilligt
hat , jetzt erklärt , daß auch seine Partei für eine Erlei hterung der

Ernährung des Volkes eintreten wolle , so ist das ein deutlicher
Beweis für die Stimmimg der Massen . Eine solche Aeußerung
wie die neuliche des Reichskanzlers , daß auch die Regierung be -

müht sei , die Ernährung des Volkes zu erleichtern , haben wir

hier in zehn Jahren nicht gehört . ( Sehr richtig ! links . ) Jetzt , wo

geradezu eine allgemeine Empörung im Volke herrscht , kommen
die Herren mit solchen Erklärungen . Gestern wurde namentlich
auf die bergmännische Bevölkerung hingewiesen , aber auch für
unsere ganze Jndlistriebevölkernng , namentlich die hansindnstrielle ,
war das amerikanische Schweinefleisch ein wesentliches Nahrungs -
mittel , sogar das einzige Fleisch , ivelches sich die Leute nach
Maßgabe ihres Verdienstes anschaffen konnten . Durch das Ver -
bot wurde der Fleischkonsum dieser Bevölkerung auf
ein Minimum reduzirt . Im „ Meißner Tageblatt " , welches
entschieden agrarische » Tendenzen huldigt , wird ein -

gestanden , daß vom Spätherbst 1889 bis dahin 1890
das Rindfleisch um 12 bis 20 , das Schweinefleisch
sogar um 25 Pf . im Preise gestiegen ist . Sanitäts - und

veterinärpolizeiliche Gründe follen für das Verbot maßgebend
sein . Warum haben sich denn aber in der Bevölkerung , bei der

fortgesetzt dieses bei uns verbotene Fleischprodukt Eingang findet ,
die Folgen eines solchen Zustandes desselben nicht gezeigt ? Zu -
nächst hätte doch in Amerika selbst die Trichinose massenhaft ans -
treten müssen . Graf Kanitz behauptet , die Manipulationen in
den großen Schlachthäusern der Vereinigten Staaten seien so, daß
das wirklich kranke und gesundheitsschädliche Vieh nach dem Aus -
lande geschickt wird , das gesunde in Amerika bleibt . Damit ist
doch ausgesprochen , daß die amerikanischen Beamten sich eine

gewissenlose Pflichtverletzung zn Schulden kommen lassen , wenn
sie solchen Manipulationen Vorschub leisten . Ich wundere
mich , wie Herr v. Bötticher hier Berichte vortragen konnte ,
aus denen hervorging , daß die Beamten der Bereinigten
Staaten ihre Pflicht vernachlässigen , um krankes Fleisch
exportiren zu lassen . Wollen Sie behaupten , daß die

Magen von belgischen , englischen , holländischen Arbeitern , und

selbst von Deutschen , die das verbotene Produkt unter falscher
Flagge doch genossen haben , den Trichinen weniger zugänglich
seien / als die übrigen deutschen Magen ? In Bochum habe ich
bei der Wahl gehört , daß dort seit Jahren ein Mangel an
amerikanischem Speck nicht zu beobachten sei ; jeden Tag kämen
bedeutende Quantitäten über die Grenze , mit dem Stempel ver -
sehen , daß die Waare holländischen Ursprungs sei , während Jeder
weiß , daß es amerikanisches Fleisch ist . Das ist der schärfste
Beweis , daß die Einwände der Regierung absolut gegenstandslos
sind . Bei einem für die Ernährung des Volkes so wichtigen
Produkt hätte die Regierung schon längst durch unsere Beamten
in Amerika die dortige » Zustände untersuchen lassen müssen .
Unsere Konsulate in New- Dork und Ehicago kosten uns

Hunderttausende . Wozu sind die Konsularbeamte da , wenn

nicht , um über so wichtige Fragen Auskunft zu geben ?
Daß es nicht geschehen ist beweist , daß es sich vielmehr
um eine agrarische Schlitzmaßregel , als um eine sanitäre handelt .
Die Einrichtungen zur Ueberwachung des exportirten Fleisches in
Amerika sollen ungenügend sein . Das betreffende Gesetz er -
inächligt aber den amerikanischen Ackerbaniiiinister ausdrücklich ,
genaue Untersuchungen des anszuführeiiden Fleisches emtreleu zu
lassen und festzustellen , ob das Fleisch gut und zur menschlichen
Nahrung geeignet sei . Auch das bereits verpackte Fleisch wird
genau untersucht und abgestempelt . Gerade das zu exportirende
Fleisch untersucht mau sehr scharf , während man in Bezug auf
die Untersuchung des in Amerika bleibenden Fleisches sehr lax ist .
Anstatt die Einfuhr ganz zu verbieten , hätten Sie einfach vor -
schreiben könne » : Amerikanisches Fleisch kann unter den üblichen
Bedingiingen eingeführt werden , wenn der Empfänger sich
der von deutschen Behörden anzustellenden Untersuchung
unterwirft . Das verpackte Fleisch kann leicht mittelst
eines besonders konstruirten Bohrers ,
eindringt , untersucht werden . Ueber
Schlachten in Amerika sollte man nicht
deutschnationales Schweinefleisch hat sich
iviesen , daß es zur Einführung der obligatorischen Fleischschau
geführt hat . Ter allergrößte Theil der deutschen Seeleute lebt
auf den langen Fahrten von amerikanischem Pökelfleisch , ohne
krank zu werden . Ein Sachverständiger spricht in der „ Weser -

eitnng " seine Verwunderung darüber ans , daß , während die
lolten aller Länder das amerikanische Pökelfleisch jedem anderen

vorziehe », die deutsche Marine sich weigert , dasselbe zu verwenden ,
obwohl es en gros mit 20 Pf . pro Pfund zu haben sei . Für
das Verbot amerikanischen Schweinefleisches kann man die Zu -
stände in Rußland uicht geltend machen . Wenn hier wirklich
die Verhältnisse so liegen , wie Herr v. Bötticher sie schilderte ,
0 ' "Ü16,6 Niemand der Regierung einen Vorwurf aus

dem Verbot machen . Nur für das amerikanische Fleisch
bewerft das nichts . Was Sie aber bestimmt , das Verbot ausrecht
erhalten zu wollen , rst etwas ganz anderes , ist das schütz -
zvUnerrfche Interesse , nrcht das sanitäre . Allerdings könnte die
beiilsche Laiidivirthschnst Alles an Getreide und Vieh hervor -
bringen , rvas Deuischland braucht . Ab « dazu gehörte , daß sie
ich alle nnffenschaftlrchen und technischen Fortschritte aneignete .

Da « konneir aber unsere Landwirthe nicht , denn einmal sind sie zu
arm dazu , zum zweiten würde auch ihr Grundbesitz in den
meisten fallen den ' Ankauf großer Maschinen und all der anderen
technischen Hilfsmittel nicht lohnend machen . Es sind unsere
privalkapttalistischen Verhältnisse überhaupt , die das hindern ;
nur durch den Nebergang zu einer anderen Wirthschaftsform
konnte der gestimmte deutsche Konsum auch in Deutschland pro -
dilzirt werden , in agrarischer wie in indlistrieller Beziehung . Wie
theuer soll deiin Fleisch und Brot werden , bis Sie mit eigenen
Produkten den deutschen Markt versorgen können ? Die Zucker -
prauiien halten Sie sür nothwendig , um so den besten Boden

lir Rübenbau verwenden zu köiinen ; mit den Braiintweinprüiiiieu
verhindern Sie ivieoernnl die bessere Ausnutziing des Bodens .
Was habe » Sie bis jetzt iiuii mit Ihren Gctreidezöllen erreicht
>n Berreff einer weiteren Ailsniltzling des Bodens ? Nach den
Tabellen von Nenmann - Spallart ergiebt sich , daß auch nach Ein -
führung der Getreidezölle fast kein Hektar mehr zum Getreidebau
verwendet worden ist . So wenig nun die Getreidezölle dein
kleinen Mann zu Gute tomnie », eine so geringe Rolle
pielt das Schwein für den kleinen Laudivirth . Graf

Kanitz hat gestern aus die gestiegenen Löhne der Bergarbeiter
hingewiesen und damit das Verbot zu rechtfertigen verslicht .
Wenn die Löhne in der That höher geivordcn sind , was
ich bestreite , ist daran die Schntzzollpoliiik am allerwenigsten
chuld . Daß die allgemeine günstige Konjunktur die Ursache ist

der höheren Löhne , zeigt der Umstand , daß auch die freihändleri -
che » Länder Höhere Löhne ausweisen . In England trat der

Uinschwung früher em und hielt auch länger an , als bei uns .
Die Berichte der Fabrikinspekloren beweisen auch nicht , daß höhere
Löhne gezahlt werden , sondern sie sagen nur , daß die Arbeiter
gegenwärtig etwas länger beschäftigt werden und daß dadurch
ihr Einkoinliien etwas erhöht sei . Wenn aus Hamburg exempli -
-izirt worden ist . so beweist doch der Ausfall der letzten Reichs -

tagswahlen , daß die Hamburger Arbeiter keinesivegs zufrieden

der in alle Theile
das Verfahren beim
entrüstet thun . Unser
auch so trichinös er -



sind , da in sä »»ntlichen drei Haiuburger Wahlkreisen Sozial -
denrokrnten gewählt sind . So mußten wir in Hamburg eiaenllich
die Regierung in die Hand bekommen . In der That soll nach
dem Zollanschluß dab Brot in Hamburg um LS pGt , das Psund
Salz um 8 vCt . theurcr geworden sein . Herr von Frege
bat

� unser Bestreben für die Aufhebung des Schweine -
Einfuhrverbotes zu distreditiren versuch ! durch die Behauptung ,
daß wir das mneriknnischc Großkapital unterstützten . Allerdings
ist es uns ganz egal , auf welche Art wir einen Vortheil für die
deutschen Arbeiter erringen . In der gegenwärtig heraufziehenden
Krisis wird der Arbeiter es sehr schwer empsinden , wen » er bei
geringem Einkommen die höchsten Lebensmittelpreise zahlen muß .
Wir festen ferner dem Volke die Religion rauben . Wir wlssen nber ,
die Religion daß bei einem großen Theil der herrschenden Klassen nur
zur Unterdrückung und Ausbeutung des Volkes benutzt wird .
Das können Sie schon aus den Schriften des Aristoteles und
Macchiavesti entnehmen . Sie wissen ebenso gut wie wir , daß ,
je niehr das Boll den Glauben an das Jenseits , den Sie uns
doch nicht beweisen können , fahren läßt , es desto mehr
in dem Diesseits ein besseres Dasein verlangt . Die
Massen wollen eben schon auf Erden ihren verdienten
Lohn erhalten . Da es also mit den angeblichen
Gründen deS Herrn v. Böttichcr nichts ist , muß das Verbot fallen .
( Beifall links . )

Staatssekretär v. Vöttichcr : Ter Vorredner hat am Ein -
gange seiner Rede die Situation der verbündeten Regierungen
dadurch kennzeichnen wollen , daß er den Umstand hervorhebt .
daß der Staatesekretär des Auswärtigen Amts heute eine Mit -
theilung gemacht hat über einen Auftrag an die Konsularagenten
in Amerika zur Berichterstattung über den Gesundheitszustand
des amerikanischen Viehes , und daß ich gestern von diesem Auf -
trage nichts gewußt habe . Da verkennt er doch unsere Ressort -
Verhältnisse vollständig . Allerdings wird das Reichsamt des Innern ,
sobald das Material von den Konsularagenten eingegangen ist , zur
weiteren Beurtheilung desselben hinzugezogen . Das aber wußte
ich nicht und konnte ich Nichtwissen , daß bereits ein solcher
Auftrag ertheilt sei . Ich glaube auch . daß meine gestrige
Information ohnedies vollständig zureichend war , und halte
deshalb fest , daß die Dinge in Amerika noch nicht so liegen , daß
wir mit voller Sicherheit die Sperre aufheben könnte ». Der
Vorredner thut uns auch Unrecht , wenn er glaubt , daß wir erst
infolge des Unwillens der Bevölkerung uns mit der vorliegenden
Frage beschäftigt hätten . Unsere Akten , die ich ihm zur Einsicht
zur Verfügung stelle , bekunden , daß wir stets die Dinge in
Amerika� verfolgt haben , und daß wir schon seit längerer Zeit
den Entschluß haben , eine Aendening eintreten zu lassen , wenn es
an der Zeit sein wird . Der Vorredner hatte auch keine Ver¬
anlassung , meine Gründe als solche zu bezeichnen , bleich nur „ an -
geblich " vorbrachte . Wenn ich diese Gründe angebe , so ist es
meine Pflicht und mein Wille , zutreffende und richtige an -
zugeben , wie sie eben für unsere Maßnahmen bestimmend sind .
Ter Ausdruck „ angebliche Gründe " ist nicht üblich gegenüber der
Regierung , und da ich dem Vorredner keinen Grund zur Un -
Höflichkeit gegeben habe , hätte er wohl seine Unterscheidung
unserer Gründe fortfallen lassen können . Schädliche Folge »
durch den Genuß amerikanischen Schweinefleisches sind in an -
deren Ländern und speziell rn Amerika selbst nicht eingetreten ,
weil die Art des Genusses eine von der unseriaen verschiedene ist .
Ter Amerikaner ißt kein rohes Schweinefleisch , wohl aber die
Deutschen , und deshalb muß die Regierung Vorsichtsmaßregeln
treffen . Uebrigens traue ich den Amerikanern zu, daß sie so klug
sind , das Beste für sich zu behalten . Ich habe auch keine Be -
schuldigung gegen die amerikanischen Beamten wegen mangelnder
Kontrolle ausgesprochen . Diese beruht in der Organisation
und in der geringen Zahl der Beamten . Es genügt uns eben

nicht , daß nur an drei Orten für den Export eine Fleischbeschan
eingeführt ist . Die meat insppction act enthält nur die Er -

mächtignng für den Ackerbauimnister , Fleischbeschauungen einzu -
führen , besagt aber , daß die Fleischbeschan eingeführt ist . Auch
der Schmuggel mit amerikanischem Speck wird von
uns wachsam verfolgt . Es sind in neuerer Zeit im Be
zirl Köln Trichinenfälle vorgekommen , die auf den Ge
nuß amerikanischen geschmuggelten Fleisches znrückgeführt
werden . Ueber das Resultat unserer Nachforschungen werde ich
dem Abg . Bebel in einigen Wochen Auskunft geben können .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Wenn die Gefahr , welche die Ein
fuhr amerikanischen Schweinefleisches mit sich bringt , so gering
ist , dann müßten wir auch bei uns die obligatorische Fleischschau
aufgeben . Wenn dieses Einsuhrverbot ausgehoben wird , dann
werden die Amerikaner ihren guten Willen , den sie jetzt bei der

Einführung von Sanitätsmaßregeln bethätigen , bald wieder fallen
lassen . Wie hat man die amerikanische Regierung beurtheilt oder
vielmehr verurlheilt , als es sich um die Silberfrage handelte . Und
jetzt wird sie bis in den Himniel gehoben . Die Preise des Schweine
sleisches unterliegen überhaupt immer sehr erheblichen Schwankungen ;
daß ist bei dieser Frage auch nicht außer Acht zu lassen . Durch
die Schutzzölle haben wir jetzt höhere Löhne ( Widerspruch links ) ,
während in den Frcihandelsländern Roth herrscht . Aus Irland
sind die Leute aucgewandert , ivir aber wollen unfern Bauern -
stand erhalten , deshalb bitte ich Sie , gegen den Antrag zu stim -
men . ( Beifall rechts . )

Abg . Barth ( dsr . ) : Wenn man die Gefahr für so groß hält ,
daß vielleicht in einzelnen amerikanischen Schinken oder Speck -
seiten Trichinen vorhanden sind , dann kann man ja eine Unter -
suchung einführen , wie ja auch amerikanisches Petroleum bei uns
testirt werden muß . Ich glaube , daß lein Grund vorliegt , daß
die anderen Parteien sich von der Zustimmung zu dem Antrag
fern halten ; wir werden das bei der namentlichen Abstimmung
erkennen können .

Abg . Lieberman » V. Tonuenberg ( Antis . ) : Der Antrag- 1— ClYKAi. -* e " .. v • . - - - - -

bleibt doch bei seinem Entschluß stehen , gegen den Antrag zu
stimme » .

Abg. Wisser ( wilo - lib . ) erhebt Protest dagegen , daß den
deutschen Bauern auf diese Weise geholfen werden müsse ; die
Bauern werden sich selbst helfen . Deshalb werde er für den An -
trag stimmen .

Damit schließt die Debatte .
In namentlicher A b st i m m u n g wird der Antrag

Barth mit IW gegen 106 Stimmen abgelehnt . Für den -
selben stimmen die Sozialdemokraten , die Bolkspartei , die Frei -
sinnigen , die Nationalliberalen und die Abgg . Johannsen , Thoin -
se », Wisscr , Roesicke ; gegen den Antrag stimmen die beiden
konservativen Gruppen und das Zentrum , sowie die Antisemiten .

Die Ausgaben für das Reichsgesundheitsanit werden geneh -
migt und darauf die weitere Beralhung des Eiats bis Sonn -
abend l Uhr vertagt . Außerdem dritte Lesung des Antrages
wegen der Geineindc Mittelberg .

Schluß 43/4 Uhr .

Aussicht ist thatsächlich durchaus unzureichend , da sie neben ihren

sonstigen Geschäfte » einfach dazu keine Zeit übrig deHalten . Ter

Antrag Boie würde keine erhebliche Abhilfe schaifen . Da ? Zelbft -

bewiißlsein der Richicr kann doch nicht unier der Ausführung
eines ordinmgsmäßig erlassenen Gesetzes leiden ; aber praktisch
ivärc es vielleicht richtig , dem aussichtführenden Richter auch einen

höheren lliaug zu verleihen .
Auf eine Anfrage des Ober - Bürgermeisters Zwcigert (Esse»)

bemerkt Geb . Rath Eichholl ; , daß prinzipiell die Justiz -
Verwaltung Werth daraus lege , die Aufsicht ividerruflich zu

übertragen , iveiin auch von diesen , Recht kein erheblicher Ge

brauch gemacht ivorden wäre .
Damit schließt die Diskussion . Ter Antrag Boie wird ab¬

gelehnt , der Kommissionsvorschlag angenommen .
Schluß 2>/z Uhr .
Nächste Sitzung : Sonnabend II Uhr . ( Wahl des ersten

Vizepräsidenten ; kleinere Vorlagen . )

der

Herrenhaus .
6. Sitzung vom 23 . Januar , 11 Uhr .

Am Ministertische : v. Schelling und Kommissarien .
Eingegangen ist der Gesetzentwurf betr . die Einverleibung
Insel Helgoland in die vreußische Monarchie .
Neu berufen ist ans Grund der Präsentation der Stadt

Bromberg der dortige erste Bürgermeister Braestcke .

Aus der Tagesordnung steht zunächst der Bericht der Justiz -
kommisston über den Gesetzentwurf betr . die Emeritirungs -
ordnung für die evangelisch - lutherische Kirche der Provinz
Schleswig - Holstein .

Ohne Debatte wird die Vorlage im Einzelnen und im Ganzen
angenommen .

Der Gesetzentivurf betr . die Errichtung eines Amtsgerichts
in Kirn wird ohne Diskussion genehmigt .

Ueber die Vorlage betr . die Abänderung des K 79 des

Ausfü hrungsgesetzes vom 24. April 1878 zum deutschen Gerichts -

verfassungs - Gesetz berichtet Namens der Justizkommission Herr
Eggeling .

Nach der Vorlage soll die allgemeine Tienstaufsicht , welche
bisher an den mit mehreren Richtern besetzten Amtsgerichten den

Landgerichts - Präsidenten zusteht , an diesen Gerichten durch den

Justizminister einem der Richter übertragen werden können . Diese
allgemeine Dienstaufsicht soll sich auch auf die richterlichen Be -
muten erstrecken . Es soll vorbehalten bleiben , diesen Richtern
höhere Stellenzulagen zu geivähre ». Die Kommission hat die
Beschränkung auf Amtsgerichte mit mindestens 10 Richtern fallen
und will allgemein die neue Vorschrift für die mit mehreren
Richtern besetzte Amtsgerichte einführen .

Zu der Vorlage ist folgende Resolution Dernburg und Ge -
Nossen eingegangen :

Die Regierung zu ersuchen :
1. in Berlin und seinen Vororten , sowie in den an -

deren größeren Städten der Monarchie Amtsbezirke für je
30 000 Gerichtseingesenene mit dem Sitze des Amtsgerichts
innerhalb » des Gerichtsbezirks im Wege der Gesetzgebung einzu -
richten ;

2. durch Maßnahmen der Verwaltung und durch die Gesetz
gebilng darauf hinzuwirken , daß sich die Amtsgerichte bei der
Verwaltung der freiwilligen Gerichtsbarkeit nichr aus eine bloß
formelle Thätigkeit beschränke », sondern innerhalb ihrer Zu
ständigkeit den Gerichtseingesessenen unterstützend und fördernd
zur Seite stehen .

Justizminister v. Schelling : Die Vorlage erbittet eine
akultät für den Justizminister und wir haben diese
akultät auf das Nolhwendigsle beschränkt . Die Erweiterung

der Vorlage durch die Kommission können wir nur dankbarst
begrüßen und bitten Sie , der Vorlage in der Lesung
der Koinmission zuzustimmen .

Oberbürgermeister Boie ist mit dsr Erweiterung der Vor

läge auch seinerseits einverstanden . Er befürwortet außerdem
einen Antrag , der darauf hinausläuft , die vielleicht mit dieser
Neuerung in ihrem Selbstbewußtsein verletzten Richter mit der

selben zu versöhnen , daß dem mifstchtsführenden Richter seinen
Kollegen gegenüber eine Bestigniß zu disziplinarischen Rügen und

dergleichen nicht zustehen soll , während der zur Ertheilung von
Rügen und zur Verhängung von Ordnungsstrafen bis zu 100 M
den nicht richterlichen Beamten gegenüber befugt sein würde .

von Kleist - Retzoiv : Wenn man eine aussichtsührende In -
stanz für nothwendig hält , kann man nicht der Theorie folgen !
Wasch ' mir den Pelz , aber mach ' ihn mir nicht naß
Ohne wirkliche Aussicht und ohne die Besugniß , dieser
Aussicht Nachdruck zu geben , ist eine Besserung nicht zu er -
warten .

Dr . Dernburg : Ich kann der Vorlage nicht zustiminen
weil sie nach meiner Meinung nicht geeignet ist , die Schäden zu
heilen , welche ich auch anerkenne . Schon 1377 hat die Justiz
kommisston des Herrenhauses den heutigen Zustand geschaffen . Sie

hatte im Auge nicht die Befreiung der Amtsrichter von aller

Aufsicht , sie wollte sie aber anders gestaltet haben . Jene Männer

hatten recht . Die Aussicht durch die Landgerichts - Präsidenten
sollte nach ihrer Meinung eine materielle sein ; sie hielt es auch
damals schon für zulässig , daß der Präsident durch Delegirte , also
auch durch Amtsrichter die Aussicht führen ließe . Nachdem die

damaligen Beschlüsse der Kommission sich eingelebt haben , hat sich ein

geiviffes Standesbewußtsein der Richter herausgebildet , das vielleicht

zu weitgehend , aber das allein geeignet ist , uns wieder zu besseren
Zuständen zu führen . Denn die Erfahrungen , die wir mit der

Justizpflege machen , sind heute keine günstigen . ( Sehr richtig !)
Das Ehrgefühl , die Bravheit der Richter ist das Einzige , wcps

mr . . . , . . . . . .. . . . . .„ . . . . .. . . . . . .„ , uns wieder weiter bringen kann . Würden Sie auch einen Lieutenant
»t nur ein Mittel für die Agitation , ein Ausfluß der freisinnigen unter die Aufsicht eines andern Lieutenants stellen wollen ? Das

t - woviS Ni« — _ _ _ _>. I .. t , c < < � *r - _ _ _ _rd _ _ _ _ ___ _ _ __ _ _ reo f _ re

Z? c » rla „ rent « vifickies .
Ter Bundesrath ertheilie in der am 22. d. M. unter

dem Vorsitz des königlich bayrischen Gesandten , Grafen von

Lerchenfeld - Köfering , "abgehaltenen Plenarsitzung dem Antrage

Sachsens , betreffend die Einziehung und den Ausruf der Noten
der Chemnitzer Stadtbank , dem Entwurf einer Verordnung wegen
Abänderung der Verordnung über Gewährung von Tagegeldern
u. f. w. an die Beamten der Militär - und Marineverwaltung ,
dem Antrage Preußens , betreffend die Behandlung von Natu -

ralisations - Gesuchen , dem Entwurf einer Verordnung wegen des

Verbots von Maschinen zur Herstellung künstlicher Kaffeebohnen ,
endlich den Gesetzentwürfen für Elsaß - Lothringen über die

Fischerei , Wasserbenutzung um » Wasserschutz und die Kosten
in Grundbuchsachen die Zustimmung . Ferner wurde der

zu Wien am 2. Dezember vorigen Jahres unterzeichnete Vertrag

zwischen dem Reich und Oesterreich - Ungarn über den Anschluß
der österreichischen Gemeinde Mittelberg an das deutsche Zoll-
gebiet genehmigt . Mit dem Beitritt Belgiens , Serbiens und

Griechenlands zu den auf der Berner Konferenz vom Id . Mai
1886 zwischen dem Deutschen Reich , Frankreich , Italien , Oester -
reich - Ungarn und der Schweiz getroffenen Vereinbarungen übe :
die zollsichere Einrichtung der Eisenbahnwagen im internationalen

Verkehr erklärte sich die Versammlung einverstanden . Einer Ein -

gäbe wegen Zollbefreiung des zum Schälen und Poliren untaug -

lichen Reis und einer Eingabe wegen Rückerstattung von Reichs -

Stempelabgaben beschloß dieselbe eine Folge nicht zu geben . Von

der vorgelegten Nachweisnng der den einzelnen Bundesstaaten ,
bis Ende Dezember 1890 überwiesenen Beträge von Reichs -
Silber - , Nickel - und Kupfermünzen nahm der Bundesrath

Kenntniß .

Horrelpoudettzen und

parteumchnchteu .
4 diese »

und „ Das
„ Gazeta Robotuicza " . Soeben erschien Nr .

Blattes . Dieselbe einhält zwei Leitartikel : „ Elend ! "
beste Mittel gegen die soziale Roth " , serner einen Aufruf zur

Beschickung des Schlesisch - Posener Parteitages der Sozialdemo¬
kratie . Die Rubrik „ Wie geht es den Arbeitern ? " enthält Notizen

aus Posen . Tie Rubrik „Politische llebersicht " enthält den

Rcichstagsbericht und ein „ Eingesandt " über den Ausschluß der

Sozialdemokraten aus polnischen Vereinen in Berlin . Briefkaßen
und Inserate . Das Fenilleto » enthält „ Einen Brief an den

Redakteur " . Bei der Verfolgung , welcher unser polnisches Partei -
organ ausgesetzt ist , ist es Pflicht jedes Genossen für dieses Blatt

eifrigst zu agitiren .
« •

K ollstanz , 21 . Januar . In der heutigen Schwurgerichts -

Verhandlung wurde » wegen Meineid vcrurtyeilt : Schröder zu

10 Monaten Gefängniß , Keffers zu I Jahr 2 Monaten Zuchthaus ,
Arnibruster zu 1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus , Hausmann z"

1 Jahr 2 Monalei » Zuchthaus , Schmidt zu 1 Jahr 2 Monaten

Zuchthaus , Schönberg zu 1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus , Drude

wurde freigesprochen .

i

Schweinepolitlk . Wahrend die Freisinnigen und Sozialdemokraten
sich sonst immer in den Haaren haben , gehen sie zusammen , wenn
es daraus ankommt , gegen die Bauern zu hetzen . ( Präsident von
Levetzow : Es giebt im Hause Niemand , der gegen die
Bauern hetzt . sHeiterkeit . j ) Aber außerhalb des Hauses , und das
habe ich nur gemeint . ( Heiterkeit . ) Die Sozialdemokraten wollen
ja überhaupt den ganzen Bauernstand vernichte,, , das beweisen
die Aeußerungen der sozialistischen Presse , besonders die Aus -
lassung des Herrn Engels . Das Einfuhrverbot sollte zunächst die
gesundheitsschädlichen Produkte fernhalten , daneben aber auch die
deutsche Landwirlhschaft schützen . ( Aha ! ) Die Herren links
haben keine Neigung , Unzufriedenheit zu beseitigen , sondern nur
Unzufriedenheit zu erregen . Die konservativen Parteien sollten
sich noch Herrn Bamberger verschworen haben , dem Volke das
Fell über die Ohren zu ziehen ; ebenso könnte man sagen , die

Parteien links haben sich verschworen , den Bauernstand an de »

Bettelstab zu bringen , natürlich außerhalb des Hauses .

(Heiterkeit. ) Wenn
'

Herr Virchow die Trichinengefahr für

nicht so groß erklärt hat , so weiß ich nicht , in welche », Auf -

trage er das gethan hat . Jedenfalls sind die Untersuchungen
einer freisinnigen Autorität neben den Miltheilnngen der Re¬

gierung nicht maßgebend . Freilich , Ihre Hanptschutzbesohle . en sind

1» durch ihre Speisegesetze vor der Trichinengefahr geschützt .

( Stünnische Heiterkeit . ) Die Sozialdemokraten verstoßen hier

gegen die Lebensinteressen des Bauern gerade in dem Äugenblicke ,
wo sie auf daS Land gehen wollen . Wenn die Apostel der

Sozialdemokratie mit „ leuchtenden Augen " kommen werden , so

werden sie doch nicht mit leuchtenden Augen abziehen , oder

höchstens mit " Augen , aus denen der Spiritus Alkohol leuchtet .

( Heiterkeit . ) Sie spielen ein gefährliches Spiel , meine Herren !

Der Bauer ist lein Spielzeug , da sei uns Gott davor ! ( Beifall

rechts . Lachen links und vereinzeltes ironisches Bravo ! )

Abg . Graf Kunitz erklärt , daß ihm auch in erster Linie die

sanitäre Rücksicht stehe , daneben ist aber der Schutz der deutschen

Schweine auch von Bedeutung .

Abg . Windthorst hält die Erörterungen für ganz gut . aber

würde doch zu sehr bedenklichen Konsequenzen führen . Es soll
doch materiell das Wohl der Bevölkerung gefördert werden . ( An

solcher Auftrag , widerruflich ertheilt , mit Titel und Gehalts -

zulagen für den Betreffenden , dos wird im Abgeordnetenhause

nicht angenommen werden . Die Richter selbst stehen der Sache

wenig freundlich gegenüber .
v. Hollebc » ( Präsident des Oberlandesgerichts Königsberg ) :

Als alter Praktiker muß ich dem verehrten Rechtslehrer , der e . en

gesprochen hat , entgegentreten . Ein « Aussicht der Amtsrichter

durch einen Kollegen , mag er nun Direktor oder sonstwie heißen ,

ist durchaus nothwendig . Die Hauptsache für die Einführung
einer solchen Aufsicht liegt in dem erziehlichen Moment , nament -

lich für die jungen Juristen , welche soeben erst an die Gerichte
komme » . Wenn diese Gerichte einen Vorstand haben , der kein

Vorstand ist , der leine Autorität hat , dann ist es keine Selten -

heit , daß die Amtsrichter schon verlottert vom Amtsgericht zun ,

Landgericht kommen , und hat man seine Mühe , den Herrn
ivieder in Ordnung zu bringen . Ich habe einen mir aus
einer anderen Provinz importirten Richter nach vierzehn
Tagen wegen fortwährender Trunkenheit dispensiren und

entlassen müsse » . Einen , anderen passirte das nach
sechs Wochen . ( Hört ! hört ! ) Würde gegen diese jungen
Herren früher eingeschritten , wo sie noch heilbar sind , dann
würden sie auch geheilt sein . Der Landesgerichts - Präsident würde

vielleicht alle drei oder vier Jahre einmal in die Lage kommen ,
über den einzelnen Amtsrichter eine wirkliche Aufsicht auszuüben .

Geh . Rath Eichholtz : Die Bedürsnißsrage ist in der Kom -
Mission mit allen Stimmen , mit Ausnahme allein des Herrn
Dernburg , anerkannt worden . Wenn mit diesein Gesetzentivurf
nicht alle Schaden geheilt werden , so ist das kein Grund , hier
uns die Möglichkeit zu rauben , in einem Punke abzuhelfen . In
dem Antrage Boie ist keine Verbesserung zu erblicken .

Kammergerickts . Präsident Drenkmann : Die von Herrn
v. Holleben vorgeführten Fälle sind Einzelheiten , welche nicht für
die Beurtheilung der Sachlage im Ganzen ausschlaggebend sein
können . Aber die durch die Landgerichts - Präsidenten gekührte

Vcmummnles .
Aus der Stadtverordneten - Versammlung

Das öffentliche Anschlagswesen ist durch Vertrag der Firma
Nauck und Hartmann gegen einen Pachtzins von jährlich öO 000 M

zur Ausnutzung von der Stadt überlassen . Der Vertrag lief mA

dem l . Juli 1890 ab . Taraufhin bot Nauck und Hartmann selbst
statt 50 000 : 100000 M. Pacht . Ter Firma , die ihren Unternehmer -

gewinn selbst höher als der Magistrat und die Majorität der Stadt -

verordneten - Versammlnng veranschlagte , wollte Magistrat und

Stadtverordneten - Majorität freudig zustimmen . Aber die bösen

Sozialdemokraten verlraten so energisch die Ansicht, daß die Stadt

das Anschlagswesen auf eigene Rechnung zu ubernehmen und

bessere Löhne zu zahlen habe , eventuell aber eine allgemeine
Ausschreibung veranlaßt werden müsse , das die Versammlung
mit geringer " Majorität KommissionSberathlliig beschloß . Bei der

Beralhung sahen nun auch die Mitglieder der Majorität
der Versammlung ein , daß wenigstens ein öffentliches
Ausschreiben veranstaltet werden müsse . Die Angelegenheit
trat dann in die verschiedenartigsten Phasen der Beralhung . Äu -

den Kommisstonsberathungen entfernte zwar die „ liberale M n -

j o r i t ä t " der Stadtväter schleunigst die Mitglieder der sozial .
demokratischen Fraktion . Tie Sozialdemokraten legten fortgesetzt
ihren Standpunkt im Plenum dar . Die Majorität nahm zwar
ihre bekannte unparlamentarische Haltung den Sozialdemokraten
gegenüber — die Börse gleicht während der Bbrsenzeit der

unruhigen Haltung der " Majorität der Stadtverordneten

gegeiiitver einem Kirchhof — im Plenum ein , gelangt
aber schließlich wenigstens zu der Einsicht , daß mindesten »

200 000 Mark Pacht verlangt werden können « no

müssen . Tie Stadtverordneten Vogtherr und Singer konnten

deshalb heute der Majorität wegen ihres beginnenden Verstäub -
nisses ein gutes Zeugniß ausstellen und sie aufmuntern , all -

jmef uuV| *ti «v" v Carrl
mählich bis zu der Einsicht vorzudringen , daß Berlin auf diefe

zu einem Stückchen gesunden Koinmuualsozialismu
'

200 000 M. Minimalpacht und allgemeines A» » -

um
Straßen

Gebiete U
kommen muß .
schreiben wurden hierauf beschlossen

Die Petition der Arbeitslosen , die

schästigung einer größeren Anzahl Arbeiter

reinignng , unverzügliche Inangriffnahme der yadtuchen
"

„
sobald es die Winming gestattet , und Verabreichung nm "

Speisen an die Kinder in den Volksschulen bitten , verai
einen eigenthüinlichen Versuch der Herren Stadtverordneten , �
maligen Regierungsrath Haß , Bencke und Justizrath iT
und Namslau die Geschäftsordnung dahin zu interpretiren-� �
der Gegenstand nicht zur Berathung gelangen kann

arbeitslose, , Petenten "nicht zunächst den Älagistrat angref1 .

hätten ! Meyer I beantragte sofortige Berichterstattung . � ,,i
kam Juslizrati , T- renüel . um Namens der

.

. . . . .. . .

■ Justizrath Frentzel . um Namens der Geschäftsordnung
molestiren . Singer , Friedmann , und Meyer II legten die Unha

Anschauung dar , daß bis zur Beschlußfassung
' .

einen Nothstand Tage vergehen müßten . Um die Herren ftl "

" Weln , die Nothstanbsbeschlüsse nicht für dringlich bielwr - „

anlragte die sozialdemokratische Fraktion namentliche Abftlww ..

Mit 72 gegen 26 Stimmen — 2 ( Virchow und Schwalbe) , jfI

gelten sich der Abstimmung — wurde darauf beschlossen , sbi ? xj «

die Berathung einzutreten . Reichnow berichtete über die PetUw -



die rechte Seite der Stadtväter , vor allein Dr . Bergemann .
mit Gelächter begrüßte . Reichnow I)ält eine » Roth st and
nicht für vorliegend , ivohl aber das Vorhandensein einer größere »
Arbeitstosigketl ivi « sonst , ivegcn dir Strenge deZ Wintcrö . Er
itt der Ansicht , daß die Petition iii ihren beiden erslen Punkten dem
Magistrat >,iir Berücksichtigung r » üderiveisen , daß aber der dritte
Punkt abzulehnen sei. . Genosse T n tz a n e r verlangte Ueberweismig
der Petition in allen ihren Punkten an den Magistrat zur
Berücksichtigung . Er geißelte zunächst den ganz einzig
dastehenden Wunsch der Bersastiinlniig , dem der Bericht -
erstatter stattgab , den Wortlaut der Petition , die sonst nie
verlesen werden , zur Verlesung zu bringen , um ans dein Tone
derselben Stimmung gegen die Nothleidende » zu mache » . Tuhauer
legte dann in glänzender eindrucksvoller Weise den ungeheuren
Nothstand , der herrscht , klar . Er bat , doch endlich die Vogel -
strauß - Politik zu uuterlasscn : d e r M a g i st r a t Z v e r t r e t e r
hatte i » der Kommission gebeten , sich zu hüten ,
den Nothstand vor Deutschland zu offenbaren .
• on detaillirter Weise legte er dann dar , mir geholfen werden
könnte . Justizrath Iren h c l beantragt : Uebergang zur
Tagesordnung und motivirt diesen Antrag bannt , daß , soweir
Arbeitslosigkeit vorliege , die Arbeitslosen selbst theilweise schuld
hieran seien ! Der Ton der Petition sei nicht der von Bettlern ,
1andern von Sozialdemokraten , und sie müsse deshalb abgelehnt
' vcrten ! Der Oberbürgermeister Forckenbeck will
leinen Nothstand anerkennen . Durch Schluß der De -
vatte wird den Genossen Singer und Zubeil das Wort

�geschnitten. Stadl Hagen konstalirt als Mitglied der
ckrmendirektion , daß Hunderte vom Asyl für Obdachlose an einem
- rage haben wegen Naununangels abgewiesen »Verden müssen .
«rotzdem lehnt die Mehrheit der Bersaminlüng die Petition ab .
Das ist die „ liberale Mazoriiät " ! Die übrigen Gegenstände setzte
dieselbe Majorität von der Tagesordnung ab mit Änsnahine des
Antrages Gerold ans Errichtmig von Wärmestube » , der eineui
Ausschuß zur Vorberathung überwiesen wurde .

Hokcrtes .
Zum Kampf mit geistigen Wafscik . Ter GestellungS -

Pflichtige Arbeiter Paul Winkelinann , Jnvalidenstraße IA »vohn -
hast , begab sich vorgestern Abend auf das Polizeibilrean in der

Tieckiiraße, um seine Aufnahme in die Stammrolle zu bewirken .
Ein Polizeibeamter nahm fei « Nationale auf , und die Sache ging
auch ganz glatt . biS man an die Rubrik „ Religion " kam . Herr
Winkelinann ist bereits im vorigen Jahre aus der Landeskirche
ausgetreten und gab daher sein Religionsbekenntniß als Dissident
an . Darob Verivundern des Polizeibeamten . Mit der stummen
Venvtinderung ließ er es sich aber nicht genügen , sondern er ging
als berufener Staatsretler auch zu Worten über . „ Sie haben sich
gewiß von den verfluchten Sozialdemokraten veriühren lassen " ,
begann er seine Kapuzinerpredigt , und „ von so einem jungen
Menscheil kann man ja auch nicht mehr verlangen " , fuhr er fort .
Ein neben ihm sitzender Beamter sekimdirte ihm , und verwies
"' cht, undeutlich auf die eivigen Strafen des Himmels u. s. iv .
Schließlich half alles Parlamentiren nichts , Herr Winkelmann
wurde als Dissident eingetragen — und die Schutzleute iverdeii
»n Ankunft besser thun , sich um Sachen zu kümmern , die ihnen

Stoat - b
� � �aubensbekenntniß der steuerzahlenden

w i. ?? " ��kchipper » verde » gesucht ? Tie Petition der
? ? deitslofrn Berlins um Beschleunigung der Schneeabsnhr nnd
Einsteckiing einer größeren Äiizahl von Hilfskräften bei der
Straveiireinigung ist also glücklich von unserer Stadtverordneten -
Bersaniinluiig , nachdem der Herr Oberbürgermeister nn cnt -

Augenblick eingesprungen war und den untenchiedlichen
„Wohstahrleeinrichtniigeil " der Stadt Berlin ein begeisterles Lob¬
lied gesungen hatte , durch Uebergang zur Tagesordnung „erledigt "
worden . Für die „ freisinnige " Majorilät , die sich unter den
Händen des diesmal anerkennenSwertb unparteiischen Vorstehers
wie ein Wurm gewunden halte , mn die Veraihnng der nnbeyueinen
Petilion hinauszuschieben und womöglich ganz zu vereiteln ,
war es eine ivahre Erlösung , als das Stadtober -
Haupt feierlich verkündete : „ Borläufig besteht noch kein
außergewöhnlicher Nothstand , nnd ' wenn ein solcher
eiiilreten sollle , dann wird geschehen , was in unseren Kräften
steht . " —

Nun war aber vorher zugegeben worden , daß die durch die
bürgerlichen Zeitungen verbreitete Nachricht , es sei der Direktion
der städtischen Slraßenreinigung unmöglich , bei größeren Schnee -
stillen die nöthigen Hilsskräfte zu beschaffe », iiiiivahr ist : daß
vielmehr in diesem Jahre ein außergewöhnlich großer Andrang
von Schnecschippern stattfindet und daß viel ? abgewiesen werden
muffen . Ist da ? noch kein Beweis für einen „ außergeivöhn -
lichen Nothstand " ? Ader die Arbeitslosen Berlins warten ckoch
immer darauf , daß die Sladtverwaltung thut , „ was in ihren
Kräften steht ". Wieviel Personen täglich abgewiesen worden Md ,
ist nicht gesagt worden . Wir sind aber überzeugt , die Zahl wird
nicht gering gewesen sein . Und die Zahl der Bewerber würde

ziveifello ? noch viel größer sein , weiin der Magistrat , falls er
überhaupt die Absicht hätlc , den Schnee möglichst schnell
zu beseitigen , die geeigneten Schritte thun würde , um sich Hilfs¬
kräfte zu verschaffe »?. Wer schon öfter das „einträgliche " Amt
eines Schneeschippers überilommen hat , wird ja wissen , >vo,
wann und wie er sich zu melden hat , ivenn Schueefall eintritt .
Ave ? wer zum ersten Male zu diesem traurigen Ausweg greift ,

und das wird in diesem Winter bei vielen der Fall fein , —
oer weiß zunächst gar nicht , ivie er es anzufangen har , um eine
Stellung zu bekommen .

iw .LB �rispiel diene die solgendc Irrfahrt eines Bewerbers .

b?i «! . , �wg in seiner Rathloslgkeit zunächst zur Polizei , die ja

i - m. t « r�1" allwissend gilt . Dort wurde er nach dem Rath -

ffm- b schickt . Der Portier des Rathhauses schickte ihn

Rivfcd - m "V ®( rnpen - Reinigungsdepot am Alexanderplatz .

ein . Mms�c' ' " Z» - " Stockwerke durchsucht nnd . ohne

kttns » bo?w treffen . ein halbe ? Dutzend Thüren ange -

ö r der bn » endlich auf der Straße einen Straßen -

?ron?k»r ?�n Bureau der städtischen Straßenreinigung ,
wies . Dort angekommen , findet unser

Bewerl er ein s. a . ar . „ Ardeiter werden nicht angenommen .

Er faßt sich trotzdem ein Herz und wagt sich herein . Eine nni

formirte Gestalt , eine Art Oberaufseher odcr�dergleichen , giebt
die unwirsche Riiskunft : „ Ja , da hätten Sie früher koniiuen

niüffe », — gestern früh . Jetzt brauchen wir keine mehr , letzt
wird ja bald Thanwelter . " Schließlich läßt er sich doch noch
herab zu sagen : „ Na , gehen Sie mal nach dein Aleranderplatz
oder nach der Oderdergerftraße . " Also zurück nach dem

Aleranderplatz ! Wieder
'

werden ein halbes Dutzend Thüren

gngeklinkt . Endlich ertheilt ein Beamter der Ratbswaage die

Ansiunsl : „ Die Ausseher sind nur des Morgens hier " . Nach der

Oderbergerjtraße ! Eine verschlossene Thür , — Beamte sind nicht

zu finden . „ Morgen früh um Sechs müssen Sie kommen , wen »

die Arbeiter losziehen " , sagt ein Feuerwehrmann , der vor dein

Hause steht . Wen » der von PontiuS zu Pilatus geschickte Be¬

werber ain a>ideren Morgen wirklich Arbeit bekommen hat , dann

hat er doch jedenfalls einen Tag lang herumlaufen und Hungern

müssen . Der Mann hat die Sache ja nun allerdings etwas nnge -

schickt angefangen , aber hundert andere werden es wahr -

scheinlici , ebenso gemacht haben , und mancher ist dadurch

vielleicht so entmuthigt worden , daß er ganz lind gar

verzichtet hat . lieber die „ Liebenswürdigkeit " , mit der

solch ein Bewerber behandelt wird , wollen wir uns kein

Unheil erlauben , aber das , sie die Zuversichtlichkeit der Stiimiumg

zu erhöhen und zu weiteren Nachfragen a»zuspor »eii im Stande

ist , möchten wir nicht behaupten .
Wenn es dem Magistrat wirklich darum zu thun wäre , stets

eine hinreichende Anzahl von Schneeschipper » zu haben , so giebt
es ja ein sehr einfaches Mittel , aus das man ohne besonderen

Scharfsinn verfallen kann . Er laste an den Säulen bekannt

machen : „ Schneeschipper werden gesucht . Zu melden u. f. w. "

Wenn auf diese Weise Zeit und Ort allen bekannt gegeben wird ,

dann werden sich noch sehr viele melde » , die jetzt rathlos umher -

laufen . Aber daran liegt den , Magistrat gar nichts . Den

Arbeitslosen will er nicht Helsen , und der Schnee mag liegen
bleiben , bis Thauwetter eintritt . Das ist bequemer , und oben -

drein kostet ' s nichts .

Die Petition um Perabreichung » varmer Speisen an

die Kinder in den Volksschulen ist von der Stadtverordneten - Ver¬

sammlung zurückgewiesen worden . Im Laufe der Debatte wurde

von einem „freiffnnigen " Redner behauptet , daß von anderer

Seite hinreichend für die Speisung armer Schulkinder� gesorgt
werde . Wahrscheinlich meinte man den „ Verein zur Speisung
armer Kinder und Nothleidender " . Betrachten wir also die

„segensreiche " Wirksamkeit dieses Vereins etwas näher .
Seit lSSlt findet eine Frübstücksvertheilung in den Gemeinde

schulen statt . Im Jahr löW ist das nach dem nenesten Jahresbericht
des Vereins , in 14 » von im ganzen 18 » Schule » der Fall gewesen .
Ausgegeben wurden dafür » 24 » Marl , also für jede der
14 » Schulen durchschnittlich 2s,14 Mark pro Jahr . Das Jahr
hat etiva 25 » Schultage , macht pro Tag und Schule noch nicht
1 » Pfennig ! Eine Schule faßt durchschnittlich » 3 » — 940 Kinder ,
macht pro Jahr und Kind noch nicht 25 Pf . , also pro Tag nnd
Kind noch nicht >/w Pf . ! ! Nun wird diese „ Unterstützung " aller -

Vings nur den amen Kindern und nur in der Zeit der Arbeits -

losigkeit gewährt ; aber ob der ans jedes „gespeiste " Kind ent -

fallende Betrag dadnrch bis zu einer angemeffeneu Höhe steigt ,
bezweifeln wir . Seit dem I . Mai 189 » wird auch an diejenigen
Zöglinge der städtischen Blindenanstalt und der Bolkskindergärlen
in der Gräfe - und Gartenstraße , welche den ganzen Tag über in
der Anstall bleiben , Mittagessen verabreicht . Ausgegeben wurden

dafür in 8 Monaten oder :>' > Wochen 5: 14 M. , also , nach Abzug
voll zusammen 5 Wochen Ferien , für jeden der 18 » Unterrichts -
tage beinahe .8 M. pro Schule . Tie städtische Blindenanstalt
hatte am I. Juni 189 » 44 Schulkiilder . lieber den Besuch der

Volkskindergärten sind wir im ' Augenblick nicht ganz genau
unterrichtet , doch dürfen wir die Zahl der Kinder , nach dem

Jahresbericht des „ Berliner Fröbelvereins " für 1888 auf durch -
schnittlich 5 » annehmen . Dann beläust sich die Zahl der Kinder
in den .'i Aiistaltcii zusammen auf etwa 15», sodaß die „ Unter
stützung " pro Tag und Kind 2 Pfennig beträgt ! Es ist mög�
lich , baß diese „ Summe " , falls auch hier die Speisung nur
wenigen und nur zeitweise gewährt ivird , zu einem Betrage an¬
wächst , für den sich »in Mittagswahl , wie es Proletarierkinder
gewohnt sind , Herrichten läßt . A » ganze Familien , zusammen
6»», hat der Verein für 5898 Mark warme Speisen , Lebens -
»Uttel ii . f. iv . gegeben , inacht pro Familie und Jahr etwas
über 7 Mark ! Wer dabei nicht satt geworden ist , wird ' s nie
und muß geradezu an unheilbarer Gefräßigkeit leiden .

Mit Bezug auf unser » » Artikel „ Bon der weiblichen
Reserve - Armee " wird uns von dein Inhaber der Firma

nur bis. zum 1. Januar dauert . Solche Engagements sind für
die Geschäftsleute nöthig , da viele Artikel nur während der
Weihnachtszeit gefragt werden . In dem Artikel wird von Ge -
hältern in Höhe von 4 » bis 5 » Mark gesprochen . Selbst An -
fängeriiineii werben in dem hier in Rede stehenden Geschäft nicht
unter 45 M. angestellt .

Polizeibericht . Am 2? . d. Mts . Abends wurde ei » Mann
an der Ecke der Großen Frankfurter - und Waßmannstraße von
einer Kutsche überfahren und erlitt eine Quetschung beider Ober -
schenkel . Er wurde nach dem Krankenhause am Friedrichshain
gebracht . — An » 22. d. MtS . Abends nnd am darauffolgenden
Morgen fanden vier kleinere Brände statt .

Devpeunnrluugou .
iiiviirlp - iirrr Vro Nordens . Monlag , ben es. Janute » groic auecr

oröciNIiliie Bcrsammlung lin Saale d«S 4>erv. / eiürnderg , Jcfjönliau ' er
«liiere «, TaqrSordnung i I. voriraa . Biefeeem wird W der BeNammImig
dtiamu geninchl . e. Tislrission . c. K- rschiedenr ». Zahlreiches Erscheinen isi
noihwenbia .

Ardrlirr - Siinoerdund Hrrlin » und Zlmaeaen » . Tie NebungSstnnde
sümmliiSier » um Bunde gehörender tiereine am Slmntaa , den es. Januar ,
findet Nnislände halder »Ich ! in der Brauerei JrirdrichShatn i früher LipSi ,
sondern bei Joel fsrüher Itelleri , «lndreaSftr , 21, stau . Um püntilicheS Er¬
sehenen nnd ' Wiibriiigen der Noten wird ersuch. .

Vrr yrsrUlge chlirli . . Proirtariat " veransialiet Sonntag , den M. Jan . .
Ndenvs , t » den Jranksurier Bierbaiien , Gr. Jranksurlersir . 2!>, eine geseiUge
Unterbaltnng , verbunden mit hnniortsttschen Borrrägen und Tain , wozu
Jrennde nnd Genossen willkommen sind.

ztr - tolttchraniir »- und Foeonderhrr Bettln » und Umgegend . Kro�s
ösfemliche Versammlung am Dienstag , de » 27. Januar , Abend ? n Uhr, in
Delgnüiller ' S Scicm , Alie Jalobstr . 18«. Dagesorbnung i 1. BerichterstaMmg
vom Meiaitarbeiler Delegirlenign der Provinzen Aranvendurg nnd Pommer » .
?. TiSkusNon . 0. Wal » eine « PertranenSnmnneS . 1. BeAchl der Deiegtrten
von der öeriiner Sireik - stoncroiuominissio ». DiSkusston . «. Berschtedevcs .
Nni recht zahlreiches nnd pünkllicheS Erscheine » wird bei der Wichtigkeit der
Tagesordnung geoeren .

Zriitroi Prantirn - und VterbrieaN ' » drr driettchr » Uingenbaner
iBezirk Berlin l. ) Milgliederversammiung am Tonntag , de» I7>, Januar ,
BormiiiagS IN Uhr. i » Sägers isokal, lürüner Weg r!>. Tage - Zordnnng :
1. Adrechming des vierten Quarlal « i «»v. 2 Kassenangeiegenheiion . t. «er -
schiedeneS .

ZZiorgrn . Sonntag , den !?. Januar , Abend ? 7 Uhr , Versaimnlung für
Blänner nnd grauen im ieokal de« Herrn 5! rüger . Gr. Jranlsurierstrabe »»,
Aortrag de« Herrn Tr . Lürgenau über : „ Au? Meellenbnrg " . Stachher ge-
seitige « Betsammenset » und Tanz . Freund « und Genossen herzlich will -
ISiümen .

Achtnna , Schnftebrnnche . Sonnabend , de » »t . Januar , Abend » 9 Nhr,
Bercin ? - Versammlung bei Beyer , Neue Grünstraße 1«. Bortrag , Di«-
kussion :e.

- Vntrnk an alle in der liartontabrikation lirtchästigtrn Ar -
britrrinnrn nnd Arbeiter ! Kotlegen ! »iolleqinne » ! „ Ihr habt dir Machl
in Händen , wenn Ihr nnr einig seid!-' Tleser Mahnrilf , weicher derSUbeiter -
schasl schon so ofl eniaegenhailie , >»ir müsse » ihn auch an Euch wieder richten ,
die Ihr bisher jeder Organisation fern geblieben seid, nnd durch »Suren In -
dislerenilSmu « nur der Siusbentnng nnd Profilwutd deS . stapiiai ? gedienr
habt . Teht Euch die Schaar der Arbeitslose » an, wie sie von Werkstnbe zu
Werkstube gehen , mid, durch die Skoih gezwungen . Euch z» Lohndrückern »n. >
Konlnrrenten werden . Wollt Ihr nichl eintreten für Eure arbeitslosen Brüder
und Schwestern 't An Cfnäi, Ihr Arbeiterinnen , sei dieser Mahnruf gerichtet !
Vom frühen Morgen di « zum späten Abend s» osr schlecht ventilirten
Räumen , bei üngenngender Nahrung nnd überangestrengter ' Arbeit opfert Jbr
Tnre kircisle. »nd >onS sind die Früchte Eurer Arbeit '7 Wa ? für einen Lohn
bietet man Euch « Wollt Ihr nicht endlich dieser Ausbeutung de« ikapitais
entgegentreten ? Wollt Ihr Euch nicht endlich ein menschenwürdiges Dasein
verschassen r Ter Einzelne kann es nicht - - nnr eine fest organisirte Masse ist
im Slando , dem Nnternebnrerthnm ein Halt z» gebleren und für »n« bessere
Ledenovedtngringe » , » fordern »nd zu erreichen . Zarnm . Kollegen und
Kolleginnen , rastl Euch ans ! Reicht Euch al « Arbeiter die Hände , Irelet «tu
tu die Reibe » des um sei » gutes Recht kämpfenden Proletariats ! Erscheint
Alle in der öffentlichen Versammlung aller in Kartoüfadriken beschäftigten Ar-
beiler nnd Arbeiterinnen am Mittwoch , den 2«. Januar , Abends 8' ; Uhr, tn
Joel « Salon , Andreatstr . 21.

stlortonole tiontmännitit, » Kranti »»- und Hterbebait » iE. H. 71) .
Bureau : Keidelstr . <0. Montag , den 2«. Januar er. , Abends sij Uhr, im
Viktoria Restaurant , Atünzstr . Ii : BorstandS - Sihung . Aufnahme neuer Mit
glieder .

Achtung , Filktchuli - Arbeiter . Montag , den 2a. d. M. , Abends s Uhr ,
finde ! eine »stemitche Versammlung sämmlltcher t » der Filjschuhbranche de-
schäfiigien Arbeiter und Arbeiterinnen bei Znnier , Münzstr . Ii , statt . Tages
ordnung : I. Vortrag de« Herrn Türk . 2. TiSlnsslon . 0. Bericht der Tele -
girien der Berliner StreN - Kontrollkommission . r. Verschiedenes . — Zur
Teclnng der Unkosten find « Tellerfammlnng statt .

stefkentliche g' iilteumacher - htersamuiiung mit Zvauen Sonnigg . den
2». Januar , Abend « a Uhr, im vokale Tresdener - Garien , Trekdenerstrahe «.z.
Tagesordnung : Aorirag des Herrn I . Türk über Franendefretung . 2. Tis
kussion. Hieraus : Gesellige « Beisammensein inii Tanz . Zur Deckung der Nn-
losten sind « eine Tellersammlnng statt .

ä- thilche cheseiitäiaft . Sonniag , den 2». d. M. , Abend » a Uhr, «er
sammiung bei See- eidi , Grenabiersir . oa, Voriraa de « Herrn Pen « über ;
. . Ein Rütiblick au » deni Jahre tooa ". Hieraus : Gesellig « Unierhaliung und
Tanz. Gäste , Tamen »nd Herren , willkommen .

Zeutrai - Oranti »»- « nd »terbehass » der deutschen Wag » nba « » r ,
Berii », Bezirk t. Versammlung Sonulag , den 2«. d. M. , VormiiiagS 10 Uhr,
bei Manneke , Waldemarstr . 12. Tagesordnung : >. Abrechnung vom «. Quartal
i «an. Wahl eine « VergnügnngS - KomileeS . s. Innere Kassen - Angelegenhotien
und Verschiedenes .

itft - » nd viddutirktud «. Sonnabend , im Lokale des Herrn Schröder ,
Reichenbergerfir . 2«. — Heine , Abend « 9 Uhr, im Lokale de« Herrn Zechltn ,

tonstir . It . — „ Ai e h r Lt cht " . Abend « Uhr, bei Gnadi , Brunnen -
raße r«.

Arbeiter - Knngerdund Berlin » und Umgegend . Sonnabend . Abend »
«Uhr : UebungSsiunde , Ausnahme neuer Mitglieder . Gesangverein „ Freund -
s ch a f i ", Friedenstr . «» bei Tolllülm . — Gesangverein „ Sange « Echo, "
Skalihersirabe I«2 bei Greiser . — Gesangverein „ Lnranta " , Land »b«rg «r
siraße »1 bei Muiehold . — Grüne Eiche " , RIrdorf , Knesebeck« und
Hennannstt . - Elke bei Betler .

«z - sang . « urn - und gesellige vereine . Sonnabend . Gesangverein der
Ossendacher „ S ä n g e r i r a n z", Deutscher Hos, Liirkauersir . Sir. I g, Hebung «
flunde um « Nhr. Gäste willkommen . — Piustkverein „ Vorwärts " , Abends

Udr. Annenstr . u , pari . Ziiherklub „Waldrose " , Abends :> Uhr bei
Kleemänn , Laustgerstr . »>.

Veriiner Turngenpssenschafi . «. MännerAbiheiiung . Abend «
z' !>—zu Nhr. — Lüdeck - scher Turnverein . Tie I . LehrNngSabiheiiuiig
iurni Abends » —IN Uhr. Ter Turusaal befind « sich KonigstädlischeS Gyni
nasimn , Eiisabeihstrahe a ? —

«kalklub „ Ramsch " , gegründet I. Oliober mo . Abend » « Uhr, Sitzung
in Willy Schmidt ' » Siesiaurani , Wrangelftr . l «l . Genossen sind freundiichN
eingeiaden . - Slaiklud „ R a m s ch ", Fürsiendergerstr . 10. — „ Privat
Theater - Gesell schasi S ch u e e g l ö ii ch e n" im Lokal Veteranen -
itrahe <> bei Aeiiin . — Theater - Verein „ Giaeonda " , Abend «
8 Uhr, Sihung . — Berein „ Lustige Brüder " , Abend « « Uhr.
Brüdersir . 20. — Vergnügung » - Verein „ Lustige 12" , Abend « e' i Ubr, bei
Liebzeit , Wrangelstr . 20. Mäste willkom . — Roiier ' fcher Sienographe « -
' Verein „ Süd West Berlin " . Abend » Ps Nhr, im Resianranl Körner ,
Baruiherstrabe », Unierrichi und ltebung .

Depeslcktetr .
. Brün » . 28. Januar . ( Telegr . des „ Herold " ) . Hier ßerrscht

große Kohlennoth . Mehrere Fabriken haben den Betrieb ein -
gestellt , sogar einzelne Schulen und Kindergärten sind geschloffen .

Paris , 23 . Januar . fTelegr . d. „ Herold " . ) Eine Ansamttl -
lung von Arbeitslosen fand heute ans dem Opernplatz stall .
Es erfolgten gegen hundert Verhaftungen . Keine bemerlensiverthe
Ruhestörung .

London , 23. Januar . ( Tel . d. Herold . ) In Ehicago nimmt
die Zahl der Arbeitslosen in erschreckendem Maße zu. Zur
Zeit zählt man dort 20 000 unbeschäftigte Personen , die sich
meist durch die Aussichten auf Arbeit bei der bevorstehenden
Wellausstellung dorthin haben verlocken lassen .

London , 23. Ja » . ( Teleg . d. „ Herold " ) . Die Unternehmer de ?
geplanten Tliimelbanes zwischen Dover und Ealais ersuchen nun¬
mehr dnsjkrtnmeut um die Konzession . DaS Stammkapital soll—

i, außerdem sollen 0 666 600 M.auf 200 Mi II. Mark fixirt werde »
Hvpothekarbouds zur Ausgabe gelangen ,
10 Jahre festgesetzt werden

Die Bauzeit soll ans

( Molff ' s Tel,graptz «». Kurea «». )
Bremen , den 23 Januar . Wie ans zuverlässigster Quelle

verlautet , ist die Nachricht von der Herabsetzung des Passage
preise ? de ? Norddeutschen Lloyd nur insofern richtig , als der
Norddeutsche Lloyd , nni der Hamburgifchen Konkurrenz begegnen
zu können , den Paffagepreis für Zwischendeckpassagiere um 20 M,
ermäßigt hat .

VviefkaZken der Nevaktio » .
Bei Anfragen bitten wir die AbonnemeniS - Qniittmg beizufügen . Brieflich

Anttvori wird Uschi erihelll .
Halle a . S . Leider ist unser Vereinsgesetz derart , daß die be

absichtigt « lftiterlänung der Anmeldung nicht rathsam erscheint .
Frauen dürfen wohl Volksversammlungen , nicht aber den von
Ihnen genannten beiwohnen .

Trinken
Sie IHampes

Getreide ■ IfyiiiEiiei «
VorräthigiiiallenColonial -u. Delicatessen-HaiKlliingeü

ä Flasche i Wiar ' k . s

Steinbildhaner - f er ein Berlin .
Am Montag , den 20 , ? almar 1891 , Abend « SV » zlhr :

Versammlung
im Perei » « lokal . Iol,an »i »siraff - Br . S9 .

scbe ! »»n � �°ll «gen werden dringend ersucht , m dieser Versammlung zu er -

283
' va di . Fragebogen zur Statistik zur Ausgabe gelangen .

7 _ _ _
Oer VoPBtana ,

vo - i�W- MN�' mmer mit Pianinos
J jl ' »£.er' 0.neu find zu vergeben .

- ' «»' «' - »«ei . Zimmerstr . 37 .

Eine gestr . Dogge zu verkaufe » b.

Knitgan « Lindoiverstr . 20. 72 L

I Jede Uhr

« k .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .
Uknen , Gold - u . SJIberwaaren

C. Wunsch ,
Pa « Kechto - �arrott [ 52 . 1

eines königl . prenß . Amtsrichters a. D. ,
Alt » Aak - l . st » aß - 10Ä . II ,

ertheilr Rath u. Hilfe in allen Ange -
legenheiten . Für Unbemitt . unentgeltlich .

Arbeiterfrau verlor Donnerstag ihren
Trauring , gezeichnet C. K. 25. /l2 . 05.
Finder wird gebeten , diesen gegen Be¬
lohnung abzugeben Friedrichsberger -
straße 10. Koi - nmotsi » , 175 .1

Restauration „Zllk lltfH Ällilt "
am Kotibuserplaiz ist sof . wegen lieber -

nähme eines Grundstücks zu verkaufe ».
Näheres daselbst . _ _ _ 1 M

ReinickenSopha , Spiegel
dorferstraße 20 b,

zu verk .
- eilenfl . 3 Tr . l.

Ein geübler KilberprelU » » ' verlangt
bei rriulZl Mosäan , Markusstraße 50.

AUe Uhren
werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

1,50 Mark ( außer Bruch ) bei

W . Winkle�
Berlin Reinickendorferstr . 2 g ,

gegenüber der Dankes - Ktrche . [ 25! -
Lager aller Arten Ubron , Uhrketten .

Allen W e st sha l e n und Freunden
der rotben Erde empfehle
vepök . Bleintlalsvd * Pfd . 35 - 40 Pf .
PSkel - Scbveinorippchen I . . D(

und Eisbein ( 45 Pf '

und andere Fleisch - und Wurstwaareu
zu den billigsten Preisen . 2107

Zum F e st empfehle Backbutter
ä Pfund von 70 Pf. an .

VeatfiUische Fleischwaaren - Fabrik
und Niederlage .

48 Linden - Strasse 48 «
vis - h- vis der Zimmerstraße



herein d. WMtbcklllM Berliks.
M ? " Uersamutlung

ud Montag , den 26 . Janaar , Abends 8 Uhr , bei Weigt , Marggraienstrasse 87.
Tages - Ordnung :1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .Den Freunde » und Genossen zur Nachricht , daß unser diesjährigerMMlecndall am Sonnabend , den 7 . Ledvnar , in den . . Hiirgee -fili »«" , Dreodenerstraft ? 96 , stattfindet . — Billets i 75 Pf . sind vorherzu haben bei sämmtlichcn Vorstandsmitgliedern und beim Vcrgnügungskomitee .Um zahlreichen Besuch ersucht 250

Aliftmtg !

m vss - . Mfusser - und Dampf - Armaturen .
Sonntag Uormittag 10 bei Irmter , Münzstraß » 11 :

Nitglieäer - VerLAMmwvg .
Tagesordnung : I. Vortrag des Herrn Lütgen au über Sozialismusund Materialismus . 2. Diskussion . 3. Ausgabe der Billets zu dem am

7. März in Büß ' Ballsalon , Große Frankfurtersnahe 37 , stattfindenden
Maskenball . 4. Verschiedenes und Fragekasten . 227

Gäste willkommen . Um rege Betheiligung ersucht Der Dorstand .

Gesang - Verein
( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .

Sonnabend , den S4 . Jannar 1801 , Abends 8Vs Uhr ,

Grosser Wiener Masken - Ball
im . . Elysium " , Landsberger Allee 30 — lt .

Freunde und Gönner ladet hierzu ergebenst ein
. - . . . . . .- „ . . . . 156 Der Vorstand .

witnTiow -j . . • m . . . , „ Der Morftand . Billets sind in den mit Plakaten belegten Handlungen und bei G.
Kasnrer A K a?s e / � "-5" Noten ,md , mögen sich an den Lebenow , Oderberaerstr . 15. v. 2 Tr . ; H. Sünder , Rückerslr . 5, Hof part . zKaiser , Ackerstraße 34 , Hos 3 Tr . , wenden . 105 IG . Rühlicke , Petristr . 8/0 . vorn part . ; F Huppke , Gr . Frankfurterstr . 63 ,

' '
2 Tr . ; K. Otto , Mariannen - User 2, Hof 2 Tr . , zu haben .

Der Vorstand .

Arbeiter Sangerbund
Berlins und Umgegend . IDie Uebuttgsftund » sämmtlicher zum Bunde gehörenden Vereine amSonntag , den 25 . d. M. , Vormittags 10 Uhr , findet Umstände halber nichtin der Brauerei Friedrichshain ( früher Lips ) , sondern bei Joel ( frühe - 1Keller ) , Andreasstraße 81 , statt . Um pünktliches Erscheinen und Mit

Unserem lieben 170 J

Fistolen - Sepp' l
Josef Hilger zu seinem Geburts¬

tage die besten Glückwünsche . Det

zieht aber ! Rrraus ! Rrraus ! Rrraus !

Seine Kollegen .

bringen der Noten bittet
Mitglieder , wel

BerbM herBergolherZoldleistek-Arheiter ll.Berllssgenojl' ek.
Enstes Stiftungsfesi�

verbunden mit Vorstellung und Ball ,am Sonntag , de » 83 . Januar ,in „ JoLI ' s kZesellsetrattssälen " , Andreasstraße 81 »Festrede , gehalten vom Kollegen Gmald - Brandenburg .Alle Freunde und Gönner des Verbandes sind herzlich eingeladen . —3 >, Kr\ mc c-"— - . — - <rinn,oM on cnt ~

Das Komitee .

ÄniiicrciH kr MetaWleiser uni) ufruifliiMck SrrnfSflCKoleii
Kerl ' » » und Umgegend .

am Mo
General - Versammlung

vnta g , den 26. Jannar 1891 , Abends 8 Uhr ,IM « n « IT 0r' f' �
_ _ __ V* V» » ü C II Ü Ö �

S?- dÄV- °f ImlS ' 8.7| «id,W!latta9d,S »»ritanb . 5 , » » >- Abnch». . . ! » J Wischiedenes 6 Fragekasten . - Mitgliedsbuch leaMnnrt . Kollegen , welche ucyaufnehmen lassen wollen , haben Zutritt . Die Mitglieder . werden ° uf . 8 « desStatuts aufmerksam gemacht .

Bereinig, der Irechsler Jeutschlands
( Ortsverwaltungen Berlins ) .

Sonntag , den 85 . Jannar , Dormittags 0 Uhr , Hestchtigungder VZenossenschafts - Kutfädrib . Pappel - Allee 3 —4 . Treffpunkt fürden Osten und Südosten Morgens 7�/2 Ubr Langestraße 70 bei Heindorf ; fürden Norden SVs Uhr bei Scholz , Kastanien - Allee 35 . Pünktliches und zahl -
reiches Erscheinen ist erwünscht . Gleichzeitig bringe ich nochmals unsereBibliothek in Erinnerung , und fordere die Kollegen um rege Betheiligung bei
Entnahme der Bücher auf ; die Ausgabe findet jeden Dienstag und FreitagAbends von 8 —9 Uhr beim Kollegen Trolle , Grüner Weg >9, v. 1 Tr . , statt .136 Varl Dost , Skalitzerstr . 7.

Arbeiter - ESildungs -

für Rixdorf und Umgegend »

Große öffentliche Versammlung
am Montag , den 26 . Januar I89i , Abends S' /s Uhr , im

Deutschen Wirthshaus ( Barta ) , Bcrgstrassc Mo . 120 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über „ Die Koch ' sche Heilmethode " . Referent Dr . Christeller .2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht107

Der Vorstand .

Große öfcntlide BMmsamlW
für Friedrichsbepg und Umgeg .am Sonntag , den 86 . Januar d » . Is . , Vormittags 18 Uhr , imLokal des Kerrn Spitzig , Frankfurter Allee 103 .

Tages - Ordnung : 3341. Bortrag des Herrn ? irek über „ Kampf ums Dasein " . 2. Wahl einerPreßkommisston . 3. Gründung eines Arbeiter - Bildungs - Bereins . — Die Ge -nossen des Kreises Oder - Barnim und Teltow - Beeskow - Storkow ladet hierdurchein
Der Vertrauensmann .

Achtung ! '
Rixdorf er ! Achtung !

Heute , Sonnabend :

Große oßentliche Bersmkllkkg ,

sämmtl . arbeitslosen Arbeiter u . Arbeiterinnen !
zu Nixdorf

im Fokal » d » » Herrn Rottmann , Sergstraß » 133 .
Tagesordnung : 1. Die wirthschaftliche Nothlage . Referent :Stadtverordneter O. Klein - Berlin . 2. Diskussion . 3. Verschiedene ?.
Tellersammlung findet nicht statt . Um rege Betheiligung ersucht109 Der Einheruter .

Charlottenburg .
Große öffentliche Tischler - Versammlung

am Uontag , den 26 . Jannar , Abends 8 Uhr , auf „ Bismarckshöhe " .
Tagesordnung :

1. Bericht der Delegirten vom Tischler - Kongreß . 2. Diskussion . 3. Ab -
cechnung der zur Deckung der Unkosten der Delegirten aufgebrachten Gelder .4. Verschiedenes. — Um zahlreichen Besuch bittet 174 j

_ _ __ _
D " Einl . » ruf «r .

Fachverein der Tischler ( Weissensee ) .
Versammlung

• 91 MontagT den 26� Januar ds . Js . , Abends 8V2 Uhr , in
Klebs Lokal , Rfihlke - u . Charlottenburgerstr . - Ecke .

Tages orbnung :
1. Die wirthschaftlichen Krisen und die Verkürzung der Arbeitszeit .

Referent Herr Apett . 2. Diskussion . 8. Werkstattangelegenheit , Vereinsange
legenheit . Verschiedenes

Heute wurde ausgegeben

Die Nene Zeit .
Revue des geistigen und öffentlichen Lebens .

Heft 87 .
Inhalt : Zur Frage des ehernen Lohngesetzes . V. Von Eduard

Bernstein . — Die Kanfmannsbewegung in Deutschland . — Die Arbeiter -
bewegung in den Vereinigten Staaten , tl . Von F. A. Sorge . — Lite -
rarische Rundschau . — Notizen . — Feuilleton : Töchter unserer Zeit . Roman
aus dem modernen Gesellschaftslebcn von F. v. Osta . ( Fortsetzung . )

WfW Pro Quartal ( 13 Hefte ) 2,50 M. , pro Heft 20 Pf . " Wk
Zu beziehen durch die Expedition , Beuthstraffe Nr . 3 .

K. Seharaow ' s
älteste und anerkannt leistnngsfähigste

Wren - Fabrik
En gros Berlin S . , Export

Granienst » . 168 , Ecke Moritzplatz ,
besteht seit 1860 . Anerk . beste Bezugsquelle .
Nickel - Reinontoir - Uhren von 10 —15 M.
Silberne Remontoir - Uhren v. 17 M. an
Goldene Damen - Uhren . . v. 20 M. an

do . Ancre - Herren - Re -
montoir - Uhren . . . . v. 50 M. an

Regulateure . . . . .v. ö M. an
do . in polirtem Siuß -

baum - Gehäuse , ca . 1 Mtr .
lang . 14 Tage gehend . v. 14 M. an

Wecker - Uhren in verschied .
Mustern . . . . . .v. 3,50 M. an

Bitte genau auf die alte Firma : KW " Dranienstrasse 152 * S |
zu achten .

Berliner Brauerei - Gesellschaft

Tivoli .

May' s Fesisäle ,
Beuthstr . 68 — 26 .

Grosse , mittlere und kleine Säle
w"tttr Hochzeiten , Festlichkeiten nnd Versammlnngen . Veroinszimmer .

Billiger Mittagstisch .
Franz Norbert .

a
o
• B

~ t )

5 - c
"

3
C3
" 3
3 *

o
y

Ort
3 B"

n

' S 2.
3
x
e
s

71 L

Beklag lies „Bomärts " Berliker Balksblatt ,
SrrUn LV. , Denthstraße 3 .

Im Verlage von I . H. W. D i e tz in Stuttgart erscheint
nächster Tage und ist von unserer Expedition zu beziehen :

Die Am M der SoziMM .
Von

August Kevel .
Neunte gänzlich umgearbeitete Altflage

von des Verfassers
„ Die Frau iu der Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft . "

preis brofchirt 8 M. , g » b « ud » n 8,50 M .
Der beispiellose Erfolg , den der Verfasser niit den früheren

Auflagen seines Werkes erzielte , obgleich dasselbe , durch das
Sozialistengesetz verboten , den großen Volkskreisen nur schwer
zugängig war , ist dieser neuen Auflage , nachdem dies Hinderniß
gefallen , in erhöhtem Biaße sicher . Alle Gesellschaftsklassen
bringen dem Buche das lebendigste Interesse entgegen und so sei
dasselbe zunächst den Parteigenosse » zur weitesten Verbreitung
empfohlen .

WAr " Varauabestellnng » » nm - fr » » sofort nach Cin -
trrffrn portofrei aus geführt . TWW

MM - Wi » d « rv « rkanf » r erhalten Rabatt . " HSN

Unserem Freunde und Genossen
Julius Zopf zu seinem heutigen

Wiegenfeste ein dreimal donnernde ?

Hoch ! „ Nur recht ruhig . " 1�

Die Stammgäste von H. Eimecke .

Achtung , Kürschner .
Am Mittwoch , den 23. d. M. ver «

starb unser Kollege und Mitglied des
Verbandes deutscher Kürschner

Edmund Rother
im Krankenhaufe Moabit . — Die Bs -

crdigung wird ' » der Sonntagnummer
bekannt gemacht .
189 Der Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten zeige
ich hierdurch an , daß mein Mann .

iE . Tews 176 J

am 21. d. M. verstorben ist . Di « Br
erdigung findet am Sonntag , den 9. i

I d. M. , Nachm . 2 Uhr , von der Leichen «
halle der Sophien - Gemeinde aus statt .

Frau Tews , Hochmeisterstraße 17 . 1

Rohrleger ! Heiter !

BechininlW
am Sonntag , den 25. Januar , Vor -
mittags 10 Uhr , bei Feuerstein »

Alte Jakobstr . 75. 256

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über Arbeiterschutz .

2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer
Mitglieder . 4. Verschiedenes u. Fragen .

Unterkiitzungoverein der Karsten -
und Pinfelmacher Dentschlando

( Filiale Verlin ) .
Sonntag , den 25 . Januar , Vormittags
pünktlich IOV2 Uhr , Bergstraße Nr . IS' .

General » Versammlung ,
Tagesordnung :

I . Entrichtung der Beiträge und
Ausnahme neuer Mitglieder . 2. Kassen -
bericht des Filialkassirers . 3. Neuwahl
des Filialkassirers . 4. Wahl der Re -
visoren . 5. Bericht der Kommisston in
Betreff des Arbeits - Nachweises resp .
Gründung desselben 6 Wann be -
ginnen wir in Zukunft ' mit unserer
Versammlung ? ?. Verschobenes .

RB . : Die Mitglieder werden drin - ]
gend ersucht , zahlreich und pünktlich zu
erscheinen , per Filial - Porstaad .
I . Auftr . : Robert Michaelis , Vevoll - !

mächtigter . 120

Polirte Rohrstühle
kauft man 50 bis 100 pCt . billiger aus
erster Hand , als in den Möbelgeschäftes
am Platze . Ich offerire :
Einfache Rohrstühle
Bessere Sorten . .
Runde Wiener Stühle
Gekehlte „
W. Rohr - Lehnstühle
Tafelstühle „ „ „

Sämmtliche Stühle sind solid und
dauerhaft gearbeitet . Versandt nur
gegen Nachnahme . Verpackung wird
nicht berechnet . Jllustrirte Preisver -
zeichnisse franko . 13 J

Reinhard Rossleben ,
Poliermeister ,

Kilmodorf bei Geringswalde i . S-

« Jede Uhr
zu repariren und zu reinigen

l ( außer Bruch ) kostet bei mir
0 unter Garantie des Gutgehens

_ _ 1,50 Mark .
Lager aller Zlrten Uhren ,tnd Gold -

waaren zu den billigsten Preisen . 1736

trlKt RloilL ' Ro 8 on thaler str . 10.
Ull . tU DitliK . ( g. d. Auguststr . ) .

Ich erlaube mir ganz ergebenst , an -

zuzeige », daß ich von Friedrichshagen
nach Berlin �otheingerste . 60 ein

Geschäft eröffnet habe , und bitte alle
Bekannten und Freunde , mich rech '
oft besuchen zu wollen , auch ist ein

Vereinszimmer einige Tage in der

Woche noch frei . Ergebenst 1693

lEmiii Wlay « �
Marke » j. quittiren von

Partei -
�

Keiträge «
empfiehltallen Genossen dii

Qnittungsmarken und
Kautschxik - Stempelfabrl *

» von Conrad Mülle «

SchkruditzLelPliS�
Preisliste gratis und franko��

a Stück 3, - M.
3V2 „
41/2 ..
6 . - .

7 -

Um rege Betheiligung bittet
312

Dar Bevollmächtigte .

Brplim Weltgesch . , Bücher , |
IJ1CUIU , Lexica , Bibllotheken
kuust * • Hannemann , Kochstr . 56.

I Telephon - Amt 1, 4027 . Iii

Nur I Mark .
Klagen , Eingaben , Rath in ProzessÄ-

Einziehung von Forderungen .
<J? ? k , jetzt Georgenkirchstr . 24 , 9'

Auch Sonn - u. Feiertags geöffnet -�E. Stereot . �Presse u. e. galv .
Bads . b. z. vk. Näh . i. d . Exp . b. Bl . 63L
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2. Beilage zum „Borwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . SO . Konnabend , den 24 . Januar 1891 . 8 . Jahrg .

Dcfrantuiluugcu .
_ ? » rtie Volksbühne . Laut Bericht des Kassirers in der

Mißerordentlichen Generalversammlung zählt der Verein „ Freie
Aolksbühue " jetzt ziveitausend Mitglieder . Trotz der
kurzen Zeit seines Wirkens ist es also dem Verein gelungen , eine

deträcktliche Mitgliederzahl zu erwerben , ein lebhafter Beweis
des Bildungstriebs , der dem Berliner Arbeitern innewohnt . Um
die Zahl der Mitglieder noch zu vermehren , uin auch die
kk- ilibtheilung vollständig zu füllen , beschloß die General

�irsammlung " das Einschreibcgeld auf den Betrag von M Pfg .
a" « mäßigen . In den letzten drei Monaten gelangt zunächst
Zur Nnfsiihrilng „ Kabale und Liebe " , ein bürgerliches Tranerspiel
von Schiller ; "eine Reihe erster künftlerischer Kräsle haben ihre
-Mitwirkung zugesagt . Sodann findet eine Borstellung , „ Tie Ehre "
von Suderniann , nn Lessingtheater statt und schließlich wird das
m Deutschland noch unbekannte Drama des russischen
Dichters Pißemsky , „ der Leibeigene " , gegeben werden .
Am Freitag , den Ll . Januar ds . IS . , Abends 8' , ' s Uhr ,
undet ,m Saale des Herrn Joel , Andreasstr . 21 , eine öffentliche
Versammlung für Damen und Herren statt , i » der Herr Dr . Otto
Brahm einen Vortrag über „ Kabale » nd Liebe " hallen wird . In
dieser Versammlung werde » Beitrittserklärungen angenommen .
Am Sonntag , den 25. Januar , findet im Osteiid - Theater um
2' /s Uhr die Aufführung von Kabale und Liebe statt für die erste
Abtheilung ( rothe Karten ) ; am Sonntag , den l . Februar
die Wiederholung für die ziveite Abtheilung ( grüne
Karten ) . Die Zahlstellen des Vereins sind :
Albert Auerbach , Schubwaarcngeschäft , Kottbuser Damm 7.
Gottfried Schulz , Zigarrenhandlung , Adiniralstr . 40a .
Ernst Arndt , Zigarrenhandlung . Sralitzerstr . 107 .
Wilhelm Börner , Zigarrcnfabrrk , Ritterstr . 108 .
Adolf Lange , Restaurateur , Fürbringerstr . 22 .
Otto Autrick , Zigarrensabrik , Steininetzstr . 60 .
Fritz Weber , Renaurateur , Frobenstr . 85.
Fritz Voß , Zigarren Handlung , Birkenstr . 5g ( Moabit ) .
August H i n tz e , Zigarrenhandlnng , Pankstr . 14 ».
Achert Tietz , Zigarrenhandlung , Jnvalidenstr . 124 .
Wrttwc Hasenrlever , — ' ~

Karl Lehma
Adolph Kehr�
Hermann Gras ' hoid , Materialwaaren - Geschäst , Pallisaden -

straße 59.
Franz N i e m e y e r , Zigarrenhandlung , Wcberstr . 19.
« ■vmud E n ge l , Buchbinderei , Chorinerstr . 9.

g i�n s k i , Buchhandlung , Tresdenerstr . 52/52 ( Passage ) .

U . �igarrenyanotnng , �nvatidenfir . 124 .
sen elever , Zigarrenhaudlung , Brunuenstr .
a n n , Zigarrenhandlung . Brunnenstr . 88.

>r , Hutshbrikant , Köpnickerstr . 126 .

122 .

Tiedenhofenerstr . 8.
Landsbergerstr . 64 .

Eine öffentliche Tischlerversammluug
fand am Dienstag Abend statt , um den Bericht der Tclegirteu
vom deutschen Tischlerkongreß in Hannover entgegen zu nehmen .
Vorsitzender war Julius

'
Apelt . Das einleitende Referat hielt

Koblenzer . Er gab ein Bild von den Arbeite » des Kongresses ,
wie es in unserem Berichte über den Kongreß im Großen und
Ganzen geschildert ist . Was die Streikfrage anbetrifft , so hob
der Referent unter Anderem hervor , man habe den Berlinern
Vorwürfe gemacht , daß sie in ihren Forderungen zu weit ge-
griffen hätten . Man habe dabei den Standpunkt vertrelen , daß die
Kollegen , die noch iiiimer , besonders in den östlichen Provinzen , I - ibis
14 Stunden arbeiten müßten , erst anfznNärcn seien , und erst dann
könne man , wenn die gesamniten Verhältnisse günstiger liegen
würden , inil einer Forderung auf achtstündige Arbeitszeit hervor -
treten . Die Verhandlungen hätte » ergeben , daß in Ost - und West -
preußen und besonders in Posen von Morgens 5 bis Abends
9 Uhr gearbeitet würde , daß aber deshalb der Wochenlohn doch
nur 7 bis höchstens 12 M. betrage . Allseitig sei anerkannt worden ,
daß. dort die Organisation erst in das Stadium versetzt werden
müsse , welches nolhwendig sei , uin eine Durchsetzung der aufge -
stellten Forderungen zu erzielen .

Glocke erklärt , er sei für straffe Organisation . Im
Uebrigen überlasse auch er die Form den Verhällnissen , trotzdem
er im Prinzip für die Zentralisation sei ; zu diesem Ziveck bitte
er , Vertrauensmänner zu wählen .

Karger bemerkt , die Parquetbodenleger würden ihre
Organisation zu Gunsten der Zentralisation auflösen .

Wiedeniann bespricht einzelne Vorgänge des Kongresses ;
er sei für eine örtliche Zentralisation aller Branchen .

Meyer ( Klavierarbeitcr ) befürwortet die Lokalorganisation ;
diese sei die Vorschule zur politischen .

Die Ansichten der noch folgenden Redner Elsner , Klehn ,
Bogasch . Millarg , Schmitz und Robert Schmidt sind getheilt ;
die einen sprechen für Zentralisation , die anderen für Lokal -
organisation . Das Ergevniß der Diskussion ist die Annahme
solgender zwei Resolutionen :

„ Die heutige Versammlung erkennt an , daß bei cvent .

Angriffsstreik < welche von den deutschen Kollegen unter -
nommeii werden , in erster Linie Diejenigen unterstützt
werden , die eine Verkürzung der Arbeitszeit unter 11 und
i Stunden anstreben ; gleichzeitig ist aber die heutige Ver -

amml. . ng der Ansicht , daß in denjeniaen Städten , in

G technische Fortschritt des Maschinenbetriebes
- eil , „ �" 1 Gewerbe unbedingt eine Verkürzung der Arbeits -

si " ? Stunden bedingt , das Vorgehen der Kollegen
. Etlichen nnd Organisationsverhältnisseil , sowie

� fit ' ßf» Geschästskonjuiiktur beurtheilt werden muß . "

nonimen ) bautet . kvlution zgezen eine kleine Minorität angc -

<n . daß die heutige privatkapitalistische
Produklioi siveye das Kapital in immer weniger Hände
mihaust und som t d. e wirihschastlichc Machtslellung dieser
Wenigen Ul unachesrem Maßstabe vergrößert , gegenüber
denen der einzelne Arbeiter sowohl als auch kleinere und
Branchenorgaili,alionen nicht j, , der Lage sind , die
Existenzbedingungen ihrer Mitglieder auf eine menschen -
würdige Höhe P bringen , ist die Versammlung der
Meinung , daß die Zintrale Organisation der Gewcrks -
lollegen über ganz Teiilschland «othwendig ist . In An¬
betracht aber , daß durch die verschiedenartigsten reaktiv »
nären Auslegungen der vcrein-gesetzlichen Bestimmungen
die im Augenblick bestehende » Zentralorganisationeii immer
nnd immer wieder besonderen Angriffen seitens der Be -
Hörden ausgesetzt sind , giedt die heutige Versammlung ihrer
Meinung dahin Ausdruck , das , wohl überall , wo angängig ,
die Zentralorganisation über ganz Deutschland angestrebt
werden muß , jedoch in Städten , die ganz besonders unter
de » Bedrückungen der Behörden zu Inden haben , kein
�wang nuserleat werden fol ! , sondern daß in denselben
starke Lokalorganisationen mit Hinzuziehung aller Branchen

ip . /�Eewerks ä " gründen sind . " . . . c, .
man i, °c�°5�vungeii dehnten die Zeit so w die Lange , daß

männer f -' ' ' die noch vorzunehmende Wahl der Verttanens -

6tK?f y0?' 6 die Berichterstattung der Deleairten der Berliner

M�ÄI�kommisston in einer nächsten Versammlung zu er -
' 2«n. D,e Wahl der Revisoren für die Streckkommission w,rd I

jedoch noch vollzogen und nachdem ans derselben die Herren

Haberland . Stenz und Heß hervorgingen , erfolgte Schluß der

Bersamnilung .

Bildhauer ! Am Sonntag , den 18. Januar , Abends ' sg Uhr ,

fand eine öffentliche Versammluiig der Bildhauer mit ihren A»

gehörigen unter Borsitz des Kollegen Marten statt , welche von

zirka 850 Personen besucht ivar . Herr Türk hielt einen Vor -

trag über „ F r a n e n b e f r e i n n g ". In demselben Sinn

sprachen in der Diskussion die Kollegen Seidel , Schmiedel und

Dupont . Schmiedel kritisirte die bisherige Lektüre der Frauen ,
und fordert sie auf , ebenfalls die Arbeiterblätter oder Werke wie

Bebel ' S Frau zu lesen . Kollege Dupont beleuchtet den Roth -

schrei des evangelischen „ Kirchenanzeigers " betreffs der Sonntags -

Versammlung der Arbeiter und ihrer Angehörigen und äußert sich

des Weiteren über die Schwierigkeiten , mit welchen die Arbeiter

infolge ihrer wirthschaftlichen Noihlage selbst in ihre » Familien

zu kämpfen haben , wenn es heißt , die Angehörigen geistig frei

zu machen . Trotzdem müsse man nicht verzagen , sondern un -

verzagt iveiter bahnbrechend wirken für die Ziele des Proletariats .

Einstimmig gelangt folgende Resolution zur Annahme :
Tie heutige öffentliche Bildhauer - Versammlung mit

ihren Angehörigen erklärt sich mit den Ausführungen des

Referenten einverstanden nnd verpflichten sich die An -

wesenden . für möglichste Verbreitung der zum Ausdruck

gekommene » Ideen Sorge zu tragen .
Im dritten Punkt , Verschiedenes , fordert Kollege Meyer die

Anwesenden auf , für gewissenhafte Ausfüllung der statistischen

Boge » zur Feststellung der Verhältnisse in unserem Gewerbe , die

in diesen Tage » zirkuliren , zu sorgen . Die Kollegen Winkler und

Dumansky ersuchen die anwesenden Frauen , von der Arbeiter -

Bildungsschule Kenutniß zu nehmen , damit dieses Unternchmeii
eine zahlreiche Unterstützung nicht nur von den Männern , sondern

auch von den Frauen finde . In seinem Schlußwort legt Herr
Türk den Anwesenden ans Herz , auch dem Verein „ Freie Volks -

bühne " bei dem jetzt ermäßigten Eintrittsgeld ( 50 Ps. ) möglichst

zahlreich beizutreten . Einige Stunden blieben die Anwesenden

noch zu einem gemüthlichen Tänzchen beisammen , bei welchem
launige und ernste Vorträge abwechselten .

Eine öffentliche Maurerversammluiig fand am Dienstag ,
den 18. d. M. , unter Vorsitz des Kollegen Freibank statt . Kollege
Wernau sprach über das Thema : Welche Form der Organisation
ist für uns die beste , die zentrale oder lokale ? Er kam in seinen
Ausführungen zu folgendem Schluß : In der Gewerkschafts - Be -
wegung mache sich jetzt eine Strömung für die Zentralorganisation
bemerk dar . Da nur im Prinzip alle für Zentralorganisation
sind , müßten wir zu der Frage Stellung nehmen , ob im Gewerbe
der Maurer die Zentralisation angebracht sei . Redner war der

Meinung , es sei nicht rathsam Politik , ivelche in der Zentral - Or -
ganisation geiniedcn werden muß , die schärfste Waffe des Pro -
letariats , aus der Hand zu geben . Tie Kollegenschast würde ,
wenn nur rein gewerkschaftliche Themata besprochen würden , er -
inüden , da die Würze der Polikik fehlen würde . Auch ivürde
der Behörde Gelegenheit gegeben sein , mit einem Schlage
die gesammtc Bewegung zu vernichten . In dieser Frage habe er

( Redner ) das Urtheil eines achtungswerlheii Genossen erbeten .

Derselbe meinte : Uin die Form der ' Organisation zu streiten sei
kindisch , da beiden Forme » das eine Prinzip zu Grunde liegt .
Trotzdem empfiehlt Redner die Lokalorganisation als die beste für
Berlin . Diesen Ausführungen schlösse » sich die Kollegen Groth -
mann und Scheel an . — Die Kollegen Macijewski , Silbcrschmidt
nnd Heinze waren jedoch anderer Ansicht ; das Urtheil de ? Ge
»offen betreffs der Form der Organisation erkannten fie voll >
ständig an . Jedoch sei die Möglichkeit vorhanden , daß der nächste
deutsche Maurcrkougreß Zentralorganisatiou beschließt . So ist es
wohl angebracht , darüber Klarheit zu verschaffen . Alles sei zu
vermeiden , was die Maurer zur Nneinigkeit oder zur Spaltung
führen könnte . Eine Spaltung wird eintreten , wenn Berlin sich
isolirt und den Kongreßbeschlüsse » in diesem Jahre nicht voll
und ganz Rechnung trägt . In Berlin selbst wird dann bei den
Maurern derselbe Fall eintreten , wie bei den Berliner Zimmerern .
Außerdem habe die Zentralorganisation vieles Giite für sich.
Trotzdem wir hier hochivissenschaftliche Politik treiben , laborirt
unsere Organisation doch . Man möge der Masse erst etwas
Greifbares bieten . Auch sei zu beachten , daß dort , Ivo unsere
Brüder nicht im Stande sind , sich Organisationen selbständig zu
bilden , es einer Zentral - Organisation ein leichtes ist , Fuß zn
fassen . Im Uebrigen drängen uns alle Ersahrungen , welche wir
Zurch die vielen Prozesse empfangen haben , zur Zentral - Organi
sation . Im Schlußwort führt Kollege Wernau an , nlleS Experb
inentireii an der Arbeiterbewegung sei stets von schlechtem Erfolge
begleitet gewesen . Sie sei nicht dazu da , daß an ihr Versuche
angestellt würden . Die Berliner Maurer würden nicht gegen
das demokratische Prinzip verstoßen , wenn sie an ' der
Lokal » Organisation festhalten . Von jeglichem Beschluß
wurde abgesehen . — Im Verschiedenen wurde folgender
Antrag angenommen : Die Drcimänner - Kommission

'
wird

bemiflrngt , in der Frage , betreffs der Frage der Organisn
tion , keine Versammlung niehr einzuberufen , bis die Vorlage der
Tagesordnung zum Kongreß vorliegt . Eine scharfe Debatte er -
regte die Mittheilung einer beleidigenden Aeußerung des Töpfers
Herrn Kemmnitz über die Kollegen Kerstan und Fiedler . Die
beiden Kollegen , werden diesen Herrn vor die Schranken deS
Gerichts fordern , wo derselbe seine Angaben beweisen , oder im
andern Falle bestrast werden soll . Es wurde für geeignet er -
achtet , eine Kommission von 15 Kollegen zu wählen , welche die
Streitigkeiten unter den Führern der Maurer Berlins kläre » und
etwaige nntautere Elemente beseitigen soll . Ter Antrag wurde
jedoch in Anbetracht der so schwach besuchten Versammlung bis

zur nächsten Versammlung vertagt .

Ter Verband der Möbelpolirer Berlins und Umgegend
hielt am Montag , den 19. Januar , seine erste diesjährige General -

Versammlung ab . Der Vorsitzende erstattete den Jahresbericht .
Abgehalten wurden im verflossenen Jahre 26 Verstimmliingen ,
darunter 4 Generalversammlungen , 12 ordentliche Mitgliederver¬

sammlungen und 18 außerordentliche , 1 wurde polizeilich aufge¬
löst : in diesen Versammlungen »vurden thetls gewerkschaftliche ,
thcils wissenschaftliche Vorträge gehalten . Außerdem fanden
2 Bersamnilungen mit Dame » statt , in denen ein inedizinisch -
wissenschaftlicher und ein sozialpolitischer Vortrag gehalten wurde .
An zahlenden Mitgliedern hatte der Verband au » I . Januar 1890
209 und am 81. Dezember 814 . Während der Streikbeivegung
zählte der Verband allerdings 431 Mitglieder ; ein großer Theil
hatte sich jedoch nur deshalb angeschlossen , um eventuell der
Unterstützung nicht verlustig zu gehe ». Die jetzige Mitglicderzahl .
ist eine konstante und bildet den Stamm de ? Ver¬
bandes . Hierauf erstattete der Kassirer den Jahreskasseu -
Berickt : An Beiträgen nnd Einschreibegeldern wurden verein -

nahmt : 804,75 M. , hierzu der Bestand von 219,72 M. , mithin
eine Gesammteinnahme von 1024,47 ! M. Der Generalsonds halte
eine Einnahme von 821 . 88 M. und einen Bestand von 71,30 M. ,
mithin zusammen 392,68 M. Die Gesammteinnahme ves Ver -
bandcS betrug somit 1417 . 15 M. gegen 982,02 M. im Vorjahre .
Die Ausgaben beider gesondert verwalteten Kassen betrugen ins -

aesammt 1271,26 M. , demnach bleibt ein Bestand am 81 . Dezember
1890 von 145,89 M. Aus den » Darlehnsfonds wurden ausge -

liehen 254 M. , bleibt ein Bestand von 0,55 M. Da die Revi -

soren Alles in Richtigkeit gefunden hatten , wurde den Kassen¬
verwalter » Mendt , Frohmann und Webe Decharge erthcilt . Nach -
dem noch Kollege Franke den Bericht des Arbeitsnachweises er -
stattet hatte , ivurde zur Wahl der Vcrg »ügungvko >nmission
geschritten . Gewählt wurden in dieselbe die Kollegen
ltzräber . Bück , Robert Müller , Bansen und Hennig ,
Unter Verschiedenein ivcist Kollege Franke ans den Beschluß der

Versammlung vom 8. Dezember hin , unsere arbeitslosen Kollegen
zu unterstützen . Dieser Beschluß habe aber nicht das erwartete

Resultat gehabt . Es sind im Ganzen nur 63 M. eiugetommeu ,
hierzu aus dem Generalsonds 17 M. Ter Fachkommission stehen
also nur 80 M. zur Verfügung , die aber bei der großen Zahl
Arbeitsloser gar nicht erst m Betracht komme » . Redner wünscht
mit dem Auszahlen der Unterstützungen bis Sonntag warten zu
können , weil am Sonnabend noch Gelder aus den Zahlstellen
eingehen werden , nnd fragt weiter , welche Kollegen zn unter
stützen sind , ob hier nur die Mitglieder , die die statuten -
mäßigen Rechte erlangt , oder auch solche , die gar nicht oder mir

kurze Zeit Mitglied geworden sind , zu imterstützeu seien . Hierüber
entspinnt sich eine längere Debatte , ivelche durch Annahme eines

Antrages des Kollegen Schönicke Erledigung fand ; derselbe bean -
traate , alle Diejenigen , die am 8. Dezember Mitglied des Ver¬
bandes waren , als der Beschluß gefaßt wurde , und jetzt arbeite -
los sind , zu imterstützeu nno die Regelung der Fachkouimission
zu überlassen . Des Weiteren wurde noch über den Streikkassirer ,
Kollegen Lindner , gesprochen . Derselbe hat , nachdem die Streit -

Abrechnung schon längst erfolgt ist , doch noch nicht alleS Material
an die Fachkommission abgeliefert und soll aufgefordert werden ,

dieses unverzüglich im Beisein der Revisoren zu thun . Weiter kam

noch eine Beschwerde über die Fabrik von Müller , Schönhauser
Allee , zur Sprache . Daselbst war nach dem Streik die 9 stundige
Arbeitszeit und 27 M. Lohn bewilligt ivorden . Diese Ordnung
wurde jedoch bei Beginn dieses Jahres abgeschafft , die Akkord -
arbeit und die 10stündige Arbeitszeit wieder eingeiührt . Es hat
sich aber nun durch diese Neueinsührung der Lohn von 27 M.

auf 22 . 50 M. bis höchstens 24 Ai . erniedrigt . Ein Beschluß
wurde der ungünstigen Geschäftszeit wegen nicht gefaßt . Zur ge -
eigneten Zeit soll Abhilfe geschafft werden . Zum Schluß wurde
dem Vorsitzenden , Kollegen Fähse , in einer Rechlsstreitsache Rechts -
schütz gewahrt . Die nächste Versammlung findet Montag , den
26. Januar , Abends 8 Uhr , bei Nürnberg , Schönhauser
Allee 28 , statt .

Die ( s ) n8«, Wasser - uud Heiznugö > Rohrleger uud Ge «

Hilfen Berlins „ nd Umgegend hielten am 20. d. Mts . unter

Leitung des Herrn S k a l s k y eine öffentliche Versammlung ab ,

Dieselbe nahm in erster Linie den Bericht des Herrn R e ck n e r

( Delegirten ) über den Provinzial - Mctallarbeitertag entgegen .
Derselbe machte die Versammlung mit den hauptsächlichsten Be -

schlüssen des Provinzial - MetallarbeitertageS , über welchen s. Z.
im „ Verl . Volksblatt " ein detaillirter Bericht gebracht worden ist ,
unter entsprechender Motivirung derselben bekannt und legte der

selben die von dem Provinzial - Metallarbcitertage gefaßten Reso
lutionen zur Begutachtung vor . Tie Versammlung erklärte sich

einstimmig milden gedachten Resolutionen einverstanden . Namens
der Versaniinlung stattete der Vorsitzende den Delegirten sür ihre

Thätigkeit auf dem Metallarbeitertage Dank ab . _
Somit war der

erste Punkt der Tagesordnung erledigt und die Versammlung
trat in den zweiten Punkt der Tagesordnung ein , welcher lautete :
„ Wie stellen sich die Rohrleger und Gehilfen
zu der im vorigen Jahre gewählten Streik -
k o m ni i s s i o n betreffs der Abrechnung . " Zur
allgemeinen Orientirung brachte Herr Albert Becker noch -
mals die Abrechnung der Kommission zur Verlesung , soweit
diese hat fertig gestellt werden könne » , da noch nicht alle Sammel -
listen haben verrechnet werden können . Diese Abrechnung schloß
mit einem Bestände von 209 M. ab . Dazu kamen nach dein
21 . Oktober v. I . 9,90 M. als Einnahme , während 58,24 At .
als Ausgabe in Abzug kamen , so daß ein Bestand z. Z. von
161,66 M. verbleibt . Herr Kar penkiel machte darauf auf -
merksam , daß außer den noch misstehenden Beträgen der Sammel
listen auch verschiedene MiethSvorschüffe , welche von der Kommission
geleistet ivorden sind , noch nicht zurückgezahlt worden seien .
Durch alle diese Unislände sei die Koinnussion außer Stande ,
eine endgiltige Abrechnung zu liesern , wie sie eS sowohl den Rohr -
legern , als auch den Geiverkschasten , welche dieselben im Streik
unterstützt haben , schuldig sei . Tie Tagesordnung sei mit Absicht
so wie geschehen gewählt worden , um eine Aussprache
zu veranlassen und den geheimen Verdächtigungen der
Kommission den Boden zu entziehen . Eine Aussprache über
diese Angelegenheit fand denn auch statt und wurden aus Wniisch
der Versammlung die 24 Kollegen , welche noch im Besitze von
Sammellisten sich befinden , namhaft gemacht . Um endlich ' Schluß
in dieser Angelegenheit zn erhalten , beantragte Herr R e ck n e r ,
eine Revisionskominission zu wählen , welche die Abrechnung der
Kommission zu prüfen nnd das Resultat der Revision einer den ,
nächstigen öffentlichen Versammlung vorzulegen hat . Diesem An
trage stimmte die Versammlung zu und wählte in die Revisions
koinmission die Herre » G u t s ch k e, L i n k e und Skalsky . Unter
„ Verichiedenes " machte der Delcgirte zur Berliner Streik - Kontroll¬
kommission , Herr Karpenkicl , Mittheilungen über diese und
regelte die Versammlung die Diätensrage für die Delegirten zum
Provinzrnl - Metallarbeitertag durch Annahme deS Antrages Becker ,
zu diesem Zwecke Sammellisten zirkuliren zu lassen , welche der
Kompetenz der gewählten Revisionskommission nuterstehen sollen .
Nachdem noch sonstige gewerkschaftliche Angelegenheiten erörtert
waren , schloß der Vorsitzende die Versammlung mit der Mahnung
an die Kollegenschaft , sich dem Fachvcrein anzuschließen und den
gefaßten Kongreßbcschlüssen entsprechend zu handeln .

In einer öffentlichen Schuhmacher - Bersammlung ,
welche Montag Abend unter der Leitung deS Herrn Niederaner
tagte , hielt an Stelle des am Erscheinen verhinderten Genossen
Alwin Gerisch der Genosse Felduinnn unter lebhaftem Beifall
einen Vortrag über die Gcivinnbetheiliguiig der Arbeiter , über
den wir bei anderer Gelegenheit bereits berichtet haben .

An der dem Vortrag folgenden Diskussion betheiligte sich
eine Reihe von Rednern . Unter ihnen bemerkt Benk , die
Gcmiunbetheiligung der Arbeiter solle dem Kapitalisten ein Hilss -
mittel zur weiteren Unterdrückung sein , nachdem man eingesehen
habe , daß es mit dem Kampf mit „geistigen Waffen " nichts sei .
Klinger nieint , daß man es der Kapitalistenklasse nicht ver -
argen könne , wenn sie bestrebt sei , durch Ausgleichung der
Klassengegensätze so lange , wie es irgend angehe , sich von der
Arbeit Anderer ein Leben zu schaffen . Rur dürften sich die Ar -
beiter nicht verblende » lassen , ihr Verdienst würde sich auch
unler der Geivinnbelheiligung nach dem Angebot und der Nach
frage richten und der Kapitalist würde ihnen nicht mehr bewilligen ,
als er uolbgedruiigeii geben müsse . ( Lebhafter Beifall . ) An der
weiteren Diskussion betheiligten sich Kordel , Menzel , Krause ,
Niederaner , deren Aussührnngen ebenfalls im Sinne des Referats
waren .

Es gelangt hierauf folgende Resolution zur einstimmigen
Annahme :

„ Die heutige öffentliche Schuhmacher - Versammlung er -
klärt sich mit dem Referenten einverstanden , erkennt , daß



von der heutigen Kupitulistengesellschnft der Arbeiter Nlchts

zu erhoffen Hobe , und verpflichtet sich deshalb , mit aller

Macht dafür zu wirken , daß sich jeder Kollege einer Organi -

sation anschließt , welche dazu angethan ist , den Arbeiter

über seine traurige Lage aufzuklären und ihn zu einem

zielbeivußten Kämpfer tinserer gerechten Sache zil machen . "
Unter „ Verschiedenem " weist Genosse Menzel darauf hin , daß

die ausgesperrten Schuhmacher in Erfurt noch immer im Kampfe

liegen . Sie hätten es zwar versucht zu unterhandeln , wären
aber schnöde vom Protzenthum abgewiesen worden . Mit Wollust
iveide » sich die Unternehmer in Erfurt an dem Elend der Arbeiter ,

obgleich sie erst vor wenigen Wochen , Weihnachten , von den

Kanzeln herab predigen ließen , Friede aus Erden und den Men -

scheu ein Wohlgefallen . Es gilt einen Damm zu bilden , an
dein sich das Protzenthnm seinen Schädel einrennen möge , deshalb
müssen unsere Kollegen in Erfurt mit allen Kräften unterstützt
iverden in ihrem muthigen Vorkampsc . Redner ersucht alle An -

ivesendc ». Überall Beiträge zu sammeln und beantragt , die Teller -

sammlung nach Schluß der Versainmlnng fortzusetzen und den

Ueberschuß den nolhleidenden Erfurtern zu übernntteln . ( Lebhafter
Beifall . )

Nachden , der Antrag von mehreren Seiten befürwortet war ,
wurde er einstimmig angenomnien .

Versammlung der Maler , Töpfer und Stuckateure .

In einer stark besuchten , der Leitung des Herrn W. Schweitzer
unterstehenden öffentlichen Versammlung von Malern , Töpfern
und Stuckateuren sprach Dienstag Abend der Regierungs - Baumeister
Keßler über : Die ungesunden Arbeitsräume auf den Bauten und
deren Abhilfe in unserem Geiverbe . Aus seinem mit großem Bei -
fall aufgenommenen , längeren Vortrage nehmen wir als wesent -
lichste Punkte heraus :

In unserer heutigen Wirthschaftsweise ist der Kapitalprofit
tonangebend , ohne jede Rücksichtnahme ordnet er Alles seinem
Vortheil unter . Wir sehen , daß in vielen Gewerben unter un -
gesunden Verhältnissen gearbeitet wird , ja , wir treffen vielfach
Einrichtungen an , welche geeignet sind , den Arbeiter geradezu
hinzumorden oder seine Gesundheit langsam zu untergraben , und
das Alles nur , weil dem Kapitalisten ein kleiner Vortheil daraus
erwächst , der eine Arbeit so etwa schneller herstellen zu können wähnt .
Werden irgend einmal Sicherheitsvorschriften gemacht , so weiß
der Kapitalist es so zu drehen und wenden , daß sie meistens nur auf dem
Papier stehen . Besonders auf dem Bau wird mit der Gesundheit
des Arbeiters ein schnödes Spiel getrieben , vielfach geschieht es ,
weil der Bauspekulant möglichst früh sein Kapital zinsbar machen
will . Als die Baupolizei vor wenigen Jahren einige Vorschriften
machte , welche so natürlich und gerecht waren , bei denen höchnens
zu bedauern war , daß sie so spät kamen , 30 — 40 Jahre zu spät ,
da erhoben die Bauunternehmer natürlich das größte Geschrei ;
es ging gegen ihr Interesse , folglich wurde kein Mittel unversucht
gelassen , die Bestimmungen der Baupolizei zu Falle zu bringen .
Als das nicht durchgesührt werden konnte , suchte man wenigstens
sich den Verordnungen auf jede Weise zu entziehen , was auch
häufig genug gelang . Alle nur denkbaren Mittel wurden ins
Werl gesetzt , um eine Einführung der Verordnungen zu ver -

hindern,� selbst die Arbeiter versuchte man , freilich mit

Mission geschritten , für deren Einsetzung sich die Versammlung

schon vorher entschieden hatte . Gewählt wurden die Töpfer :

Thieme ,
jKl V» U| U; iwvu �vi4iv.

- - - - - - -
etkenhauer , die Stuclateure : Markert , Brauin , und die

Maler : Kube , Minkley .

Eine öffentliche Versammlung der Metallarbeiter in

Gas - , Wasser - und Tampfarmaturen tagte am Donnerstag ,

den lö . d. M. , behufs Entgegennahme des Berichts vom Dele -

girtentage der Metallarbeiter der Provinzen Brandenburg und

Pommern und Wahl eines Vertrauensmannes der Branche . —

Ten Bericht , der ja in seinen Hauptzügen mit den Resolutionen

schon im „ Vorwärts " und der „Metallarbeiter - Zeitung " bekannt

gegeben , trug Kollege Werwitz vor . Kollege Eckert ergänzte seine

Ausführungen , und die vom Delegirtentage vorgeschlagenen Reso -

lutionen wurden der Versammlung unterbreitet und von derselben

einstimmig angenommen . — Zuin Vertrauensmann der Branche

wurde Kollege Eimermacher einstimmig gewählt .
Bei „ Verschiedenem " sprachen mehrere Kollegen den Wunsch

aus , daß der Vertrauensmann dahin wirken möge , daß der Zu -

sammenschluß sämmtlicher Metallarbeiter recht bald vor sich

gehen niöge . Kollege Werwitz macht » och bekannt , daß der Fach -

verein der Metallarbeiter in Gas - , Wasser - und Dampfarmaturen

nächste Versammlung am Sonntag , den 25 . d. Mts . , im

4 . Ziehung der 4 . Klasse 183 . Königl . Preuss . Lotterie .
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selben Lokal hat ; außerdem veranstaltet derselbe Verein am

Sonnabend , den 7. März , bei Büß , Große Franksurterstraße 8' ,

einen Wiener Viaskenball . Hierauf wurde die Versammlung mit

einem dreifachen Hoch auf
'

die Metallarbeiter - Bewegnng vom

Vorsitzende » geschlossen .

Der Verein der Knrbelstepperiuucn , Stepper zc. hielt

Sonnabend , den 10 . Januar , eine Mitgliederversammlung
ab. . Herr Pöus hielt einen beifällig anfgenonimenen Vortrag über

freie Liebe . Nach der Versammlung , welche sehr zahlreich besucht
m. - . - - - - - -mjt ( jonz statt,� welches

stand des Vereins ist bemüht , durch lehrreiche Vorträge�

»abend , oen iv . Januar , IHR

c Peus hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über

, . W. - - - -ie. Nach der Versammlung , welche sehr zahlreich besucht

ivar , fand ein geselliges Beisammensein mit Tanz statt , welches

die Theilnehmer bis spät in die Nacht zusammenhielt . Der Vor¬

stand des Vereins ist bemüht , durch lehrreiche Vorträge da -

Interesse der Mitglieder wach zu erhalten und durch Veranstaltung

geselliger Abende die Kollegialität zu fördern . Es werden des-

halb alle diejenigen Kolleginnen und Kollegen , welche dem Verein

noch nicht angehören , ersucht , sich baldmöglichst demselben anzu -

- IfvhpifSnrtchiveiobUCWN
benutzt

UjaietIlUBC oa. 7.: , , (
des Herrn W. Bötzche Uber , »

schließen . In allernächster Zeit wird ein Arbeitsna

errichtet werden , welches auch von NichtMitgliedern

werden kann .

Freireligiös » veuieinbe , Rosenlhalersiabe 28. Sonntag , den 22

nuar , Pormuiags 10 Uhr, Borlrag
' ' —

Paradies . " Säfte sehr willkommen
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»venia Glück , damals dafür- ii - - - - - -- - - - - -zu gewinnen , daß sie zu
Gunsten der Leute , welche auf sie den äußersten Druck aus -

übten , Petitionen loslassen sollten . Hierbei handelte es sich
schließlich sogar noch um ein allgemeines Interesse , die besitzenden
Klaffen waren dabei mindestens ebenso stark geschützt worden , wie
die Arbeiter . Nun kominen aber bei der Herstellung der Bauten

auch ganz andere Mißstände in Betracht , welche lediglich die
Arbeiter betreffen und hiergegen sind bisher noch keine Maß -
nahmen getroffen worden . Auf den Baustellen herrscht zunächst
der Uebelstand vor , daß es in der Regel an paffenden Räumen

fehlt , in denen die Arleiter sich während ihrer Ruhepausen aus -

halten und wo sie Schutz vor dem Wetter finden könne » . Der

andere Fall aber , welcher hauptsächlich die Mäker . Töpfer und

Stuckateure bewegt , ist der , daß sie in zugigen Räumen , allen

Unbilden der Witterung ausgesetzt , sich während der ' Arbeit auf

halten müssen . Um Abhilfe für diesen Uebelstand zu erhalten

verlangen die Arbeiter nichts weiter , als ein Verglasen der

Fenster , eine so gerechte und billige Forderung , welche dem Unter¬

nehmer nur ganz geringe Kosten verursachen dürfte . Jedoch selbst

hiergegen wird der stärkste Widerstand geleistet , man zwingt die

Arbeiter ohne Rücksicht auf Leben und Gesundheit in zugigen und

feuchten Räumen zu arbeiten .
Man kann es dem Unternehmer kaum verargen , wenn er

möglichst schnell den Bau fertig stellen will , wozu die Austrock -

nung mittelst der offenen Koakskörbe sehr geeignet ist . Geschieht
es , ohne daß dabei dio Gesundheit eines anderen Menschen ge-

schädigt wird , so ist dagegen garuichts einzuwenden . Unerhört ist
es aber , wenn man die Arbeiter zwingt , in den durch die offenen

Koakskasten von giftigen Gasen geschwängerten und mit Rauch
und Qualm angefüllten Räumen den ganzen Tag über zu ar -

beiten . Redner schilvert eingehend , weiche ungesunde Wirkungen
die Kohlenoryd - und anderen giftigen Gase auf Lunge und Ge -

sundheit des Arbeiters ausübe » , und er ist der Meinung , baß die daoei

interessirten Gewerkschaften mit größter Entschiedenheit für Beseiti -

gung solcher Uebelstände auftreten müßten , daß sie eine rege Agitation
hierzu ins Werk setzen müßten . Dem einzelnen Arbeiter kann man
kern » Schuld beimessen , wenn er , in vergifteter Lust arbeitend ,
ferne Gesundheit auss Spiel setzt , die Noth und der Hunger
zwingen den „freien " Ardeiter , einen „freien " Arbeitsver . . ag ein -
zugehen , wre Herr Dr . Hirsch es nennt . Deshalb müssen sich
eben die Ardeiter fest zusammenschließen , damit die ganzen Ge -

iverkschasten gegen vorhandene Mißstände Front machen können .
Die heutige Wrrthschaftsordnnng wird dem Arbeiter von selbst
nichts in den Schooß werfen , alles , was derselbe erreichen will ,
wird er Nch erst erkämpfen müssen . Die gerechtesten Forverunge »
der Arbeiter wird man anfänglich verlachen , unsere Stabtvertretung
thut es mit dem Hinweis darauf , daß mit denselben möglicher
Weise den sozialistischen Bestrebungen Vorschub geleistet werben
könnte . Man dürste demzufolge auch sehr leicht von unver -

schämten Forderungen der Ardeiter sprechen , wenn diese auf
Beseitigung der besprochenen Mißstände dringen werden .
Erfreulich ist es . daß sich mehrere Gewerkschaften zum
gemeinsamen Vorgehen vereinigt haben , nicht durch Bilten
und durch Vorstellungen kann eine Besserung herbeigeführt werden ,
sondern nur allein durch einen Zwang , und Zwang auszuüben
gestattet uns das Koalitiousrecht , es sei denn , daß man die Ar -
deiter durch die beabsichtigte Beschränkung desselben außerhalb
des Gesetzes stellen sollte . ( Lebhafter Beifall . )

An der Diskussion über den Vortrag betheiligten sich eine

ganze Reihe von Rednern , »velche die Ausführungen des Referenten
erörterten und die vorhandenen Mißstände näher beleuchleten .

In seinem Schlußwort sprach Keßler seinen Beifall zu einem

Antrage aus , eine Kommission von V Personen zu wählen , in

welcher jede der drei Gewerkschaften durch zivei Männer vertreten

fein soll und welche die geeigneten weiteren Schritte in dieser

' Angelegenheit zu unternehmen hat .
Es gelangte hierauf folgende Resolution zur einsummigen

Annahme :
Die heute tagende Versammlung der Maler . Topfer und

Stuckateure Berlins erklärt sich mit den Ausführungen des

Referenten einverstanden und verspricht mit ganzer Krast

für Beseitigung der ihrer Gesundheit so schädlichen Koaks -

körbe , sowie für Verglasung der Fenster auf den Bauten ein -

zutreten , damit dem Arbeiter nicht das einzige Gut , welches er

fein Eigen nennt : Seine Gesundheit » md Arbeitskraft , frühzeitig

verkümmert wird . Tie drei Gewerkschaften versprechen , sich in

ihren Bestrebungen zur Verbesserung ihrer Lage zu unterstützen ,

sowie auch gemeinsam das Reichs - Gesundheitsamt und die j

sonstigen Behörden auf die für die Gesundheit der ' Arbeiter schad -

tichen Zustände aufmerksam zu machen und um deren Beseitigung

1
Sodann wurde zur Wahl der sechs Personen für die Kom -

Verantwortlicher Redakteur :
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